
I. 

Tirols Alterthümer in dessen geogra­
phischen Eigennamen. 

(For tsetzung. ) 

II. 
G e m e i n s a m e W u r z e l n u n d S t ä m m e " ) . 

^ s , «e^, «e/iK, ^e/ten, a/e/i, «sc/i, an, atte/' Was­
ser, Fluß, Aue. 

Äiese Stämme erscheinen in sehr vielen Eigennamen von 
Flüssen, und gehören wohl alle nur zu einer und der­
selben Wurzel aa und aoll, wovon Elfteres bald Urform, 
bald auch nur Apokope von sek sein dürfte. Wir treffen 
diese Stämme als Namen von Flüssen oder wenigstens an 
Flüssen oder derlei Wassern gelegenen Gründen sowohl in 
als außer Tirol in Menge an. Hier nur einige Beispiele. 

^ . Außer T i r o l : 

^ la, Fluß, 1. in Liefland; 3. in Kurland; 3. in 
Frankreich; 4. in Flandern; 5. in der Schweiz, als alter 
Name eines Ausflusses des Zürcher-Sees, ferner eines Flus­
ses, der sich in den Hallwyler-See ergießt; deßgleichen im 
Kanton Unterwalden; 6. im Münster- und im Steinfur-

5) Aus Gründen lassen wir die mit einem Vokal anlauten­
den zuerst folgen. 

Tir. Zeitschr. 12. Bdchn. 1 
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tischen; 7. im Ravensbergischen; 8. die sogenannte alte 
an der Süder-See; 9. die heilige zwischen Kur­

land und Schamaten. 
^eü , Fluß 1. bei Schelkingen (unweit Konstanz); 

2. bei Zwiefalten (Zwiefeltach, lateinisch ayuse iluplioes); 
3. bei Vlumenfeld (zwischen Nellenburg und Schaffhausen). 

^e/iK, Fluß bei Niederschönfeld in Baiern. 
^e/tsn, Fluß in Verchtoldsgaden. 
Nebst diesen einfachen Stämmen in der Bedeutung 

----- Fluß, Wasser, finden sich noch viele andere in Zusam­
mensetzungen, wie Salzach, Wertach u. dgl., deren Aufzäh­
lung hier überflüssig sein würde. 

L. I n T i r o l : 

Einfache, als: 
^lc/ze, Fluß 1. aus Vrirenthal; 2. in der Leutasch; 

3. die Weißacher-Ache; 4. die Steinberger-Ache; 5. die 
Rofenthaler-Ache. 

^e/ten, die, im Achenthale; ferner die Groß-Achen 
bei Kitzbühel. 

^ks (romanisch in Graubündten sua ----- Wasser), 
Name von ebenen Flächen am Wasser, z. V. St. Jakob 
in der Au (bei Innsbruck); dasselbe bei Bozen !c. 

In Zusammensetzungen, wie: 
Meiacü, die, in Selrain; 
Doisac/t, die, bei Lermos u. a. m. 
Hieher würde auch „die Eisach" gehören, wie sie 

Einige nennen und schreiben, wenn diese Sprech- und 
Schreibart als die richtige erwiesen wäre. Da man aber 
auch „der Eisack" spricht, und noch überdieß diesen Fluß 
schon bei den Alten / s a ^ u s , davon wahrscheinlich auch 
die Az'sarce' bei Plinius benannt worden sind, bezeichnet 
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finden wi l l , so dürfte die Wurzel avl» diesem Namen ur­
sprünglich wohl fremd gewesen sein» 

Alle die eben angeführten sowohl in- als außertiro-
lischen Benennungen sind Eigennamen von größern oder 
kleinern Flüssen. Nur das einzige bezeichnet in Tirol 
eine an Flüssen, vorzüglich zwischen deren Zusammenflusse 
gelegene Ebene, und entspricht zugleich dem hochdeutschen 
A u , das aber als Eigenname, besonders in Zusammen­
setzungen, auch außer Tirol einen Fluß, wie in Donau, 
Moldau, oder auch eine am Wasser befindliche flache Ge­
gend, wie in Passau, Hanau u. dgl. bedeutet*). 

Eine ähnliche Bedeutung wie au und aek als Wasser 
scheint in einigen Ortsnamen auch das ^l?'c/t zu haben, 
obschon es in andern Fällen zum Stamme Fee/t in der 
Bedeutung — Eichbaum gehört. 

Dieselbe Bedeutung — Fluß, hat wohl auch das 
asc/t, welches nur das französisch pronunzirte aon (on wie 
son gesprochen) ist. 

Daß die Grundbedeutung von au?' (wo dasselbe nicht 
von ol«5 stammt) ebenfalls den Begriff von einem Was­
ser, Fluß u. dgl. in sich schließe, unterliegt keinem Zwei­
fel ; jedoch ist es nicht völlig gewiß, ob der Laut r immer 
nur eine dem Stamme ^.u beigegebene deutsche Form sei, 
oder ob es, noch dem alten Stamme angehörend, mit dem­
selben dem bas tischen (keltischen?) — Wasser, 
verwandt sei. — Daß es in Zusammensetzungen häufig 
nur als deutsche Form erscheint, ist gewiß; so sagt man 
Z. V . von Vlumau — der Vlumauer Berg, von Mühlau 
— die Mühlauer Brücke :c. 

Selbst unser deutsches Appellativum: E i land ist von Au-
Land (Äuland) — Land im Wasser, - abzuleiten. 

1* 
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Das Idiom, dem diese ^.a- und ^oli-Wurzeln ur­
sprünglich angehören, ist wohl kein anderes, als das gothi-
sche skva und allemannische aim (— Fluß). 

Alle diese Stämme sind wenigstens ursprünglich mit 
dem lateinischen agus einer gemeinschaftlichen Wurzel der 
Ursprache entsprossen, und daher urverwandt. 

Eben so bemerkenswerth ist es, daß alle Eigennamen 
in dieser Form und Bedeutung weiblichen Geschlech­
tes sind — ganz im Gegentheile zu allen jenen H,o?i-
Namen, welche zunächst einen andern Begriff bezeichnen. 

^c/t ^ac, an/m) -----Fläche, Feld, Weiler, Dorfu. dgl. 
(Hausen, Heim). 

Dieser, obgleich der Form nach größtentheils gleich­
lautende Stamm ist von jenem mit der Bedeutung — Was­
ser, zwar nicht wurzelhaft, wohl aber hinsichtlich des spä­
tem Begriffes und wohl auch der nächsten sprachlichen Ab­
stammung verschieden. 

a. Die Bedeutung dieses ^en ist nämlich durch­
gängig ----- flache Gegend, Feld, Dorf u. dgl., mit wei-
term Nebenbegriffe von einer kollektiven Mehrheit. Um dieß 
zu beweisen, bedarf es nur der Aufzählung der großen 
Menge solcher Ortsnamen, in welchen der Stamm aek 
(abgekürzt oder gemildert ^ , ^k) hervortritt. So viele de­
rer, sei es in oder außer Tirol, vorkommen, bezeichnen alle, 
wenn man die bereits abgehandelten ^en-Namen der Flüsse 
abrechnet, ohne Ausnahme nur Feld, Ebene, Gegend, Dorf 
u. dgl. — Begriffe, welche sich wohl alle auf Eine Grund­
bedeutung zurückführen lassen, welche eigentlich—Fläche, 
Ebene (urverwandt mit sequor) sowohl des Wassers als 
des Landes ist. Denn man darf nicht vergessen, daß die 
meisten durch Menschenhände errichteten Wohnungen, als 
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Höft , Weiler :c., ihre Benennungen von den Plätzen er­
halten haben, worauf sie erbaut wurden, die aber natür­
lich größtentheils, besonders bei der ersten Ansiedelung, 
keine andere als flaches Land, Feldebenen sein konnten. 
Davon haben wir selbst auffallende deutsche Beispiele in 
L ä n g e n f e l d , M a j e n f e l d , V l u m e n f e l d , Schön­
fe ld , S e e f e l d :c. 

Um die außer Tirol, besonders im südlichen und west­
lichen Deutschland (das ursprünglich größtentheils Kelten­
land war), mit dieser Wurzel und Bedeutung häufig vor­
kommenden Eigennamen, wie: korseliaeki, ^luZernaen u. a. 
zu übergehen, will ich bloß die vorzüglichsten der in Tirol 
selbst vorhandenen anführen, als: Krawsae!,, Larelmen, 
Alauraen, Msslaen, korclmel,, Ltaklaeli, Ltautlsen, Stein-
sen, Ltoeksen, ^eisaen, Wiensen, windigen, Oölsaen, 
Krisen, Normen, Llöllnaen, (Zürlgen, Körtsenaeli, Nas-
Isen, Leisseli, ^orssen, Onsen, keisensen, l 'olilscli, 
l'ristaen, Usillsen, Viersaeli, ^Iwrnscli, ^Itaeli, Bussen, 
k'orsen, Aussäe??, Nolllernseli, kolilseli, Lsuterscli, Les -
sen, Lnttseli, keisenlaen, Orlsen, l ' i l l isvi i , VVe^elsek, 
^edlaen. 

Von den aufgezählten Namen bezeichnen 46 — kleine 
Orte, Höfe, Ansitze, Dörfer , und nur zwei aus so vielen 
— Thäler, nämlich Lessen und l 'Miaeli (dieß letztere 
von l 'ullns M0ns, Berg daselbst, bei Strabo ^^05). 

Es kann also über die Bedeutung dieser ^.eli-Namen 
Wohl kein Zweifel mehr obwalten. Nur gegen jene mit 
voranstehendem ? und daher als /ac/t erscheinenden ließe 
sich, woferne das / nicht zur Wurzel des vorhergehenden 
Bestimmungswortes gehören sollte, eine Erinnerung machen, 
und dasselbe als Wurzellaut des Grundwortes erklären, in 
welchem Falle es wohl unser volksmundartliches ^o«c/e 
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(ahd. Loo, verwandt mit Invus ----- Hain) wäre. Jedoch 
streitet gegen diese Annahme die Geschlechtsverschiedenheit 
beider Namen, indem das Geschlecht des dialektischen Gat­
tungsnamens Î oaen durchgängig männlich, die Eigenna­
men mit I.aen, so wie alle ̂ .on-Namen in der Bedeutung 
— Feld, Dorf:c. durchaus generis ueutrius sind, und 
sich auch dadurch vor jedem andern gleich- oder ähnlich­
lautenden, jedoch verschiedendeutigen Namen charakterisiren. 

b. Welcher Sprache gehörte aber dieses gen ursprüng­
lich an? Ich antworte: 

1. Nicht der deutschen, wenigstens nicht derselben al­
lein ; denn wir treffen dessen Spuren bei Eigennamen schon 
zur Römerzeit an Ortschaften, welche von Deutschen wohl 
noch nicht bewohnt waren, wie: Lrovoniaeum in Britan­
nien, Î aureaolim (Lorch) u. a. m. Ueberdieß kommt die­
ser Ortsname bald in der lateinischen Form aoum, bald 
in der entsprechenden französisch-romanischen, und zwar, 
außer Tirol, nirgends so häufig wie in Frankreich und 
überhaupt in Keltenländern vor. 

2. Derselbe ist aber ursprünglich auch nicht lateinisch, 
und zwar weder als Stammwort, da uns kein ihm ent­
sprechendes römisch-lateinisches Wort mit ähnlichem Begriffe 
uud gleichem Geschlechte (denn aLs? ist männlich, und 
wurde auch stets in dieser Gestalt gegeben) bekannt ist, 
noch als Form, indem diese in den erwähnten Ortsnamen 
nur Adjektivform sein könnte, die aber die Römer in ähn­
lichen Fällen mit amim und inum, enum u. dgl. zu ge­
ben pflegten. 

3. Vielmehr ist dieser Stamm eines viel frühern — 
nämlich keltischen Ursprunges. Dafür sprechen, wie schon 
gesagt: 

n. die kettischen Fundorte; 
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d. dafür besonders auch die keltischen Sprachtrümmsr 
selbst. Unter diesen letztem zeigt uns z. V. Diefenbach 
(veltlva I. Nr. 25.) ein gaelisches, also keltisches son 
und avoxM*) in der Bedeutung: Kornfe ld , .Wiese, 
Ebene (also Flachfeld überhaupt). 

Mehr auffallen dürfte unser son in Zusammensetzun­
gen mit deutschen Namen, wie in Ste in ach, Staudach 
u. dgl. Allein dieß Bedenken hebt sich ohne Schwierigkeit 
durch die Bemerkung, daß dieses keltische Wort nachgehends 
das deutsche Bürgerrecht erhalten haben kann, und in Folge 
dessen im Deutschen überhaupt häufig als Sammlungs­
name zum Vorscheine kommt, wie im mitteldeutschen Ge-
spraidach ---- Gesträuche, Reisach — Reißig, d. i. Ge­
gend voll Reißig; so nun auch Staudach ---- eine mit 
Stauden bewachsene Fläche; deßgleichen Steinach----stei-
nigtes Feld u. dgl. 

Wenn Einige diese keltischen .̂on-Namen als Woh­
nung, gleich dem deutschen Heim und Hausen deuten, 
so haben wir dawider nichts einzuwenden; nur ist aber ein 
solcher Begriff kein ursprünglicher, sondern nur ein deri­
vativer. 

/ ^ K ---- An, Zu, Bei zc. 

Die aus diesen Wörtchen bestehenden, oder vielmehr 
damit zusammengesetzten Eigennamen können wohl nur ro­
manisch sein. Deutsch sind sie einmal nicht; denn außer 
den Fällen, wo sie offenbar nur die Bedeutung - - - a l l , 
alles (vmvis) haben, erscheinen sie in erwiesen deutschen 

Ob «ckü im Keltischen eine Form des SammlungSvegrif« 
fts ist, und aekaak unserm — Gefilde entspricht? Dann 
hätten aber auch die Lateiner ihre Kollektivform — ekum, 
wie z. B. in yuetvetum aus dem Keltischen üverkommen. 
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Namen gar nicht; dagegen aber um so häufiger in den 
romanischen Mundarten, als den italienischen, französischen, 
spanischen. In dieser letztern zeigt sich aber ^1 offenbar 
sehr oft als den arabischen Geschlechtsartikel. In den an­
dern romanischen Dialekten kommt ^1 und :c. ge­
wöhnlich als Zusammensetzung aus der Präposition a und 
dem Artikel !!, e l , la , Is, les vor. Daß es in diesem 
Sinne niemals allein und abgesondert einen Eigennamen 
bilden könne, versteht sich von selbst; wohl aber schmolz es 
häufig mit dem Namen, zu dem es gehört, zusammen. 
Beispiele von solchen ^II-Ortsnamen haben wir in ^ / / s -
H/acko?ma, ^ / / e - Z ^ T - e , ^^e-^as?e u. dgl. In Deutsch­
tirol, wenn wir einige wenige, wie etwa Algund, A l -
mutz u. dgl. ausnehmen, kommen sie nicht vor; was sich 
sehr natürlich durch den Umstand erklären läßt, daß diese 
romanischen Geschlechts- und Vorwörter zur Zeit, als die 
deutsche Bevölkerung und Sprache in Tirol schon bereits 
eingedrungen waren, selbst erst sich bildeten, daher jene 
germanischen Ansiedler keine Ortsnamen mit solchen roma­
nischen Zusammensetzungen allda vorfinden konnten. Wohl 
aber bildeten sich später denselben analog im deutschen Süd­
tirol ähnliche deutsche Eigennamen sowohl von Personen, 
als Orten, wie z. V. Zu-Chr i s t i an , Zu-Vlas ien, 
An-der-Lahn, An-der-Gassen u. dgl.; so heißt in 
alten Urkunden selbst Meran — die Stadt An-Meran* ) . 

Wie .̂11 :c., zeigt sich in romanischen Ortsnamen 
hie und da auch La, I.e, I.es, als Artikel in Oasu Nlo-

*) Auch außer Tirol kommen derlei zusammengesetzte Orts­
namen häufig vor; so z.B. in den von Albert Schottu.A. 
beschriebenen deutschen Gemeinden am Aloote-Rosa (Rie­
sen-Berg?), wie: vkm rscKuAAl, Io-6oo-LAxo, 2er-
Smiäclo, Iu-6ei-8tei-AIatts (Steinmatte) u. dgl. 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



inmsüvv; dürfte aber in Deutschtirol nicht getroffen wer­
den, außer höchstens in I.a-<Iurn-Hof am Eingange ins 
Schnalsthal, und seltene andere. 

An, Ben, Z K , /AK — Wasser, Fluß. 

0n und vev (griechisch otv), ursprünglich wohllln, 
wie uns dieses noch im lateinischen inula geblieben ist, 
kommen nur bei den alten Schriftstellern vor, und sind 
nach dem Gesetze der Lauterhebung in die Hellern und 
/ n übergegangen. I n jener altern Gestalt finden wir sie 
in Rhäzien im Namen des ostrhäzischen Stammes der 
Vevon-es und Ven-on-etes, den man als seeolae aü 
„esplit aquae" (se. ^.tkesis et Scillae) zu deuten pflegt; 
ferner in <?6K?iS und Ol>05 (heute (Inn) bei Cornelius 
Tacitus, in der Notitia Imper., und bei Ptolomäus; als 

'aber in Fmes bei Arrianus, Paul Diaconus u. A . ; 
deßgleichen in Fn-ckÄe (später Lnü i s , Lnnea — dem 
heutigen Neumarkt); ob auch in Velilid-ena (Willen)? 

— in Antonin's Neisebuch; ja dasselbe ist uns auch in 
dem Schloß- und Gerichtsnamen und OalüM, so wie 
in unserm benachbarten S i a l i s m (LnAst-ina, sc. vallis 
— Jnn-Durchgangsthal) bis auf den heutigen Tag ge­
blieben. Daß diese Wurzeln keltisch seien, haben wir be­
reits schon in der Einleitung §. 3 beispielsweise durch Hin­
weisung auf gleich- und ä'hnlichlautende und gleichbedeu­
tende Korrespondenzen in allen Keltenländern erinnert, so 
wie sich von solchen noch mehrere anführen ließen, wie 
Omas (jetzt Orio) und OneZa, Flüsse in Viskaya u. dgl. 

Eben so klar ist die Bedeutung derselben als — 
Wasser , besonders F l u ß , so wie sie nur solchen oder 
an solchen gelegenen Ortschaften als Eigennamen zukom­
men. 
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Mck, ^ e s , ^ M ^ s , F/se^, ---- Strom, 
Fluß. 

Von allen diesen sind in Tirol nur mehr die drei 
letztern in den bekannten Flüsse-Namen: Etsch 
und Etz, davon das Etzthal, vorhanden. — Außer Ti­
rol haben wir noch „die ^üda" in Veltelin, ^llour und 
<̂!â a — Flüsse in Viskaya, und Löla — Flüßchen gleich­

falls in Spanien. 
Bei griechischen und lateinischen Schriftstellern bis auf 

Paul Diaconus heißt die Etsch: ^ « M , ^tnesis, ^tesis 
und ^tiso; später in Urkunden Lcttssa; so wie der älteste 
Name der ̂ .lltla bei Plinius und Strabo — HMua, ^ 6 -
öv'a lautet. Ueberdieß nennt Strabo ein ^AcSolvox (in 
spä'tern Urkunden ^.tnesiuus und Lila^), unsere heutige 
Si l l , die, vom l^renaeus oder Brenner kommend, sich in 
den Inn ergießt. 

Da die Wurzeln dieser vorgermanischen Namen einer­
seits sich weder im Griechischen, noch viel weniger im 
Lateinischen nachweisen lassen, wohl aber anderntheils so 
manche Korrespondenzen in den Keltenländern haben, so 
bleibt uns nichts anderes übrig, als sie ebenfalls für kel­
tisch zu erklären. 

Die Bedeutung betreffend — kann dieselbe in Er­
wägung, daß diese ^.ta-Namen durchgängig nur Flüssen 
Zukommen, kaum eine andere als — Fluß oder Strom 
sein. 

Fn'L, Fn'ss, F/'s'scH — Brücke? Berg? 

An diesen Stämmen ist das Keltenthum bisher wohl 

5) Gesammelt sind diese nebst vielen andern alten Namen in 
Reselni ällua?. auf der Map?» und in deren Erklärung 
aS Laeoul. V. 
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von Niemanden bezweifelt worden — theils wegen ihrer 
Fundor te , welche vorzugsweise nur ehemalige Walchen-*) 
oder Keltenländer sind, theils wegen der für dieselben 
sprechenden Zeugnisse keltischer Sprachrefte , so wie 
aus dem Grunde, weit sich für dieses Thema weder im 
Lateinischen, noch im Griechischen eine Korrespon­
denz nachweisen läßt. Um so weniger können die k r i x -
und Lri^-Namen in Tirol und dessen Nachbarschaft ger­
manischen Ursprunges sein, da sie daselbst schon lange 
vor dem in diese Alpen gedrungenen Germanenthum in 
kriAsntwm, Lrixentes :c. zum Vorscheine kommen. 

Außer denen in Tirol , wie: F ^ e n (ital. Lressa-
none), F ^ / e A A , A/-?>6?MK/, F^'se/ma, F?-e'FKn??'ttm 
(jetzt Bregenz), Ze/ 'n-F/ ' /F/ u. dgl., wollen wir nur ei­
nige aus den vielen, welche in andern Keltenländern vor­
kommen, nennen, wie: örv^o und LriZsen — Flüsse bei 
Donaueschingen; LriZ oder LrüA—Flecken in der Schweiz; 
Oamdri^As (tat. OantsdriKia) — Stadt in England; 
kriAa und Lriennexa — Städte in Spanien; 1a Lrixa 
— Ortschaft bei M?2a; LriAnou — Fluß in Frankreich; 
Lrixia — im heutigen Lreseia; Krüssel (Lruxellum) in 
Belgien; deßgleichen l^eobri'sa, wie mehrere mit /3pta 
zusammengesetzte Städte-Namen, nebst dem Volksnamen 
K/zi^L und SplA-avrc/ m Thrazien, wo gleichfalls nach 

Die Kelten, welche von den Römern kam, voltne; von 
den Griechen Ia^.a?at, Isk'̂ rvl genannt wurden, nann­
ten sich selber Kaien, Avalen (kn-ällvi), welchen Namen 
ihre Nachbarn — die Deutschen, mit V^a/cken, und spä­
ter nach französischer Aussprache — mit l^aiseüe?, (Wat­
schen) gaben; ihn aber auch zugleich auf alle romanisirten 
Stämme in Zllyrien, Italien, wie in Frankreich und Bri­
tannien ic. ausdehnten. 
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dem einhelligen Zeugnisse alter Autoren, nach Osten zie­
hende keltische Stämme, als: Vojer und Galater , sich 
niedergelassen hatten. 

Gewöhnlich werden in diese Namensklasse auch die 
altfranzösischen Lrivs-Venennungen gesetzt, wie: Lriva lsa-
rso (Brücke über die Oise, jetzt Lo^to/se) Stadt eben­
daselbst; Lrivs an der (?orre?6 und andern Orten, so wie 
Lrivaäurlim — Städtchen an der Loire zc. 

Schwieriger bleibt hier die Ausmittlung des Begriffes 
der Kri^a-Wurzel. Die Gründe, welche wie bei Lriva für 
die Bedeutung — Brücke sich angeben lassen, sind haupt­
sächlich folgende: , 

1. Findet sich auch im Deutschen ein ganz ähnlich­
lautender Stamm LruA Lruel,, LriiAA, Lrnek, ebenfalls 
mit der Bedeutung — Brücke. Derselbe scheint mit un-
serm keltischen LriZa ncichstvcrwandt, wenn nicht gar dem 
Keltischen entlehnt zu sein. Die geringe Lautverschiedenheit 
(i und n) in Lri'K und dem deutschen LruAA kruelc darf 
diejenigen, welche mit den sprachlichen Analogien und Laut­
gesetzen nur ein wenig vertraut sind, nicht im mindesten 
beirren. Man denke sich in dem keltischen LriZa statt des 
i nur das den Alten gerade wie uns das deutsche ü 
galt — und die nächste Verwandtschaft mit LruAA und 
Lruek liegt am Tage. Freilich könnte man fragen, wie 
der Begriff ---Brücke auf die mit den Lri^a-Namen be­
zeichneten Ortschaften, als: Dörfer, Städte u. dgl. passe? 
Ich antworte: eben so gut, als die deutschen Bruch-, Vrugg-
und Brücke-Namen auf die damit bezeichneten Orte, deren 
Zahl wahrlich nicht klein ist, wie: Bruch und Bruche 
(ch für g , wie man es in einigen deutschen Gegenden 
spricht) — mehrere Orte in Deutschland, Bruchsal — 
Stadt am Rhein, Bruch hau sen im Clevischen; ferner 
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Bruck an der Leitha, Muhr, in Baiern, und in der 
Schweiz, Brück in Sachsen, Brügge in Jülich, Brugg 
(LrliKa-?ons bruise) im Aargau; deßgleichen Osna­
brück, Zweibrücken, Innsbruck :c. — lauter Namen 
mit der Bedeutung ----- Brücke, und ursprünglich wohl auch 
nur Brücken eigen, von welchen sie erst später auf die an 
denselben entstandenen Weiler, Dörfer, Städte :c. über­
gingen, wie wir dieß namentlich und urkundlich von un-
serm Innsbruck wissen. 

Die verschiedenen Formen LriA krix, LreA u. Vgl. 
machen uns keine Schwierigkeit. Aus der Wurzel Lr!Z 
wurde zuerst öriZs, Lrix, das endlich durch Romanisirung 
in kriss, Lress, Krisen zc. überging. 

2. Obige Bedeutung scheint auch das französische ^ e -
AKKlis -----Räuber zu bestätigen, dessen Verwandtschaft mit 
dem keltischen Lrlxa und Abstammung von demselben kaum 
bezweifelt werden kann, und das sich gerade in diesem Sinne 
sehr treffend als — Wegelagerer oder Auflaurer an 
Brücken erklären läßt. 

3. Endlich hat diesen Begriff auch das englische F/ ' / ^e , 
das ebenfalls eher vom keltischen LriAg, als vom deutschen 
Brücke zu stammen scheint, und deßwegen auch von jeher 
als Eigennamen in lateinischen Urkunden durch Lrixa oder 
Lri'Ki'a gegeben wurde. 

Dessenungeachtet ist Diefenbach hierin einer andern 
Ansicht, indem er diese Namen vielmehr aus einem cym-
vrischen*) ö^F, ö^FM theils als — Berggipfel, theilS 
als Gebüsche, ferner aus einem gaelischen braiZn-----das 

Diefenbach bestrebt sich übrigens den alten Cymbern daS 
Germanenthum abzusprechen, und sie für Kelten und da­
her auch deren Sprach- und Namensüberbleibsel für kel« 
tisch zu erklären. 
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Oberste eines Dinges, erklärt. Zugleich erinnert er an eine, 
wie er dafür hält, gleichbedeutende Korrespondenz im deut­
schen „Berg, " Gebirg (gleichsam B'rig für Bir'g). Das 
französische LriKanüs deutet er daher als - - Strauch­
diebe, Buschklepper. Endlich weiset Diefenbach auch 
mehrere Bergvölker unter dem Namen LriAsntes, Lrixen-
tes, z. B. in Rhäzien, Nordbritannien, Thrazien :c. nach, 
deren Namen sich am füglichsten mit Berg- oder Hoch­
landsbewohner erklären lassen. 

Dieser letzte Grund ist auch der stärkste für die Be­
deutung ----- Berg in den LriZa-Namen. Möge der Leser 
frei wählen zwischen Brücke und Berg! Gewiß bleibt 
doch in jedem Falle, daß unsere Lr!x- und LriAs-Benen-
nungen keltischen Ursprunges sind. 

F^an, F^6K, F^aK^, F^en? ----- Berg, Vergstrom, Wild­
bach. 

Die vorzüglichsten der mit diesen Wurzeln in unserm 
Vaterlande vorkommenden Eigennamen sind: 1. der Bren­
ner, 2. Brenn, Verggehöfe zu Tall bei Schönna, 3. 
Brennbichl im Oberinnthal, 4. F^en?« (bei den Alten 
Me«Iuaeus) nebst FT-enwm'co, 5. nicht unwahrscheinlich 
auch Branzol l (etwa zunächst von einem mittellateini­
schen oder romanischen Lrantlolum, Lrsnoiolo). Die Wur­
zeln dieser Namen lassen sich sowohl im Griechischen als 
im Keltischen nachweisen, und dieselben trieben aus dem 
Einen oder Andern auch in die aus jenen beiden japheti-
dischenUrsprachen zusammengeschmolzene lateinische hinüber. 

1. Griechisch treffen wir sie in npki'v, n/zyw!,, 
n/Ic<2), n/zy!, ----- Anhöhe, Hügel; desgleichen n/Z??!>i?5 -----

xroiuis, aus den Urwurzeln ^rpav, n/zyl' ----- vor, her­
vor, empor. 
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Die Alten wollten Kreon, Kreimer, wie ?^renaeen 
in nv/> — Feuer, und ?rv/zoce) ----- gleichsam wie Feuer­
flammen emporsteigend, oder auch von den Sonnenstrahlen 
geröthet, finden, womit wir aber weniger einverstanden sind. 

2. Lateinisch erscheinen sie in prvnus ----- vorge­
neigt, vorragend; wie auch wahrscheinlich in kröns — eben­
falls mit dem Urbegriffe des Emporragens :c. 

3. Eben so begegnen sie uns aber auch im Kel t i ­
schen, und zwar fast in allen Dialekten desselben als 
ö^on mit der Bedeutung-----Erhöhung, Hervorragung, 
daher auch Vrust*); damit verwandt ferner das römische, 
nach Diefenbach gleichfalls keltische S?IN Gebirge. ( S . 
Diefenbach's veltiea I. Nr. 341.) 

Welcher dieser Sprachen gehören nun unsere Brenn-
Namen in Tirol an? — Daß sie nicht deutschen Ursprun­
ges sind, liegt am Tage, indem wir sie hier schon lange 
vor den germanischen Einwanderungen in dem nv/?7?pat05 
des Aristoteles, dem Parensens des Plinius, im nvp^vi? 
des Herodot, wie in den Lrevnis des Horaz :c. finden. 
Es fragt sich nur mehr, ob sie ursprünglich griechisch, la­
teinisch oder keltisch sind? — Der Umstand, daß sie in den 
Keltenländern, und besonders in der Nachbarschaft, nicht 
nur beinahe gleichlautend**), sondern auch die meisten 
Korrespondenzen haben, entscheidet für das Keltenthum, so 
wie sie von jeher als demselben angehörend erklärt wor-

Davon wahrscheinlich unser, wohl dem Keltischen entlehnte, 
mhd.vrülle^-Brustharnisch. (Nach Andern von bren­
nen ^ glänzen.) 

**) Selbst der Name r^reoaeus klingt von dem keltischen 
br^u — Gebirg, nur wenig verschieden, und konnte im 
Munde des Griechen auf ganz naturgemäße Weise sich in 
-r6/iyv verwandeln. 
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den sind. Dergleichen vorzüglich in Keltenländern als Ei­
gennamen vorkommende Benennungen sind z. V. F/'enne 
(um das Jahr 930 urkundlich Lraine), sonst F^eimaettm 
und F^z'mnacttM — Städtchen in Frankreich; ferner /a 
F^6?m/ sodann Val cke F^6AK0 oderLrennia im Pallan-
zerthal; eben so F^enno und F^sttnon — Flüsse in Frank­
reich; F/'eno — Hauptort im Val (lamuniea; deßgleichen 
F^6/!Ke?? in Schwaben, F/'ensöe^ in Vaiern, w i e F ^ / -
/Ä?-ti in England u. a. m. Bei Ossian, dem caledonischen 
Barden, wird auch ein Lran und Lranno als Eigenname 
genannt. 

Welches ist aber die eigentliche Bedeutung aller dieser 
keltischen Lran-, Kren- und Lrent-Namen?Nach dem 
bisher Gesagten dürfte es nicht mehr schwer sein, dieselbe 
zu erforschen. Gewöhnlich hat man Lremi und Brenner 
mit Berg erklärt; wogegen, wenn es sich bloß um unser 
Brenn, Brennbichl und Brenner in Tirol handeln würde, 
nicht Vieles einzuwenden wäre. Allein — was thun wir 
mit deren Stammverwandten: örenvo, LreAno, Lrenno, 
Lrenon, Lrenta, Krentlort!, Lranaoll u. dgl. — Namen, 
welche theils Städten, Weilern, theils Flüssen n. dgl. zu­
kommen ? Was finden wir an allen diesen Gegenständen 
Gemeinsames? Der Begriff von Berg oder Gebirgsgegend 
scheint hier ja gar kein natürlicher zu sein. — Ungeachtet 
dieser Einwendungen dürfte doch jene ältere Erklärung die 
meiste Wahrscheinlichkeit, wenn nicht völlige Gewißheit für 
sich haben. Was die angeführten Orts- und Flüsse-Namen 
betrifft, so konnten erftere, wo nicht gar von einem Berge, 
an dessen Fuße oder Rücken sich die bezeichneten Orte be­
finden, doch wenigstens nach gleichnamigen Flüssen oder 
Bächen, und diese wiederum nach dem Gebirge, aus dem 
sie kommen, benannt worden sein. Betrachten wir diese 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



— 17 — 

Eigennamen etwas aufmerksamer, so finden wir daran, so 
oft sie als Flüsse-Namen erscheinen, am Ende einen Zu­
satz, wie in Lrevn-o, ören-on, kren-ta, Lrev-t-korlI. 
Was haben diese o, on und ?K zu bedeuten? Das on ken­
nen wir bereits als keltisch mit der Bedeutung — Fluß; 
o dürfte wohl nur eine Abkürzung oder vielmehr Naseli-
rung des on sein. — Aber was das ta? Warum nicht 
ebenfalls eine Abkürzung, nämlich statt a?a, wie es in 
^tsAis, ^tliesis und ̂ l lt la zum Vorscheine kommt, an 
dessen Bedeutung als — Fluß kaum zu zweifeln ist*). 
Woferne mich das Gedächtniß nicht täuscht, fand ich irgend­
wo in Anmerkungen zu Ossian's Gedichten den Namen 
Lranvo als „river mountain" ---- Vergstrom""*) gedeutet. 
Daß das keltische bron die Bedeutung von etwas Hervor­
ragendem, wie Brust (.daher wohl auch Berg brüst, so 
gut als Vergkopf), und br^n ebenfalls die vom Gebirge 
habe, ist bereits bemerkt worden. Mithin würden alle diese 
Bran- und Vrenn-Namen, wo sie als einfache Bezeichnung 
von Vergeshöhen vorkommen, auch wirklich das, was sie 
bezeichnen ---- B e r g , Anhöhe u. dgl., als Fluß-Namen 
hingegen — Vergstrom oder Wi ldbach aus dem Ge­
birge — bedeuten. 

(?a?/, 6 a / , 6 ^ 7 , ^e?7, L e / , ^ e / i , Ks/ ie?' 
Fels, Stein u. Vgl. 

Unter allen geographischen Eigennamen dürften kaum 

Dem zu Folge wäre vrevta (gleichsam LrevontnAiZ) — 
Berg-Wildstrom; »rnuTioll — Weiler (oder Zoll?) am 
Berg-Wildbächlein. 

'*) Eine Bedeutung, welche bei diesen geographischen Namen 
wohl derjenigen weit vorzuziehen ist, die Diefenbach dem 
drnimum und breooum des Mittellateins als einem cvm« 

Tir. Zeitschr. »2. Bdchn. 2 
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reicherere Stämme als diese in den gesammten romanischen 
Ländern gefunden werden. Wir treffen sie in unzähligen 
Ortsnamen Italiens von den Apenninen bis Neapel und 
Sizilien, in Spanien wie in Frankreich und Britannien. 
Um so sparsamer erscheinen sie hingegen in Deutschland. 
Welches ist wohl ihr Ursprung? Soweit sich in jenen 
Küstenländern griechische, sei es hellenische oder pelasgische 
Kolonisten niedergelassen haben, dürfte der Oal-Stamm in 
manchem Eigennamen allerdings aus griechischer. Quelle 
geflossen sein. Aber woher die übrigen? — Zunächst aus 
dem Lateinischen lassen sich beiweitem nicht alle herleiten, 
indem dergleichen Namen fast eben so zahlreich auch mit­
ten in Keltenländern vorkommen, ohne daß sie erst von 
den Römern dorthin gebracht worden sein konnten, und die 
daher keines andern als keltischen Ursprunges sein können. 

Um aber auch den Ursprung unserer tirolischen Oal-
Namen mit einigem Glücke zu erforschen, dürfte es wohl 
am zweckmäßigsten sein, vorerst die vorzüglichsten derselben 
aufzuzählen, und sodann zu untersuchen, was die damit 
bezeichneten Orte etwa Gemeinsames an sich haben, um 
daraus einen Schluß zuerst auf die Bedeutung, und 
mittels dieser auch auf den möglichen Ursprung des Na­
mens selbst zu ziehen. 

g. Die vorzüglichsten (?aI-Namen in Tirol sind: 
Lai-t/oNKSZo, Dorf und Schloß; 
^a/a-mmo, Dörfchen auf einer Anhöhe bei Madrutz; 
6'a//z'-KK0, Markt und Schloß; sonst Stein am Kal-

lian; 
^ a / - ^ Schloß bei Neumarkt; 

brischen und gadaelischen Iiraon und broon gibt, da er sie 
als K le ie und dergleichen Abfälle erklärt. 
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Aa/sK?/?? (urkundlich (Aiulsslm) im Vintschgau; 

T h a l ; 

^ a / / oder /<6z'/, kleiner Ort in Durwald bei Wels-

ber-g, deßgleichen ein H o f über steilen Felsen in A l t en ; 

/^e/Ze,', bei Gries nächst Bozen, woferne unser T e l -

ler, so wie Xel le r la lm im Passeier nicht zunächst von ehe­

maligen, an den genannten Orten befindlichen Kellern stammt; 

Ae//e^/oe/t, zwischen Unterinn- und Zillerthat. 

d. D a s Gemeinsame an diesen Orten scheint wohl 

F e l s , felsige G e g e n d , S t e i n u . dgl. zu sein. D a ­

mit scheint auch die Beschaffenheit mancher mit dem lüal-

Namen bezeichneten Orte in romanischen Ländern außer 

T i ro l übereinzustimmen, wie dieß bei OalgKuris, Oslatia 

(jetzt O s j a ^ o ) , Lala t rava, Oalata^ad in Spanien, (üalvi 

auf Korsika, ?ortli-OaIo (davon Por tuga l ) , Oalauelm in 

Graubünd ten , und wahrscheinlich noch bei vielen andern, 

die wir aus Mangel näherer Ortskenntniß nicht anführen 

können, der F a l l ist. — D a s Bisherige soll uns wenig­

stens einen Wink geben zum Nachforschen, ob in irgend 

einer oder mehreren Sprachen sich in der Oala-Wurzel 

nicht der Begriff von S t e i n , Fels u . dgl. entdecken lasse. 

Und wirklich zeigt sich ein solcher, und zwar zunächst schon 
i n dem französisch-romanischen ca?7/ott-----Kieselstein; auch 

S te in überhaupt ; ferner im mittellateinischen ett/Z^L -----

Kiesel (verwandt mit dem gothischen dallus — F e l s ) ; 

deßgleichen im lateinischen ea/c t t^s ----- Steinchen, und 

ca/a? ----- Kalkstein; selbst in e/ia/^Ss ----- S t a h l , wie in 

XaHno5 ----- E r z , kann er verborgen liegen mit der Urbe­

deutung von H ä r t e , V e r h ä r t u n g :c . , wie im lateini­

schen esllus ----- Schwiele, Knorpel , d. i . Verhärtung u . 

d g l . ; sogar das lateinische cella, davon unser K e l l e r , ist 

'wohl aus keiner andern als aus der Lala-Wurzel entstan-

2* 
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den, und ist daher als ein in Felsen vertieftes oder we­
nigstens von Steinen umschlossenes Wein- oder Speisebe-
hältniß zu deuten. 

Unsere Oal-, ke i l - und Kell-Namen in Tirol stam­
men daher zunächst wohl aus dem Romanischen und dem 
Mittellatein. -Ob sie aber schon in der römischen oder gar 
vorrömischen Periode, und ob in derselben von Kelten, Pe-
lasgern oder Römern geschöpft worden seien, läßt sich aus 
dem Umstände, daß dergleichen Namen in allen Ländern 
des südlichen und westlichen Europa's vorkommen, kaum 
mit einiger Gewißheit ermitteln; jedoch dürfte, wenn man 
die oben angegebene Bedeutung berücksichtigt, für un­
mittelbar griechischen Ursprung die geringste Wahrschein­
lichkeit vorhanden sein. 

(7oi, 6?oi, 6att Hügel, Rundhöhe. 

Von den Os!-Namen weniger der äußern Gestalt als 
der Bedeutung nach verschieden sind die OoII-Venennun-
gen. Zu diesen zählen wir in Tirol unter andern: 

l7o/ Fz-scon, Berg gegen Fleims; 
t?o//e, kleiner Ort in Ampezzo; 
(?o// ci? san/a ^ke?'a, Dorf in Vuchenstein; 
t?o///ttsc/iF (collis iuscuZ); 
^o/Ze/Ni Hochgegend bei Bozen; 
6o/ck^KM (im Munde des Volkes: (Zoltlerv), Schloß 

und Dorf im Vintschgau. 
Auch kolsass würde als Collis saxum Hieher ge­

hören, deuteten nicht ältere Urkunden, welche kuolasat? 
undILoIess2lm haben, auf kühlen Ansitz. (S.Beda 
Weber's Land Tirol.) 

Daß derlei (?oi1-Namen bloß romanischen und latei­
nischen Ursprunges sind, und keine andere Bedeutung als 
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die von Hügel, oder hie und da auch von cöUum---gleich­
sam Verghals u. dgl., haben, unterliegt keinem Zweifel. 

An dieselben reihen wir auch die hie und dort in Ti­
rol vorkommenden (ZaU-Benennungen, wie die Tisener 
und Völlaner G a l l ; die Gal lw ies bei Innsbruck und 
anderswo; Gal len-Ki rch :c. Diese Namen scheinen je­
doch zunächst bloß das deutsche—Galle (französisch eben­
falls (ZsIIe — Auswuchs) mit dem Begriffe — runde 
Erhöhung, runder Hügel u. dgl. zu sein, wie solche 
wenigstens die beiden Gallen über Tisens und Völlan wirk­
lich darstellen. 

Uebrigens ist nicht nur das lateinische eollis, fondern 
auch das deutsche Gall — Rundhöhe (wie Galle — bilis, 
mit xo î?) mit dem griechischen no .̂k>vo5 und xo .̂<eiv»? 

(aus der Urwurzel no^., nvl̂ -----sowohl oovvav als von-
vex einhohl und überhohl) urverwandt*). 

Oam/?, AamL, ^sc^am/i — Feld, Grasboden, Kampfplatz. 

In nicht geringer Anzahl findet sich auch dieser Stamm 
in den romanischen Ländern und deren Confinen sowohl 
mit der Bedeutung—Feld, Grasfeld, Grasboden u. dgl., 
als auch in der metaphorischen von Schlachtfeld oder Kampf­
platz vor. 

In Tirol haben wir: 
Mvano, Dorf in Vallarsa; 

Lam/??', Verggemeinde bei Niva; 
<?amMA/w, Dorf im Bezirke Tione; 

*) Auch das keltische kkni (bei Ossian) mit der Bedeutung 
^ stolz; verwandt mit dem lateinischen celn,,? — hoch; 
dem mhd. ke?-en ^ stolziren (im Dialekt der Vintsch-
gauer Ks?« hoch, stolz), ist mit allen den erwähnten 
vol l - und <ZaU-Stämmen urverwandt. 
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(Oamxillus), bei Bozen; 
<7a /̂?/ (dasselbe, was Oamxill — diminutirt von 

(?awp und Kamp), mehrere Grashöfchen in Deutschtirot; 
/ o ^o (Längenfeld), Dorf bei Levico; 
Gebirg in Rendena; 

^KMMFmo /K, Dorf im Tridentimschen; 
<?am/?6?m, Schloß und Gegend bei Bozen; 
<7am/?o cks Dorf am Nonsberg; 
t7am^K/sc/i, Hof im Untervintschgau und Vöran; 
6̂ am/?, Höfe in Hafling und Ulten; 
6^am/?eKi der, Hochflache über Tifens; 
6am/?6^?m, Viehalpe auf den Grä'nzhöhen von Patz-

naun; 
Z'se/iKM^e^oK, Hof in Villnöß; 
^c / iKm^e/'-Hof in Mais u. a. m. 
Daß alle diefe Stämme nur Formen Eines und des­

selben romanischen vampo und dieß zunächst vom lateini­
schen Oampus seien, bedarf keines Beweises. Wie fich in 
(Zsmp der deutsche, so verräth sich in l'senamp (Llliamp) 
nur der altfranzösische Mund. 

Bemerkenswerth ist, daß die aus diesem Stamme ge­
bildeten Ortsnamen fast durchaus Grashöfe, Wiesfeld, über­
haupt Grasboden bezeichnen. Welchem'Uridiome, ob dem 
griechischen oder keltischen, oder ob einer gemeinsamen Wur­
zel übrigens das lateinische Oampas selbst angehöre, wol­
len wir hier nicht untersuchen, sondern nur mit Riemer 
bemerken, daß wohl in Aa/i.-rk?, nâ u?ro5 ----- na^nr^/z -----
inno3/?o//o5 das verallgemeinerte latein. (?amplis liege*); 
so wie dieselbe gemeinsame Urwurzel (nach Diefenbach) im 

*) Don Campus mit ber Bedeutung — Kampfplatz, stammt 
wohl auch unser deutsches Kämpe und Kämpfer. 
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cymbrischen und cornisch-keltischen l?sm und l?amx mit 
dem Begriffe — B i e g u n g * ) , U m k r e i s , und in ähn­
licher Bedeutung als Krümmungen und Windungen des 
Weges im mittellateinischen Laminus — Weg, zum Vor­
scheine kommt. 

^ s n , ^KttT?, Le/isn, T'se/isn, i7aKa/ — Röhre, Lang-
hohle, Schilf, Binsen, Röhricht u. dgl. 

Wir unterscheiden die Wurzel (?an, Oaun zc. von ei--
nem gleichfalls wurzelhaften (Zan, (Zaun, wie auch von 
^sn und ^en, Len und Lin, indem eine allzu große Ver­
schiedenheit der Bedeutung der mit diesen Wurzeln vorkom­
menden Namen obwaltet. 

I n Tirol glauben wir die Wurzel Oau unter andern 
in folgenden Ortsnamen zu erblicken, als: 

Lanesa, Thal und Dorf hinter Pergine; 
Lamase/, Dorf in Fassa; 
Oaneve (lat. cella vinaria), Dorf bei Arco; 
t7aFKö, Schloß und Dorf am Nonsberg; 
Keana, kleiner Ort ebendaselbst; 
<5eKNa/?^zo, Berg bei Calliano; 
^Kttns und ^ a e m s e ^ a / 
^ q ^ L , Tha l ; 

?^c/ia^/sc/tS/!0^ Wiesengrund in wilder Vergschlucht 
in Villnöß. 

Ferner das von dang, (?anna abgeleitete Oana/ ( L a -
ualis) , das ebenfalls in tirolischen Ortsnamen hie und 
dort vorkommt, wie: 

*) Auch im Overvintschgauer Dialekt heißt noch gegenwärtig 
der breite hölzerne Bogen, woran die Ziegenschellen han­
gen „die Kamp" (— Schellenbogen). 
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e 'iMai Kan Fovo, Seltenthal in Primör; 
Osval üi soprs, Dorf im Thale San Bovo; 
vaval 6i sotts, Dorf ebendaselbst; 
i?c/w??L/ae> (von einem roman. und mlt. Oavslara) 

u. a. m. 
Korrespondenzen für unsere Oan- und dsnal-

Namen kennen wir außerhalb Tirols in romanischen Län­
dern ziemlich viele; so in Spanien: Oanamores—Fluß, 
Oanss 6e Lenliorim, danaveros, Oanave^es, Oaneua, 
Lsnnete, Oano, Lanilet — lauter Flecken :c.; deßgleichen 
in Frankreich: Oanat, wo das Wasser der dortigen war­
men Bäder mittels Kanälen in die Bassins Zeleitet wird, 
sodann Oanet — Flecken, vanourAUe — Städtchen, so 
wie les l)allnes und mehrere Oaunettes — als Flecken. 

Ferner haben wir ein (?sn!na, alte Beste in Alba­
nien, Oanne (tat. Oanvae) und vanossa in Apulien, 
vsvvara, Flecken bei Spoleto, Osnovo, kleiner Ort im 
Vizentinischen, Oanobio und OaneKFio, Dörfer in der 
wälschm Schweiz:c. 

Unstreitig ist die Wurzel Osn ursprünglich griechisch, 
und ging schon frühzeitig mit vielen andern Idiomen in 
die lateinische Sprache über. 

Griechisch erscheint sie in den Thematen: 
xavy und xavvy ----- vauiia ----- Röhr , Schilf, 

Binsengeflecht; davon 
navcov und x a ^ r o / — Lsmstrum ----- Korb; 
navva/3l5 ----- vannabis ----- Hanf (Nohrstängel). 
I m Lateinischen haben wir ebenerwähntes Oanna -----

Röhre, und wohl überhaupt jede länglichte Höhlung, da­
von das romanische Lannone ----- große Röhre, Kanone; 
ferner Oana/zs, roman. <7Kna/ — Rinne, Wasserleitung, 
und als Eigenname sogar auch Meerarm. 
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Ob van auch keltisch sei, lassen wir dahin gestellt 
sein, obgleich bei Osstan ein vans als Mischer Eigenname 
erscheint, den der englische Uebersetzer. (Macpherson) als 
Moorgras erklärt: „^Iis Osna is a certain kinä ok Arsss 
>v!cn Aro^s ok tliö nortn." 

In unsern Ortsnamen*) sind die verschiedenen Van-, 
Isonan- und Oanal-Stämme wohl größtentheils nur ro­
manischen Ursprunges; wenigstens fand ich bisher für 
deren früheres Alterthum keine Belege. 

6?a?, Fa^ , Ca/-», 6^6?-??, ^o/', -----Haupt, 
Stadt, Bergkopf,.Verghorn, Vergeseinbug. 

In die Klasse der var- und Oor-Namen in Tirol 
setzen wir als die vorzüglichsten folgende, als: 

Os/'TKKo, Dorf; 
t^ama/a, Schloß im Sarkathale; 
^aT-a^o , Dorf in Fleims; 
e's^ceaio, kleiner Ort bei Dimaro im Sulzthale; 
vckres, Dorf in Judikarien; 
varisola, Dorf ebendaselbst; 
LÄ^a t tK , Weiler und Schloß bei Bozen; 
k'ormica/' (jetzt Sigmundskron); 

)̂ Außer denselben kommt in den Tiroler Dialekten vaoa 
in dem Worte: Kann dl (Kanne) und Kuhndl oder 
Kohndl (offene Rinne von Holz oder Blech) vor, so wie 
inKaune—als Namen der Knappenwohnung 'am Schnee­
berg, welche noch gegenwärtig aus einem langen höhlen-
förmigen Gange besteht, dessen Eine Abtheilung die Küche, 
die Andere den gemeinschaftlichen Speisesaal bildet. Selbst 
der Name Bergknappe ist wohl nur aus einem romani­
schen Oanopw — gleichsam Arbeiter in den kttuoeo oder 
Berghöhlen, entstanden. 
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deßgleichen mehrere Alpengegenden und Vergspitzen, 
wie: das Lä-äa?', (Zunkel-^a^ XVilil-Za?' u. a. 

Ferner mit Lkarn, Osrn, (Zaero^ wie: 
Os/nesÄ, Schloß und Verggegend bei Bozen; 

kleiner Ort bei Noveredo; 
6̂ K6̂ K (sonst Llenrn), kleiner Ort im Lechthale; 

Schloß am Eisack und anderswo; 
^ e ^ ö ^ / oder Oaern-kriAl, kleiner Hof auf steilen 

Felsen in Ulten; 
<7e^Kc?o? (sprich I'seliernlloi) statt Oaern-dun?, Ge­

Höfe in Villnöß. 
Endlich mit Oorn, wie: 
t?o^<? oder ^'o/'Ke/o, Dorf bei Vrentonico; 
^ a ? ^ (vom roman. Oorova), im Vintschgau und 

über Tramin; 
I^/anA c?e ^o/'ones, Vergspitze bei Enneberg; 
6'<?7-o?za, Schloß am Eingange in das Nonsthal; 
Nonte Oo/ 'oKK und 
<7o^o cke '̂6 L'/^Ko?'?, Verge ebenfalls in Wä'lsch-

tirol» 
Für alle diese Namen finden sich unzählige Korre­

spondenzen auch außer Tirol, und zwar vorzüglich in Spa­
nien, Italien und in Britannien. Hier nur Einige. 

^ . I n S p a n i e n : 
Oarcens, Oaravaea, Osröova, Oarvaxento, Oarmona 

(vor Alters Oarmo), Oar-rion 6o los douses, Oartswa, 
Oaräenot:c. 

k. In I t a l i e n : 
OarmaZnola, OaraZIio, Oaralis (vor Alters; jetzt 

(üaZIiari), Oarsma»na, OariAnsno, ( laravaMo, (?area 
(sonst Lilieri), Oarews, Oarlaxnano, <?srmiAnsno, Oar-
rsra zc. 
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I n B r i t a n n i e n : 

L a ^ e ^ e n , Oar lüe oder v s r l i s l o , zur Zeit der Rö­

mer ?rovom'aeum, und bei den Briten Oaer-I^uel, d. i . 

die Stadt Luel 's , genannt; ferner: Oarmartlikn, walisch 

(?aervir<Inon (vor Alters U a r i d l i n l i m ) , Caernarvon oder 

Carnarvon, (?arik, L s e r t l i E , im Britisch-Englischen (?aer-

xvronA (bei den Römern Lranonioum) u . a. 

I n andern europäischen Ländern kommen ähnliche N a ­

men weit seltener vor. 

Was wir an diesen Eigennamen Besonderes bemer­

ken, ist d ieß , daß die meisten wiederum in romanischen 

und keltischen Ländern zum Vorscheine kommen. Schon 

aus dem Grunde, und abgesehen davon, daß viele dersel­

ben schon i n der vorgermanischen Periode daselbst als vor­

handen sich nachweisen lassen, können sie nicht g e r m a n i ­

schen oder auch n u r r o m a n i s c h e n Ursprunges sein. 

Eben so wenig lassen sie sich zunächst aus dem Lateinischen, 

aus jenem der alten R ö m e r , so wenig, als aus dem des 

Mittelalters ableiten, indem in demselben sich weder die 

geeignete Bedeutung noch Lautform vorfindet. E s bleibt 

uns daher nur die Wah l zwischen g r iech i schem und kel ­

t i schem, oder einem ursprünglich g e m e i n s a m e n Idiome. 

Mi th in haben wir uns zuerst nach diesen Wurzeln in dem 

betreffenden Sprachboden umzusehen. 

I m Griechischen finden wir ein wurzelhaftes « a p , 

xa'pa, na/?y caput, vertex — Haupt, Kopf, Scheitel 

— ein Begriff , der sich mit den meisten unserer (?ar-

Namen passend verbinden läßt . Denn wirklich liegen selbst 

mehrere der also benannten D ö r f e r , Flecken und Städ te 

auf Anhöhen, gleichsam auf dem Haupte der Umgegend, 

und wo dieß nicht der F a l l sein sollte, mögen wohl solche 

S täd te zc. selbst, wenn auch nicht mehr in der Gegenwart, 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



- S 3 — 

doch wenigstens ehedem als eine Art Haupts tädte , oder 
wie immer als Vor- oder Hauptorte des Bezirkes gegol­
ten haben. 

Allein eben so gewiß ist es, daß wenigstens ein Theil 
der oben aufgezählten Osr-Namen keltischen Ursprunges 
ist; namentlich gilt dieß von den alten Oaer-Namen in 
Britannien, wo der Stamm (?aer und Oar wirklich S t a d t 
heißt, so insbesondere in Oaer-I^uel, das so viel als: die 
Stadt Luel's bedeutet. Auch Diefenbach weiset ein galisches, 
also ächtkeltisches (?arn und Osirn, als — S t e i n h a u f e , 
Fels u. dgl. nach, dessen ursprüngliche Bedeutung wahr­
scheinlich ebenfalls Kopf u. dgl. war, wie unser Kofel-----
Stein, Fels, eigentlich Kopf, daher so viel als Fe l skopf 
heißt. 

Es ist daher, wohl kaum zu zweifeln, daß die meisten 
Osr-Namen, mögen sie zunächst griechisch oder keltisch sein, 
aus einer gemeinsamen Urwurzel entsprossen seien, gleich­
wie Pelasger und Kelten selbst Einem und demselben Ur-
stocke angehört zu haben scheinen. 

Bezüglich der dar- , Oarn- , vaern- und (Zgern-
Namen in Tirol dürften jedoch wenigstens einige derselben 
zunächst zuverlässig keltisch sein, besonders diejenigen, 
welche mit andern keltischen Idiomen zusammengesetzt er­
scheinen, wie: t ' a / ' - t /Kkm, wohl ----- Oar-tlun, und Le^n-
t^z'*) ----- vaervtlun — Hügelkopf; Oern-Lri»! ----- vaern-
L r i Z M (Diminutiv von Lri^a) u. Vgl. 

Bei andem ähnlichen Ortsnamen läßt sich Varn :c. 
allerdings auch von einem aus xapa erweiterten « a / i ^ o i , 
----- (?aput, vertex, ableiten. 

*) 6oi halten wir nämlich für das durch Naselirung und Ver­
wandlung des u in t verdorbene keltische öuu. 
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Den Einwurf, daß die Vegriffsverschiedenheit des kel­
tischen (?aer — Stadt, vom griechischen na/? ----Haupt, 
dieser Annahme widerspreche, haben wir bereits schon wi­
derlegt durch die Bemerkung, daß der Begriff ----- Stadt, 
nur ein übertragener sei, indem ja jede Stadt nicht nur 
vor andern Menschenwohnungen gleichsam wie ein Haupt 
emporragt, sondern auch als Hauptort des ganzen um­
gebenden Gebiethes betrachtet werden muß.' 

Daß die dar- und Oaern-Namen in Tirol nicht den 
Begriff von eigentlicher Stadt geben können, da die damit 
bezeichneten Orte wohl niemals Städte gewesen sind, ver­
steht sich von selbst. Dafür paßt aber auf dieselben fast 
durchgängig die eigentliche und ursprüngliche Bedeutung 
---- Haupt , Kopf, Felskopf, Vergesscheitel, in­
dem diese Benennungen gar oft wirklich hohen Bergspitzen 
oder auch kopfförmigen Anhöhen zukommen. Analoge Na­
men haben wir selbst in Tirol an dem Namen der Beste 
Kopfstein (im Munde des gemeinen Mannes), deß-
gleichen der rauhe Kopf, Vrunnenkopf und Brech­
ten köpf—Bergspitzen im Oberinnthale; so wie anßer Ti­
rol: Kopfing und Kopfsburg in Vaiern; Kopfstadt 
im Gothaischen zc. 

Eine andere Frage ist es, ob auch die Ooru-, Horn-
und Vorona-Namen der nämlichen Var-Wurzel angehören. 
Sie kommen ebenfalls sehr zahlreich vor; so haben wir in 
Tirol: das Roth-, Breit-, Ochsen-, Gaiß- und Flach-
Horn , das Granz -Horn und Hornkäs im Oberinn­
thale, und ein Caste l -Horn (Lastell-Vorno) in Wä'lsch-
tirol; nebst den oben aufgezählten Oorn- und Oorona-
Namen. 

Was nun erstens die Horn-Namen, besonders wo sie 
in Zusammensetzungen mit deutschen Stämmen auftreten, 
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betrifft, so können sie auch nur als deutsche betrachtet wer­
den; denn da die Vergspitzen, die damit benannt sind, 
schon ihrer natürlichen Gestalt nach jedem Anblickenden 
gleichsam 'ein Vild von Hörnern auf den Vergeshä'uptern 
vor Augen stellen, so ist nicht der mindeste Grund vorhan­
den, den Namen Horn (den wir übrigens als Gattungs­
namen schon im gothischen Nauru kennen) aus dem latei­
nischen Oornu'oder dem romanischen Oorno abzuleiten; 
wohl aber muß dieß letztere in Bezug auf Lorn, wo es 
in engster Verbindung mit romanischen Namen oder in ro­
manischer Form erscheint, wie in Ogsteloorno, Ooroö, 
Oorneto, Oorno «Ii trs Liguori zc. angenommen wer­
den. 

Anders verhält es sich mit Logons und 6>au??. Er­
stens kommt auch außer Tirol in mehreren Ortsnamen 
vor, wie in: koron, Stadt in Griechenland; Oorona, 
Dorf auf Korsika; (üoronato, Flecken in Italien :c. 

Es ist dieser Name, soweit er im Abendlande vor­
kommt, zunächst unbezweifelt aus dem lateinischen und ro­
manischen Oorona abzuleiten, das man aber freilich selbst 
nur nach einem griechischen «o/?c<o^o5 oder Kc>/?co^ u.dgl. 
mit der Bedeutung — hoch, oder eigentlich Haupt- und 
Nacken-Erhebung, zu erklären pflegt, oder wie es An­
dere füglicher von no/>c-)Vlac-) ----- ineurvatus, lunstus 
kum, ableiten, weil auch die Krone eine ähnlich gebogene 
Form hat, so wie man aus demselben Grunde ein Schna­
belschiff no/?ce)l/l5 nannte. Uebrigens bedeutet no/?Kivl5 auch 
einen Giebel, und überhaupt das Höchste an einem Kör­
per. Um so passender sind daher die Oorcma-Namen in 
dieser Bedeutung für die damit bezeichneten Dörfer, Schlös­
ser u. dgl., welche gleichsam als Kronen die das tiefer lie­
gende Flachland beherrschenden Anhöhen zieren. Auch unser 
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(Zraun im Vintschgau und über Zramin ist nur das ro­
manische Oorona im deutschen Volksmunde. 

Mit den Oorona- und Lorn-Namen verwandt oder 
vielmehr die Wurzel derselben ist /H)? (verschieden von 
Oar und Oaer) — ein ebenfalls in mehreren Berg- und 
Alpengegenden Tirols vorkommender Name (im Munde des 
Volkes hie und da auch I5oar), wie: „das/^o/'oder 
— ein Vergeseinbug bei Villnöß; das Schnee-Kor im 
Innthals:c. 

Um jedoch der Abstammung und Bedeutung dieses 
Namens auf den Grund zu kommen, müssen wir vor al­
lem untersuchen, von welcher Beschaffenheit die Orte sind, 
welche dermalen mit dieser Benennung bezeichnet werden. 
Es sind diese Kor's, zum Unterschiede von Lar oder Kar, 
Alpengegenden und überhaupt hochgelegenes Terrain, jedoch 
durchaus keine Vergesspitz en , wie z. V . jene mit Horn 
benamsten, sondern vielmehr Einsenkungen, Einböge eines 
Alpenrückens. Es unterscheidet sich dieses Kor auch von 
der Berg es scharte, indem diese in der Gegeneinander-
neigung zweier schiefen Vergesflächen besteht, welche in der 
Tiefe einen mehr oder weniger spitzigen Winkel bilden, wäh­
rend das Kor eine ha lbmondfö rmige Einbiegung des 
Bergrückens ist. 

Ob sich für diese unsere Kor-Namen auch außer Tirol 
ähnliche Ortslagen bezeichnende Korrespondenzen finden, ver­
mag ich, außer einem (Üiarr-Rorn amUonte-kosa, nicht 
nachzuweisen. Dessenungeachtet glaube ich auch diese den 
eben behandelten Oorona-, (Zraun- und Oorn-Namen ein­
reihen zu müssen, nicht als wären unsere tirolischen Alpen-
Kor's aus dem romanischen, lateinischen oder gar griechi­
schen Lorooa hervorgegangen (denn dazu sind sie zu einfach); 
wohl aber haben sie mit Lorona und nopn^y zc. die Ur-
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Wurzel gemein, aus welcher alle hervorgegangen sind. Diese 
Wurzel ist dasselbe no/z, das auch in «opasi ---- Rabe, 
wie in ^o/?c-)̂ 5 (Schnabelschiff) liegt. Die angegebene 
Bedeutung des letztern unterliegt ohnehin keinem Zweifel; 
aber auch für jene in no/?aA — vom eingebogenen 
Schnabel—haben wir hinlängliche Zeugnisse; so heißt es 
z. V. bei Schrevelius: o a A llieitur aliquitl z'n/?6Lttm 
ceu rostrum oorvi, yuo res aliqua attralu xotest, ut 
snnullls ^snuae." Deßgleichen bei Niemer: nc>/?aZ, 1. 
Nabe; 2. überhaupt ein Haken, dergleichen bei Belagerun­
gen, auch die krumme Spitze am Schnabel des Haus­
hahns :c. Sodann heißt es weiter: „Das lateinische cor-
vu8 hat einerlei Ursprung von no/? 05, no /?aZ zc. mit 
no/zcoi/y, von nopcovvL — gekrümmt, vom krummen 
Schnabel." 

Und gerade in dieser Bedeutung ist der Name kor 
für unsere betreffenden Bergeseinbüge vollkommen adäquat. 

Wer aber diese Kor-Venennungen in unsere Tiroler 
Alpen gebracht habe, ob Pelasger oder Kelten*), wol­
len wir hier nicht weiter untersuchen. 

Las, Las«/, <7Ksam, Las?, t?«^/, Lans/ ----- Einschluß, 
Umfang, Hütte, Gehäuse, Schloß. 

Um die vielen.Eigennamen, in welchen diese Stämme 
auch außer Tirol erscheinen, zu übergehen, wollen wir nur 
die vorzüglichsten der in"Tirol vorhandenen anführen. Die 
zahlreichsten darunter sind unstreitig auch da, wie in Ita­
lien, Frankreich zc- die Vsstell-Namen, besonders inWä'lsch-

*) Man könnte fragen: ob nicht auch Etrusker? — Wir er-
wiedern: Diese sind selbst entweder als Pelasger oder als 
Kelten, oder als ein Mischling aus beiden zu betrachten, 
und folglich unter den ebengenannten schon mitbegriffen. 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



— 33 — 

tirol, wie: t?as/e/-a//o, Cas/eZ-co^o, 6?ss?e/-Ka5'eo, 
Cas/e/-öo»o, l?as^e//o??tt0vo, <7as/e// veec/iio, ^ss/e/-
/a?!0, Oaste/Zetto u. a. 

Auch in Deutschtirol kommen einige theils in reiner, 
theilö in verdorbener Form vor, wie Caste lbel l , Schloß 
im Untervintschgau; ^ass/eiä (vastelletto?), Hof in 
Villnöß. 

Derselbe esstell-Name läßt sich im deutschen Volks­
munde häufig als Kasten hören; daher z . B . ein Edelsitz 
bei Galzaun — der Kasten, und dessen gräflicher Eigen-
thümer — der K a s t e n - G r a f heißt. Auch als Gattungs­
name erscheint Kasten außer der Bedeutung, die es mit 
dem hochdeutschen Kasten gemein hat, als Bezeichnung ei­
nes von der Hauptwohnung abgesonderten kastellförmigen 
Gebäudes — vorzüglich zur Aufbewahrung des Getreides 
u. dgl. Das Diminutiv davon heißt Castele (castelw-
lum). 

Die Wurzel von vastel, Oast :c., wie vom lateini­
schen vastruw*), selbst ist wohl Oasa mit dem Grund­
begriffe ---- E i n f a n g , U m f a n g , E i n s c h l i e ß u n g ; so­
dann H ü t t e , Häuschen; zugleich verwandt mit dem 
deutschen: Haus , G e h ä u s e (volklich: G'häus, z.B.das 
G'häus der Sackuhr); so wie selbst der Name; S c h l o ß 
(eastellllm) auf den Begriff von Einschließung hindeutet. 

Der einfache Stamm Oasa als Ortsname kommt 
in Tirol jedoch nur selten vor, wie etwa unter andern i n : 

Dorf, und dem Vergro'ßerungsworte — Jasons 
6i Vavelline, Weinberge in Wälschtirol; woferne nicht auch 

Davon heißt eS schon bei isiSor XV. 4. „Vastrum an-
tiyu! öiosbavt opxiclum loco altissimo situm, yuasl ea-
«am a!tam, cujus xluralis numerus oastra, 6im!outi-
vum e»stsllum est." 

Tir. Zeitschr. 12. Bdchn. Z 
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diese zu Oaso (ruiva) gehören. Dafür aber zeigt sich ein 
aus (lasa gebildetes Oasa/zs, ^asa/ — zur Hütte gehö­
rig. So haben wir ein Berg in Judikaten; fer­
ner G'sal (Oasal) und G'sal er, Hof in Riffian (gleich­
sam Hüttenei). Eben so durfte sich von Oasa ein ^asan 
und Las«?' gestaltet haben, wie etwa Gasen­
zen und G'schnitz (Oassntis, wie Kostnitz von (?on-
stautia); Gaschurn, Dorf in Vorarlberg; G'schöra, 
Hof in Ulten, von Oasura (ähnlich an Form dem roma­
nischen xlavura ----- planities). Nicht zu derselben Wur­
zel scheinen die Käser- oder Kaaser-Namen, wie Kaser-
bach u. Vgl., zu gehören. Käser, wie bekannt, in Tirol 
auch Gattungsname, bedeutet nur eine Sennhütte, in 
welcher Käse bereitet wird, und muß daher zunächst vom 
lateinischen und romanischen Osseus ----- Käse, nicht aber 
von Lasa, abgeleitet werden. 

Welchem Uridiome Oasa mit seinen Derivaten ange­
höre? Im Griechischen vermochte ich bisher keine Wurzel 
dafür zu finden; wohl aber liefert uns Diefenbach wenig­
stens ein cymbrisches (dem Keltischen wenigstens nächstver­
wandtes) (?»s mit der Bedeutung ----- Oast! ----- Schloß 
(also ebenfalls mit dem Grundbegriffe von Einschließung, 
Verschloß u. dgl.). Wohl dürfte Käser (zunächst vom ro­
manischen und lateinischen Oasearia) wie tlaseus mit 
LÄas und Aaes, als Eigennamen von Fernern, wie „das 
Schnee-Kaas, das graue Käs :c." verwandt sein, und 
etwa den Begriff — cvmxressum, ooncretum u. dgl. in 
sich schließen; daher der Käse als ----- gepreßte Milch, der 
Ferner als ----- gepreßtes oder geronnenes Wasser (Wasser, 
Käse,.Eis) gedeutet werden könnte. 
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Dem, Dow) ?̂ o??, ?'0A7!0 ----- Hügel. 

I n unzähligen Eigennamen von Dörfern, Flecken und 
andern Orten auf Hügeln oder Anhöhen kommen die Stäm­
me «Zun, <Zon, ton :c. vor; so haben wir in süddeutscher 
Nachbarschaft ein: Dona, in alten Urkunden vonin, kleine 
Stadt auf einem Hügel bei Dresden; Donem (vsnukllls), 
der bekannte St rom; D ü n m A e n / eben so mehrere Oam-
poüunum (Oamxtlon — Kempten, na^unoZL^ov beiStrabo 
und Ptolomäus; dsmboäunum in l 'ab. Inevllos.); so­
dann ein Demsc/zee'ck in Westphalen; DÄ?!^>cäe??, an 
der Nordsee» Ferner in Frankreich: Dttimm (vor Alters; 
jetzt Okateaullün; alte Stadt'auf einer Anhöhe); D^nois , 

/^Fck?mttm, D i w (Städtchen auf einem Berge); 
?"att7-oÄttKttm (jetzt I'vurvsv, ebenfalls einVergstädtchen); 
Donak u. a. m. Deßgleichen in Britannien, wie: Do??-
castes', <7am îie?! (Lamplion), i5/a?!ck0K, F/'K^cko?., 
M M o » , Dtt?!A>/c^, DttNöa?' u. a. 

Eben so in Irland, als: D ^ ö o ^ A , DonsFHmam, 
Dzmegai oder Do?.6Aa/, Dttncka/H, DkMFK?mon, Dtt??-
AarvaA, DttK êz-T-o?? u. a. 

Manche andere I'on-Namen in England, wie X e n -
sinZtov, LsütlinZtov u. a. gehören jedoch zum Stamme 
l'ovv» (spr. I'aun), verwandt und wohl gar entstammend 
dem deutschen: Z a u n ; angelsächsisch ^ u n ; ahd. Ann 
Einfriedung, Ringmauer, Stadt. 

Dagegen beinahe keine Dun- und Vou-Namen finden 
wir in Italien. 

I n Tirol haben wir: 

Don, Dorf — und ZA?Mi Schloß am Nonsberg; 

6a»?/?6?--t?tt?!, Hochalpe bei Patznaun; 

^eäam/ieI '-Fon, Hof in Villnöß; 
3* 
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t?67K-Äoe*) (Lsirn-Ülln), Hof ebendaselbst; 
^eiMms, Gegend bei Schönna; 
OaZ-ckoNaLTo, Schloß ic. in Wälschtirol; 
Oâ -ckatt??, bei Bozen u. dgl. 
Auffallend und beiweiten am zahlreichsten kommen 

diese Stämme wieder in den Keltenländern, und zwar vor­
zugsweise in Britannien und Irland vor, während sie, wie 
schon erwähnt worden, in Italien nicht gefunden werden. 
Dieß ist schon ein wichtiger Grund, sie für das zu halten, 
wofür sie von jeher gehalten worden sind, nämlich für 
keltisch. 

Daß «Zun, «Ion u. s. f. kein lateinischer Stamm ist, 
erkennt wohl Jedermann; nur eine entferntere Verwandt­
schaft desselben mit tumere und tumulus läßt sich behaup­
ten. Wohl aber läßt sich eine Urverwandtschaft mit einem 
griechischen Ll>, Llvo/ ----- tuwulus, littus, nachweisen. Ja, 
sogar in den Tiroler Dialekten scheint diese Wurzel in dem 
Worte: „die T i n n , Tinna" ----- Stirne (gleichsam Höhe 
des Angesichtes) zu liegen. Eben so wenig ist dieselbe in 
dem norddeutschen: Düne —als Namen von Sandhügel, 
zu verkennen. 

Die Bedeutung dieser von- und Vun-Namen ist un-
bezweifelt keine andere als -----Hügel, Anhöhe. 

Als Beweis für solche Bedeutung bringen wir 
1. das Passende derselben zu den also benamsten 

Orten; 
2. das verwandte oder gar entlehnte deutsche—Düne 

(Sandhügel); 

*) Daß wir auch die vol-Namen dazu rechnen, hierüber sehe 
man die Rechtfertigung bei den gemeinsamen Formen: «n, 
on, oi. 
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3. die Zeugnisse der Sprachforscher, nach welchen die 
Endsylbe ton bei mehreren Namen einen H ü g e l bedeu­
tet. Auch Diefenbach stimmt für diesen Begriff, und führt 
sogar zum Beweise eine Stelle aus (Üitoxkon. sx. ?Iut. 
<Is ?Iam. über den Namen I^liKtZlmum an, welche lautet: 
„I.llZü'uvllw, quasi l.llA0Üunum, lingua Oe/^'ca eorv! 

xo'/zaxa xaXv<Flv ö v v o v 85 ro^rov cAexovra." 

San, 6a»K, 6attK, 6̂ aKck, 6ant — Steingerölle, Fels­
trümmer. 

Davon geographische Eigennamen in Tirol : 
6a^K6», Hof in Ulten; 6anck» kleiner Ort in Mar-

tell; FaKKenöac^, aus Tiers; ^anckeAA, Schloß am 
Fuße der Mendel; 6anck, Weiler gegen den Arlberg; 
6anck«, solcher im Oberinnthale; Aanekcüöaeü, ebenda­
selbst; Saneich Hof in Villnöß. 

Hieher gehört vielleicht auch das alte ^F«n?ttm im 
Pusterthale:c. 

Korrespondenzen dafür außer Ti ro l : 
S a n n , Flecken in Frankreich; 6a?ma?, Städtchen 

ebendaselbst; 6aK-^KFe?ocü, Ort im Vreisgau; D t m -
AannoK, Stadt in Ir land; 6anL oder 6ane^, Ott bei 
Sewis; Baunefscko?/', Flecken in Oesterreich; 6aemocktt-
»-um und Sanocktt^M, alter Name einer keltischen Stadt 
am Rhein, wo die heutige Stadt Stein liegen soll; deß-
gleichen ^F«tt?mm oder ^eattnttm, ebenfalls alter Name 
eines Ortes in Frankreich, wo der h. Mauritius mit der 
thebaischen Legion den Märtyrtod erlitt. 

Schon aus der großen Menge solcher (Zav-Namen 
ergibt sich der Schluß, daß dieselben zugleich Appellative, 
d. i . Gattungsnamen, seien. Wirklich zeigen sie sich als 
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solche sogar in unsern Tiroler Dialekten in dem Substan­
tive: die Aanck, pl. (Zandu: in der Ultner Mundart: 
(Zann, pl. Gannen — Steingeröl le oder Haufe von 
Steinen oder Felstrümmern. Auch im Appenzeller Dia­
lekte bedeutet: nach Adelung, Aazmo?' eine Art Felsen. 

Es kann daher über den Begriff der 6kan- und (Zaun-
Namen im Allgemeinen kein Zweifel mehr obwalten; nur 
dürfte die einfache Wurzel (Zan, (Zaun, <Zan u. dgl. glatt­
weg nur ein einzelnes Felsstück, einzelnen Stein bedeuten, 
während 6?anNKi, Bant, (Zanä aus einem romanisirten 
Lkaneta, (Zgvoill u. dgl. mit dem Begriffe — Gestein, 
Steingerölle, entstanden sein mag. 

Aus dem Appellativum 6an«! — Steinhaufe, machte 
man das mittellateinische 6snt?6//a ----- kleine Ganden; 
wie man noch dermalen dergleichen Steinhaufen hinter dem 
Dorfe St. Leonhard in Passeier — die 6?an^e//6?? nennt. 

In diese Klasse gehört wohl auch der tirolische Gat­
tungsname: der Knott (Uli. Mundart Knotte)-----Fels; 
wahrscheinlich aus einem ebenfalls romanischen lZanotto, 
Lonotto oder dgl. 

Welcher Ursprache gehören diese Lksn-Namen an? 
Wohl keiner andern als der keltischen, soweit sie nämlich 
in Keltenländern und deren Confinen vorkommen. Denn 
nicht nur sprechen diese Länder als deren gegenwärtige 
Fundorte dafür, sondern wir finden derlei Namen in den­
selben schon in frühester Zeit, wie: AattnotittT'ttm, ^FKtt-
»zum, ^Ftmtttm (woferne anders diese zwei letztem Na­
men in unsere (Zan-Klasse gehören). Der erstgenannte ver-
räth sich als keltisch schon durch die Verbindung mit dem 
unleugbar keltischen durum (dur). Eben so erklärt (nach 
Diefenbach: voltioa I. S . 21) die Vita 8. Mi i r i tü ap. 
XVilk. Ooneit. IV. p. 215 das .̂Zaunum ausdrücklich für 
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keltisch, indem es daselbst heißt: „^Zaunum aevolav in-
terpretstiovo Fai/?'e?' se^Mv^es — s a ^ m ti/e^?^." Ob 
der Anlaut a in ^Aaunum wie in ^Auntum wurzelhaft, 
oder nur euphonisch und pleonatisch sei, ist eine andere 
Frage. 

Uebrigens dürste eine /Urverwandtschaft der keltischen 
<Zan-Wurzel mit dem Griechischen kaum einem Zweifel un­
terliegen, und solche wohl in n ^ v o s , «01^05 (tat. eonus 
----- Kegel) zu suchen sein. In diesem Falle wäre eben der 
Begriff — Kegel (eigentlich Nundspitze, und verwandt mit 
Kugel) auch die Ur- und Grundbedeutung der keltischen 
Oan-Stämme, und mithin der Begriff— Felsstück, Stein:c. 
nur ein übertragener, hergenommen von der Kegelform, 
wie wir selbst in Tirol ähnliche Beispiele haben, wo mancher 
ragende Fels den Namen Kogel (Kegel) führt; so der 
Kogel zwischen Greifenstein und Bozen; der große Ko­
gel, der Kalkkogel und schwarze Kogel im Inn­
thals :c. 

6a//a, Oa^a, ^aiSs ----- Vergbusen, Bucht 
und 

kau?, Schlund, Fels- und Wasserschlucht. 

Davon haben wir in Tirol nur wenige Namen, als: 
die t?a//a, romanisch t?a/va*) — ebene Bucht bei der 
Ausmündung des Taufererthales im Vintschgau; die /üz/Se 
nebst dem Schildhofe Kalbenthum in Passeier, und viel­
leicht noch einige andere. Als Korrespondenzen außer Tirol 
können gelten: Oalvmiaeum, jetzt (ÜiauviAnx und (?alvi-
net in Frankreich; valve im Würtembergischen; und Kaiöe 
in Brandenburg. 

Zn Gvswin's Chronik des Klosters Marienberg — (law-
viva. 
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Diese Namen sind ohne allen Zweifel mit dem be­
kannten romanischen Kollo und griechischen no^sro/ ----
Busen, Meerbusen, Bucht u. dgl. verwandt, ohne jedoch 
von demselben unmittelbar herzustammen, da wir vielmehr 
geradezu eine gemeinsame Abstammung beider aus einem 
dritten Uridiome behaupten, das wir in einem griechischen 
xa^v^o/, «o^r?/)o5 und «aX?ry oder xa^ntf mit der 
Bedeutung ----- rundhohl, fchooßförmig u. dgl. er­
blicken; daher «aXny auch einen Wasserkrug und Becher, 
d. i. (nach Schrevelius) vas sm^osttm, bedeutet; eben so 
kennen wir ein «v^o/ in derselben Bedeutung von hohl*). 
Anfänglich wurden a und o in « c r ^ ^ und no^?ro5 wahr­
scheinlich wenig unterschieden, wie dieß noch gegenwärtig 
in den Tiroler Mundarten der Fall ist, wo statt des hoch­
deutschen a gewöhnlich o oder a, ja selbst die eben betref­
fenden Eigennamen (?a!ta und kalbe ----- (Zalka und Kalbs 
gesprochen werden, wieder ganz analog dem mit xo^y ver­
wandten Galle (bilis). 

Ob unsere (Zalta- und Kalbe-Namen zunächst bloß 
romanischer, und ob in weiterer Entfernung wirklich griechi­
scher oder ob keltischer Abkunft seien, ist eine andere Frage, 
auf welche wir keine genügende Antwort zu geben vermö­
gen; wenigstens ist uns im Keltischen kein entsprechendes 
Idiom bekannt. 

Mit dem (?a!vs-Namen sind ferner verwandt 
6a«/ und 

Lkaul ist zunächst entstanden aus xula, Sola----Schlund 
(Speise- und Trank röhre), Mundhöhle u. dgl., und 
schließt daher gleichfalls den Begriff von hohl in sich, 

*) Das deutsche hohl selbst ist mit diesen griechischen Wurzeln 
verwandt. 
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gleich der Urwurzel « v ^ , xvl^, «o^K ze. Als örtlicher 
Eigenname kommt (ZsiiI namentlich vor bei Lana, wo die 
Felsschlucht, durch welche die Valsauer aus dem Ulten-
thale hervortost die 6att/ genannt wird; deßgleichen 
die Liaul bei Nals. 

Auch die <F>Ik oder (Zitk bedeutet eine ganz gleiche 
Felsenschlucht oder einen Wasserschlund, wie lZaul; so heißt 
die Schlucht bei Zenonsberg hinter Meran, durch welche 
die Passer, so jene unweit Platt in Passeier, durch die der 
Pfeldererbach hervorstürzt. I m Mittellatein kommt dieser 
Name als Lknlkus, ebenfalls mit der Bedeutung — Was­
serschlund, zum Vorscheine. ( S . bei Dufresne unter (Zuls). 
Sogar im Englischen finden wir es als Llulp mit der Be­
deutung ----- Schlucken, der Schluck u. dgl. Am klonte-
kosa , wo (Zalva als Ortsname vorkommt, bezeichnet es 
ebenfalls einen Schlund oder eine Schlucht, durch welche 
sich der Wildbach Uastalon windet. 

I^aö, /^av, / )aMK, /^a?m, Dm'n, DaÄn ----- Absturz von 
Erde oder Schnee, dialektisch Lahn. 

Alle diese scheinbar verschiedenen Stämme sind zu­
nächst romanisch aus der lateinischen Wurzel labi —fallen, 
und I.abes, Isdio ----- Absturz. Auch die Kava der feuer­
speienden Berge gehört Hieher. 

Ortsnamen aus solchen Wurzeln haben wir in Tirol 
unter andern: 

^aöe?v, Schloß und Verggegend (eigentlich Bewoh­
ner) über Mais an den ehemaligen Muhrbrüchen der Naif ; 
-5a^o??, in altern Urkunden ^a /ena / ^ana , in alten Ur­
kunden ^avnon/ ^,a/m, An-der-/)aün, Da/möaeü u. a . ; 
KeH-/miF (vom engadeinisch-romanischen 8-laina). 

Alle diese aufgezählten Namen bezeichnen Orte, Dör-
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fer, Gehvfe u. dgl., welche entweder an, neben oder über 
sogenannten Muhren (Moränen) oder Erdabstürzen liegen, 
oder wenigstens Spuren ehemals vorhandener zeigen. Die 
Ausbildung dieser verschiedenen Benennungen dürfte auf 
folgende Weise vor sich gegangen sein: Aus I>alies und 
labia wurde Labione, Î avione (große Muhr), sodann 
I^gliwn, Î gjena, I,a?en (volklich I^en) , so wie auch 
Î aunon, Î ana, I^anu^),— LeliliniA endlich kommt von 
Lluins der Engadeiner Mundart, und dieß von 
/^aömK, Î avina ----- lades. 

^l/a/, M a / / , -/l/se//, ---- Gerichtsstätte, Mal­
stätte. 

Zu den Ortsnamen, in welchen dieß Thema erscheint, 
rechnen wir in Tirol: 

(in lat. Urkunden Mallesium), Markt­
flecken im Vintschgau; 

ö/ais-aeü (Mals-LZA), Grashof, dem Stifte Ma­
rienberg gehörig; 

Weiler im Oberinnthale; 
bei Paul Diaconus Ms/e^m, im Munde des 

deutschen Nachbars Ma/e?7, in Sulzberg; 

Andere wollen liAlm vom allemanischen Svenen — nie­
derfallen, wie z. B. Thau, feiner Regen u. dgl. Allein 
dürfte nicht dieß iauene» selbst etwa vom lateinischen Inbi 
stammen? Uebrigens ist l>alm nicht zu verwechseln mit: 
„der Lanner," der einen lichten, durch eine abhängige 
Waldfläche sich herniedersenkenden schmalen Raum bezeich­
net, ohne Erdrisse zu haben, durch den sowohl bisweilen 
Schneelawinen herabstürzen, oder auch Baumstämme u. dgl. 
hernieder getrieben werden; jedoch scheint leaver von dem 
keltischen knoark — ärsal» — gleichsam kleine Wald, 
tenne, kleiner Waldraum zu stammen. 
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L/e/am! (IVlselwuv), Gegend bei Vrixm; 
Mai/att^ Hof und ehemaliges Kriminalgerichtshaus *) 

bei Tirol. 
Ob auch M u l s bei Sterzing, in Urkunden Nules, 

nach Einigen von Nulio u. Vgl., nach Andern von ZVlaul 
— Thalmündung u. dgl. Hieher gehöre, ist zweifelhaft. 

Unsere UsII--Namen stammen zunächst aus dem Mit­
tellatein der fränkischen Periode, in welcher maZ/tts und 
ma//ttm die Bedeutung von Gericht, Gerichtsstätte, Mal-
stätte u. dgl. hatte, gleichwie mMeal-e — vor's Gericht 
zitiren hieß, wobei aber das Thema mal! bloß eine ver­
derbte Übersetzung des deutschen Hammers ist (als sym­

bolischen Attributes des Richters), oder richtiger wohl nur 
das latinisirte deutsche IVlaa! ----- Merkzeichen; sodann Mark, 
Bezirk, Malstätte; und endlich Mark- oder Bezirksgericht 
u. dgl. ist. 

H/«?> (volklich: Moa^) ----- Aufseher, Schaffner, Vor­
steher, Großbauer. 

Den Namen Uair , im Volksdialekte Noar, führen 
in Tirol, besonders im Burggrafenamte, gewisse Höfe fast 
in jeder Gemeinde, eine Benennung, welche gleichfalls von 
dem mittellateinischen major**) der fränkischen Zeit sich 
herschreibt, wie solches in dem HlsHor «lomus — Haus-

5) Die Richtigkeit dieser Annahme bestätigt nicht nur die Volks­
sage, sondern auch die Bauart und die Spuren ehemali­
ger Gefängnisse daselbst. 

**) Wvferne nicht dieses m^or selbst nur eine Latinisirung 
des keltischen mor und morar ^ Großer (verwandt mit 
dem deutschen — mehr— maZis) und dem mar und mer 
----- Feld, in gewissen deutschen Mannsnamen, wie Sigmar 
oder Sigimer u. dgl. ist. 
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mair (Hausminister) erscheint, und auch in dem franzö­
sischen Alairs.---Bürgermeister, Gemeindevorsteher u. dgl., 
noch vorhanden ist. 

Unsere Mairhofe oder Höfe zu Mairen wurden also 
benannt, weil deren Lehensträgern und Besitzern von ihren 
Dinasten gewisse Gemeindeämter und die Obsorge und Auf­
sicht über bestimmte Dienstleistungen und Gemeinde- und 
Herrschaftsgüter anvertraut waren. Daher noch heute die 
verschiedenen Benennungen solcher Mairhofe, wie: 

M a i r in Or t , d. i. im Hauptorte der Gemeinde, 
zum Unterschiede von jenen in den Nebenbezirken; 

Nunnemair (in Schönna, Mais :c.), von der Auf­
sicht über die Schweinezucht; 

Res mair (volklich Reasmer), über die Resen oder 
Flachsröstgruben und Teiche (in Schönna, Mais :c.); 

Schappmair (zu Tirol, von Schaff, Schaffet), über 
das Getreidemaß; wenn nicht statt: Schattmair -----
Schatzmair; 

S t roh mair (Streamer) in Mais, über die Stroh­
lieferungen ; 

Scheer mair (Schermer) in Schönna, über die 
Schafschur; 

Holzmair (am Marlingerberg), über das Holz­
schlagen; 

Kirchmair, über die Kirchentemporalien? .(Kirch­
probst?). 

M ^ , ^ a ? , Me? ----- Erdabsturz, Moräne, Morast, 
Moor, Muhr u. dgl. 

Die Grundbedeutung dieser Wurzeln ist wohl keine 
andere als die unsers aus derselben Wurzel stammenden 
mürb (im Volksmunde mor, z. B. mores Brod), morsch, 
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Morast, M o o r , M ö r t e l , und das englische mir«; zu­
gleich verwandt mit dem lateinischen morbus, mordilZus, 
ja selbst mit mori und dem griechischen / ^ « v und ^opa 
(gleichsam fich auflösen, zerbröckeln u. dgl.); davon kommt 
unser dialektisches Mttä?' morastiger Erdabsturz, und 
das französische klare — Pfütze, und MrecsAS — großer 
morastiger Sumpf. Uebrigens scheint die Wurzel Mor und 
Mar mit dem Begriffe Moräne und Morast ursprünglich 
selbst altdeutsch zu sein, wie aus Paul Diaconus bezüglich 
des Namens H/o^mFa zu entnehmen ist, dessen wir bereits 
bei den gemeinsamen Formen ioZ und linZ erwähnt haben. 

Als Bestandtheile von Ortsnamen finden wir diese 
Wurzeln in allen romanischen, ja sogar in deutschen Län­
dern*); so ein 

MoT-Ksco, in der romanischen Schweiz; H/u^en (lat. 
Moratum), ebenfalls in der Schweiz; H/oretta, im Pie-
montesischen; A/o^as (Morlavum) und Hfo^/asn (lat. 
Aloritalilim), in Frankreich; A/o^akai/a, in Spanien; 
H/a»-MF, bei Trier; M)5-MF6N, bei Göttingen u. a. m. 

Unter denen in Tirol nennen wi r : 
M r r a n o , Dorf in Wälschtirol; 
Ma^eim (Morinuw, Nvreno), Dorf im Vintschgau; 
Mk7eA (von Maretum, IVloreto), Schloß und Gegend 

hinter Sterzing; 
^/a^e/Fe^ (von» französisch-romanischen mareogAS, oder 

wares, warais (mittellat. wsresium), Schloß und Gegend 
an morastigen Sümpfen bei Bozen; 

Me^am (ital. Marsno), Stadt an der ehemaligen 
großen Naifer Muhr ; 

*) Man darf sie aber nicht verwechseln mit andern »lar, 
Marod, Mark, aiaekrs ^ Pferd. 
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M?»-0N, die, eine Wiese bei Meran am Fuße des 
Kiechelberges, gleichsam Wiese an der Muhr u. dgl.; 

A/a5-attKöe?-A, in Ulten, zweifelhast. 

ö/stt, , Ms /s — Wiese, Matte, Berg­
mahd. 

Dieß ursprünglich deutsche Thema findet sich in meh­
reren deutsch- und auch in einigen wä'lsch-tirolischen Orts­
namen in der Bedeutung ----- Wiese, Mat te, Berg­
wiese (Madd) u. dgl. 

Hieher gehören: 
HfattKLoKe (Großwiese), Dorf in Wä'lschtirol; 
M?Lsa MK/'Slia (bemuhrte Bergmatte), Hochalpe am 

Nonsberg gegen Ulten; 
Matton (gleichfalls Großwiese), Dorf hinter Jschgl; 
Afal/es'N, Thal und See, ebendaselbst; 
Mase'n (vom mhd. matten), Ort in Fassa; 

(Zu Wiesen), Schloß im Unterinnthale; 
H?a//K?2, Hochmatten (dialektisch Bergmä'hder) in 

Passeier, davon die darüber aufragende Bergspitze der Mat­
tatzspitz heißt; doch könnte Alattsts auch zum Stamme 
IVIutt gehören; 

H/a/sKFL (— Wiesen-Egg) Hof im Obervintschgau. 

Alanen ---- Wiese, kommt unter andern auch in Oswald 
v. Wolkenstein's Gedichten vor. Davon verschieden sind 
die wälschen Asnro-Namen, welche von dem romanischen 
und mittellateinischen mansuL ----- Hof, Bauerngut, stam­
men; ebenso die Ales- und Ale2-5-o-Benennungen, wie 
Malsch- und Deutschmetz (Ales-o !omdnr<Zo und te-
«Zeseo), Äometis (Romnoo Alesi-io), Schloß in Obermais, 
vom mittellateinischen wkäium — Hälfte, Besitzthum, oder 
auch vom französischen mettes (metk»), Gränze u. dgl. 
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Mtt//, Mtt^, ^/ott ----- Hügel, Anhöhe. 
Die kennbarsten Ortsnamen mit diesem Thema sind 

in Tirol: 
H/tt//, die, Hügel mit. GeHöfe über dem Dorfe Tirol, 

davon die darüber aufragende Bergspitze —der Mut t spitz, 
und ein daneben befindlicher Vergkopf — der Muttkopf 
genannt wird; ferner die Mutt und Mut thö fe in zwei 
verschiedenen Berggegenden in Passcier; 

L/ttk/e^sös/'L, Mpe in Stubai; 
L/tt/ienocä, ein Stock oder Sockel des Stefeser Fer­

ners; 
Hfl^ee/ten, Hof auf einer Anhöhe zu Kuens.; 
M^/e^s (Mttl/e/'SL ----- Bewohner der Mutt oder des 

Hügels), bei Innsbruck; 
Weiler am Bergabhang der Waldrast; 
GeHöfe auf einer Anhöhe zwischen Passeier 

un?) Schönna; 
M M a ? Dorf bei Enneberg :e. 
Die Bedeutung dieser Namen ist unstreitig ----- Hügel, 

Anhöhe. Als Beweise dafür geben wir an: 
1. das durchgängig Passende dieses Begriffes für die 

mit dem Klutt-Namen benamsten Orte; 
2. die gleiche Bedeutung des französischen motta -----

Hügel, das nur eine Lauterhebung von Alutt, wie Noäena 
vcn dem alten (keltischen?) Alutina, ist; 

3. der Umstand, daß die Bewohner einer deutschen 
Gemeinde am Nonte-Kosa einen gewissen Hof daselbst, 
wenn sie romanisch (respective italienisch oder französisch) 
sprechen, Ktt/Za-MMa, wenn hingegen deutsch — ^/m 
F?e/ ----- Auf oder an dem Bühl (bei uns vulKo: Zu-
Vichl) nennen. 

Den Ursprung der Klutt-Namen überhaupt betreffend, 
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dürfte sich derselbe, woferne unser M t t und klotta nicht 
mit Uutina den frühern Perioden angehört, wohl nur aus 
dem Mittellatein herschreiben, und aus motio (von wo-
vers) verdorben sein, und daher bildlich eine Übereinan­
der- oder Emporschiebung, und sohin auch Scholle und 
Hügel bedeuten. 

/>?K?, L/'ati, ----- Wiese. 

Das erste der genannten Thematen ist, wie jeder selbst 
sieht, das lateinische und italienische pratum, xrato; die 
Übrigengehören andern, romanischen, namentlich dem Spa­
nischen und Französischen verwandten, Dialekten an. Ihre 
Bedeutung ist keine andere als ----- Wiese. 

Ortsnamen solcher Art begegnen uns in Tirol meh­
rere, wie: 

^ack, Dorf im Obervintschgau; 
Ll-acke/n (xrstinum, wenn nicht vom römischen: ^ i -

berü ?raesitZiuw oder praevium), Schloß bei Bozen; 
^ a c k e l l (Zu-Wiesel), Schloß und kleiner Ort bei 

Sä'ben; 
Dorf in Wälschtirol; 

I'T'se', kleiner Ort ebendaselbst; 
(— Wieschen), bei Innsbruck; 

^acke, Dorf in Primör; 
L/-a, Hof im Unterinnthale; 
L?-aco?-N0? (---- Wiese am Berghorn?), kleiner Ort 

im Rabbithale; 
^ e , Dorf im V a l «Ii I^eäro; 

(xratum wsjus ----- Großwiese), im Ober­

vintschgau ; 
I^eckasso, Dorf gegen Fleims; 
^aic i /e^-Hof , zu T i ro l : c . 
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Jedoch dürften die zwei letztgenannten Namen eher 
von dem lateinischen praevium oder dem mittellateinischen 
braiäa (vawvus) stammen. 

<5aik, »5attt ----- Berggegend, Gebirgstrakt. 

Dermalen romanisch, ursprünglich vom römischen L a l -
tus ----- Berggegend, Gebirgszug. Davon unser 

L's/Zstts (d. i . Haus am Salt) , Schildhof in Passeier; 
La/k-nttss, zu deutsch ----- Schafberg; denn narsa 

(altd. nosss) bedeutet nach dem Romanischen in Grau-
bündten ----- Schaf. Wirklich ist Saltnuß eine Hochalpe 
mit Schafweidenei in Passeier. 

KaNett-Thal, bei Partschins; L'a/t, Bad in Martell; 
«8'a//6?' oder <5attt6 ,̂ Dörfchen am Nonsberg; 
K a d e n s , Laatenes, französisch pronunzirt für L a l -

tens, Laltenes ---- Bewohner von Salt, Dorf im Etzthale. 

L ' / K , L e n , -----Bergbucht, Sumpf, Signal? 
Sennalm? 

vom lateinischen sinus ----- Busen, Sumpf, und 
davon das romanische Leno, läßt sich ebenfalls in mehre­
ren Ortsnamen Tirols nicht verleugnen. I n diese Klasse 
setzen wir : 

Kmaeä (sonst auch Liniek), der Wildbach aus Has­
ting nebst Schlucht und Sumpf -> Ebene, in die er her­
unter stürzt; (----- Linus aqua oder auch sinus a ^ a e ) / 

Kms sinus), Dorf; KmseK, kleiner Ort in 
Patznaun; 

-Nnöacüe/'-Kogel, im Oberinnthale; 
^e/i?!tt^6??, Hof in Schönna; 
-k>a^seHz'KL, Dorf im Lechthale und über der Toll bei 

Meran; 
Tir. Zeitschr. »2. Bdchn. 4 
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^ a / s m L , eigentlich //«/Fe'ns latus sinus), Alpe 
und Grashof in einem Thalsumpfe in Passeier. 

Eine andere Frage ist es, ob auch das Derivat Ke-
nai, wie solches in den Ortsnamen Kena/e (deutsch: Un­
sere Frau im Walde), am Uebergang nach dem Nonsberg, 
ferner Le/i?m/s dem bekannten Thale, in Urkunden Lnsl-
Iis, Levslse, Lenalse, deßgleichen ^a//scH?m/ (Val «Ii 
Lensl oder Va1-8enal), einem Sennalpenthale in Passeier, 
so wie in Viselinal (via-Lenal), Alpenweg in Villnöß, 
vorkömmt, von Linus oder Leno in der Bedeutung -----
Bergbusen, Sumpf u. dgl. abzuleiten sei, einer Bedeutung, 
welche auf unfern Senal über den Gampen, so wie auf 
das Alpenthal Valtschnal vollkommen passen würde? Der 
Umstand aber, daß man ein Linalo oder Lensle mit 
dieser Bedeutung weder im Lateinischen, noch im Italie­
nischen oder Französischen, noch irgend einer andern ro­
manischen Mundart ausfindig machen konnte, scheint es zu 
verneinen. Allerdings schien es seinem Genius nach dem 
Mittellatein anzugehören. Leider fand ich es bisher auch 
da nicht; nicht einmal bei Dufresne. Dagegen aber wird 
uns ein lateinisches und romanisches LiZnals, LenKnsIe 
mit dem Begriffe ----- Zeichen, Zeichengebung, LiAnsI, ge-
bothen — ein Begriff, der für unfern Lenal am Ueber­
gang in das Nonsthal aber nur passend sein würde in der 
Voraussetzung, daß diese Benennung ursprünglich dem an-
grä'nzenden Gampenjoche zugekommen sei, und daß man 
zugleich von diesem Punkte aus das aus Deutschtirol, z.B. 
vom Schlosse Fragsburg hinüber gegebene Lärmzeichen oder 
Kreidenfeuer weiter nach dem Nonsberg und vice versa 
stgnalisiren konnte. 

Aber wie paßt diese Bedeutung auf Lonvals, Valt-
keknal u. dgl.? Dürften diese Namen daher nicht aus 
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einer ganz andern Wurzel, nämlich von dem keltischen 
Lean und Lenair (verwandt mit dem gothischen LivaiZs 
und dem lateinischen senex, senior) herzuleiten, und als 
Sennalpe zu deuten sein, Wo ein sogenannter Senn oder 
Senner gehalten wird, welcher unter dem ganzen Alpen­
personale den Vorrang behauptet, und gleichsam der Lea-
vair (senior), Al th i r te oder dgl. ist. So gedeutet wäre 
unser Loknals ----- Lenaiis, se. vallis, Vsltsonnsl ----- Vgl 
Lenal (wenn dieses nicht von vicinal) nichts anderes als 
-> Sennalpen-Thal und Weg, so wie Lenal glattweg 
Sennalpe — eine Bedeutung, welche den betreffenden 
Orten ganz anpassend sein würde. 

Demnach wäre der Stamm Len in diesen Namen 
nebst dem dialektisch-deutschen Senn und Senner ursprüng­
lich keltisch, und erhielt in Leval bloß eine mittellateinische 
und romanische Adjektivform. Jedoch müssen wir auch da 
zum Theile wieder zum Mittellateinischen und Romanischen 
die Zuflucht nehmen, ohne dafür Belege anführen zu kön­
nen; und so dürfte bei Ableitung dieser Namen die Wahl 
zwischen Kmtts, /MAna/s, He^na/, und Lean, 6e-
N?'o? immerhin schwankend bleiben. 

!?ttö, ZÄu/', ?oö, I ' M ----- Vertiefung, Thal, Graben, 
Wassergraben, Wasserleitung u. dgl. 

Wieder ein vorrömischer Stamm, dessen eigentliche 
Wurzeln, selbst mit dem deutschen „Tiefe" urverwandt, 
sich im Griechischen und Keltischen nachweisen lassen. 

Im Griechischen ist es öcr^o/, ^«^05, ra^y . Ob­
gleich die Sprachforscher dasselbe zunächst auf 86 ------ xono 
^ beisetzen, oder auf « n r « , övw u. dgl. — avoenllo, 
vom Verbrennen der Leichname zurückführen wollen, so er­
scheint es dennoch schon frühzeitig auch mit dem Begriffe 

4* 
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----- aufgeworfener Graben. Eine noch nähere Verwandt­
schaft dürften unsere I'ob-Namen mit dem Keltischen ha­
ben, in welchem uns Diefenbach ein (Pgs-Lretomseoes) 
ckottves, iwv62—Wassergraben zeigt, welchem genau das 
mittellateinische ckiva, äouva ----- Graben, Abzugskanal u. 
dgl. entspricht. Im Gadelischen erscheint ein «Zobosr -----
Wasser, «lob ----- Fluß; ferner im Gaelischen (Galischen) 
l'obar ----- Quelle. 

Auch als Eigenname finden wir es in Keltenländern, 
wie: vubis, Fluß in Gallien, vlidris und vover in Eng­
land (s . Diefenbach: Osltiea I. p. 235). 

In Tirol biethen sich uns ähnliche Eigennamen dar, 
wie: 

JÄtt/tZ/'L (vor Alters luberis, vielleicht verwandt mit 
liberis), Thäler im Vintschgau und im Pusterthale; 

/)aöm, Alpe im Lechthale; 
Z"oöe? und ?oöe/öac^, ebendaselbst; 
!^oSsW, Dorf im Oberinnthale; 
?oS/ac/i, von /roksl ---- Wassergraben, und ^ek -----

Feld (obgleich nach Andern nur von «Zodbia und aqua), 
im Pusterthale; davon das Toblacher Fe ld und der 
Toblacher Berg ; 

^oö/e'no, See bei Trient; 
ZViö/äo/', Hof in einer Sumpfgegend bei Meran, 

wahrscheinlich sogenannt von ehemals daselbst befindlichen 
Abzugskanälen u. dgl.; « 

Z'oSe/ oder Z'ove/, Thal und See am Nonsberg, 
deßgleichen eine Felswand im Pusterthale; 

/ c e K ^ - ^ o S i , der, Thalschlucht bei Stams. 
Endlich verdient noch bemerkt zu werden, daß l'okel 

im nordwestlichen Tirol auch als Gattungsname mit dem 
Begriffe ----- Thal, Graben und dergleichen Vertiefung vor-
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kommt, wo es jedoch eben so wenig als ursprünglich deutsch, 
sondern wohl nur als keltisch betrachtet werden kann. 

Z'u/, Z ^ / , Anhöhe, stumpfer 
Hügel. 

An diesen Stämmen glauben wir das Keltenthum 
nicht bezweifeln zu dürfen. Wenn auch im Griechischen 
eine oder die andere vielleicht urverwandte Korrespondenz, 
wie in 80^05, öo^la ----- Kuppel, Schopps u. dgl. sich 
finden sollte, so liegt uns doch das Keltische hier viel näher. 
Nicht nur kommen dergleichen 1^11- und ?aII-Namen in 
Keltenländern vor, wie l'oledo, l'olosa und l'alsdrloa in 
Spanien und Portugal; l'oulon (tat. I'ullus, I^Honum, 
lolouum) und lillemont in Frankreich; l u l -
lakav, 1'uUoenonovo, 1'uIlAN-Karr/ und lallaZIi in Ir­
land; 1'oIIellderK bei Köln, und I 'M bei Trier u.a.m.; 
sondern es sind uns auch noch überdieß keltische Appella­
tive vorhanden, deren Begriffe ganz unser» betreffenden Ei­
gennamen in Tirol entsprechen. So haben wir ein galli­
sches I'ole, l'oles ----- Anschwellung — tumor (daher wohl 
auch tumulus — Hügel), ein gaelisches l ' M e , wie ein 
l^le, ebenfalls ----- Hügel; wiederum ein gaelisches ^alm 
----- runder Hügel (wie unsere Gall), nebst einem cymbro-
keltischen 1Ä ----- Hervorragung u. dgl. 

Das Passende dieser Bedeutung für unsere tirolischen 
Ortsnamen beweiset die wirkliche Beschaffenheit der damit 
benannten Orte selbst am besten, wie: 

ZMiae/ö (sonst Lilliavli, im Pusterthale), bei Strabo 
Julius — Berg daselbst; 

(mit pleonaftisch anlautendem 8, statt 
Julius), Verganhöhe mit GeHöfen in Passeier; 

(sonst Stilts), Verghof im Vintschgau; 
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L M / s ö a e ü (sonst Ltülekaen, von l'uUe oder ^ l e 
— Vach), Wildbach aus dem Gebirge bei Nauders; 

O M t t L F e (Ltillupxv), Thal und Bach im Ziller-
thale; . 

Z ^ / e ^ , kleiner Ort bei Sterzing; 
Verganhöhe mit GeHöfe zwischen Schönna und 

Passeier; endlich auch l'elve — 6i soxra, 2?e1vsna, l ' e l -
tes, 1?e15s u . Vgl., welche wohl nur eine Lauterhebung oder 
bloße Umlautung des l ' a l l in l 'ael, l ' e l sein dürften*). 

T ' / i^, Dtt^ ---- Thor, Pforte, Pfor­
ten- oder Wachtthurm, Thurm, Durchgang, Paß , Furth 

u. dgl. 

Diese Wurzeln erscheinen in allen alteuropäischen 
Sprachen; im Griechischen gewöhnlich in der Form rv/s, 

und 8 v/z; im Lateinischen als/t t^es/ im Germa­
nischen als alo )̂ ckatt^ (gothisch); 7 7 « ^ und ^ e / ö , -
im Keltischen als üur («lurum), tuir (---- turris), üor 
(gadelisch — Pforte). Als Beispiele von diesen letztern 
führen wir an bloß die Ortsnamen: Maz-eockm'ttm (jetzt 
Düren) ; F̂ KAock̂ /'ttm (F/?a^o8v/?ov bei Ptolom.), un­
weit Sigmaringen; ^ s v a ^ o - Ä t t ^ m » FoiocknT'ttm (Voier-
P a ß ? ) ; ^m'ock^ttM (jetztStraubing); ^)^/ae/i (Dur-
laoium); deßgleichen in Britannien: vurobrove, vnro-
drive, vllrnovgsia, vurovernum (also schon zur Nömer-
zeit); ferner in Frankreich: vuroeasses, vurovortornm, 

Wahrscheinlich ist aus der keltischen ra i l - und i'uN-Wur-
zel auch das lateinische tollere ^ erheben, gekommen, so 
wie damit das englische taN (spr. talil) i-ü groß (mora« 
lisch: brav) verwandt ist. Auch ließe sie sich zusammenstel­
len mit den! lateinischen tsllus (Erdkreis) und unserm 
deutschen: Teller — (ordia). 
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varAeov; wie DliranFO und vvrstor in Spanien; I lm-
ricuw (Zürich in der Schweiz). 

In Tirol haben wir der Dur- und I^nur-Namen, 
wenn wir die auffallend deutschen Thum-Benennungen ab­
rechnen, nur wenige, wie: 

DttT-ac/t, Gegend nebst GeHöfe zu St. Waldburg in 
Ulten; 

kleiner Ort im Thale Gsisß; 
^Wecitt/', Waldgegend in Villnöß; 
Dtt^one, Verg in Judikarien, welcher dieses Thal in 

das Hintere und vordere theilt; 
^eFMtt^L? bei Briren; 
^att/-, ?^att?-, im Unterinnthale (das englische I'ovsr, 

spr. ?3ur) Thurm; 
Z'/ti^/*), Gebirgsrücken im Unterinnthale; 
Z'ttT-iaitttm, in Urkunden, woferne dieser alte Name 

unsers l'erlsn's neben l'vrilanum der ursprüngliche ist. 
Dasselbe gilt von 

im Mittelalter l'/rolig (gleichsam Landes­
pforte, Paßveste). 

Mit den ^ur- und Iti^r-Namen nicht zu verwech­
seln sind die 1?3lir-Benennungen mit der Bedeutung — 
Verg**), wie unsere Tauren im Unterinnthale, und l 'au-
rise! (--- Verger), altes Bergvolk in den Alpen, so wie 
vielleicht auch die I'urini, davon die ^iiAusta Lauri-
norum. 

^ Derselbe Name kommt auch als rl,urlo8 das Thür­
lein) im Munde der deutschen Bewohner am Awote-Ros» 
vor, wo er einen Bergübergang bezeichnet. 
Auch in den semitischen Sprachen, namentlich im Syri­
schen, bedeutet Vaur einen Berg. 
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^a/ , ?Ä --- Thal, länglichte Vertiefung. 
Geographische Namen mit dem Stamme V a l treffen 

wir bei uns in ziemlicher Menge, wie: 
7Ä//s, Thal und Dorf bei Mühlbach; 
^ s / s ö ^ F , im Oberinnthale; 
TÄ/satte?-, die, in Urkunden kalsur und Volsauor, 

Fluß aus M e n ; 
ssa?F6N6m, V s l Kensllll (----- Vall is Kenauna, i . e. 

(Zsenauiiorlim). 
l^a^ttAan Vall is LuAavea). 
Nk//a?-Fa ----- Vall is larZa (----- Weitthal), im Ober-

vintschgau; 
N?//a?vs ----- Vallis arsa (---- Brandenthal), in 

Wälschtirol; 
^K//A»AK----Vallis lov^a (-----Langthal), in Wälsch­

tirol; 
TÄ/patts, Riedl oder kleiner Ort im Kaunserthale; 
^a/-H/a?-M) Alpe im Brennergedirge; 
TÄ/LSikc/i ----- Val-eaooia (— Jagdthal), im Ober­

innthale ; 
^a/ima?' — V s l t!i mar (— entweder Roß- oder 

Muhrthal), Alpenthal in Passeier; 
Va^o?' (volkl. V a l roar), Hof bei Partschins und 

Alpe in Passeier; 
?aigMK?, Hof am fünften Hochgraben in der Deknei 

TsHyfon zu Schonna; 
ssai/s ^m'n« (---- Lahnthal), hinter Schlinig; 
p^/-?^6??osit (im Munde des Nonsbergers) -----Val-

Iis Vevostium ------ Vintschgau; 
^ a . M m o / , in Urkunden Valeomai VaUis com-

wams), Alpenthal in Ulten u. a. m. 
Versteckt scheint̂ die Wurzel Va l auch in 
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^/eUs^s, von VsUeres---Thalbewohner; deßgleichen 
^/?6^c/t , in Urkunden N??^ss Vailis arss, 

oder ursoruw?). 
Weder der lateinische und romanische Ursprung dieser 

Namen, noch deren Bedeutung als Thal kann hier in Zwei­
fel gezogen werden. Jedoch läßt es sich im Allgemeinen 
schwerlich ermitteln, wie viele und welche derselben aus 
der römischen Periode, und welche bloß aus der romani­
schen sich herschreiben, oder auch nur dem spätem Schrei­
ber- und Mittellatein angehören. 

1^//, I M Feld, Landgut, Dorf. 

Daß die Vill-Namen, als solche mit dem Begriffe 
Landgut, D o r f : c . , keinen andern als römisch-lateini­

schen und romanischen Ursprung haben, wird von Niemand 
bezweifelt. Wir finden sie daher, wenn wir auch die bloß 
aus Vaü umlautenden, wie z. B . Veltlm für Valtlin, 
abrechnen, dennoch in allen romanischen Ländern sehr zahl­
reich. Auch in Tirol haben wir mehrere dergleichen, wie: 

? M a , Dorf ; 
5Ma/aFK^ma—movwAna-t!i esstello, in Wä'lsch-

tirol; 
7 M a ti? Lo/FK?-?a, Dorf ebendaselbst; 
5 M a Äs' Z e n a n a , Dorf ebendaselbst; 
5 M e cki Z"6?mo, Dorf ebendaselbst; 
5Me , Dorf ebendaselbst; 
5 M , bei Lana; 

bei Innsbruck; 
7M/??a??, zwischen Meran und Bozen; 
lMan^e/ 'L, von Villavum, und dieß von V i l l a ; 

— VMae Aratse? 
TMnvFs? (in Urkunden jedoch ^«/ / / s »ssiea 
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Nasethal), (von dem mitten in demselben sich erhebenden 
naseförmigen Hügel?); 

Städtchen u. a. m. 
Eine andere Frage ist es wieder, ob in diese Kate­

gorie auch die Vel- und Vell-Namen gehören? Ich ant­
worte: J a ! Denn es kommen dieselben gleich den V i l l -
Namen vorzüglich in romanischen Ländern, und zwar ein 
großer Theil derselben sogar schon im grauen Alterthume 
zum Vorscheine, wie: 

^e/s'aettm (jetzt Vail!) und ^<?//att?w6ttm (jetzt Olm-
teali-I>aulZon), beide in Gallien; ^ i? / /e /K, unweit Pia-
cenza; ^e/s'/T'Ke (jetzt Velletri), in der OampaZna tl! 
Rows; ^e//a?!^ im Toskanischen u. a. m. 

Schon dieser Umstand läßt vermuthen, daß die Veil-
Benennungen die altern, und die Vill-Namen nur eine 
Lauterhebung (des e in i) von jenen seien — eine Ver-
muthung, welche durch das Zeugniß eines alten römischen 
Schriftstellers, Varro, zur völligen Gewißheit erhoben wird, 
indem derselbe das Substantiv Volla, als ein veraltetes 
Wort, für Villa in der Bedeutung — Landgut, gebraucht. 
Ursprünglich hatte es wahrscheinlich die Bedeutung vom 
Feld, Land u. dgl. überhaupt*). Ohne Zweifel ist Vel 
mit unserm deutschen: Feld — wenigstens urverwandt, 
woferne letzteres nicht etwa gar dem LateinisAn oderKel-

Herr Ludwig Steub erklärt die Wurzel Vel als Wasser 
— aus dem Grunde, weil gerade dieser Begriff für die 
von ihm angeführten mit Vel benannten Orte passe. Da­
gegen glaube ich erinnern zu dürfen, daß der Begriff ^ 
Feld, Landgut, Dorf:c. auf die nämlichen Ortschaf« 
ten eben so gut passe; zudem bleibt mir noch der Vor­
theil, daß diese Bedeutung in Velia, als Gattungs­
namen, wirklich erwiesen ist. 
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tischen entlehnt worden ist. In Tirol kommen übrigens die 
Vel-Namen nicht gar häufig vor; die vorzüglichsten der­
selben sind: 

s^M/cksna, zur Zeit der Römer, jetzt Gilten (ob 
verdorben aus Vella sd Lmim? oder aus einem keltischen 
Ve!a<Zk,-0n ----- Gefilde oder Feld am Inn?); 

^e/Utt?^, Dorf und Edelsttz bei Vriren; 
^s^an (sonst Voelwn), Dorf und Gegend über 

Lana; wenn nicht von Vola; 
î e/s und l^/s, am Eisack und bei Innsbruck; 
^e//enSe?'F, Schloß bei Götzens; 
ŝ/Zem» Berghöfe über Algund u. dgl. 

Selbst von diesen läßt sich Vels von dem deutschen 
Fels (altd. ?elis) ableiten. Deßgleichen dürfte Vellan, 
obgleich in Urkunden Vellisiavnm, vermöge der Ortslage 
wenigstens eben so passend wie das italienische Volavo und 
unser VollZsrs (Voleres) von Vola ----- hohler Raum 
(Vertiefung) zwischen zwei ausgebreiteten Bergflügeln, sich 
deuten lassen. Einige wollen auch Veltnurns dem Alter-
thume entziehen, und es bloß als ein deutsches Feld-
thurn ----- Thurm im Felde, erklären. Allein Form und 
Genius dieses Namens haben für mich so etwas Unheimliches, 
daß ich es nicht wage, denselben für deutsch auszugeben*). 

So ist z. B. die Suffixe s ganz undeutsch; wenigstens 
läßt sie sich in keinem deutschen Ortsnamen, der als solcher 
völlig erwiesen wäre, nachweisen )̂; denn jene Namen, 
die man als Beispiele anzuführen pflegt, wie Stams, 
Pfelders, von Stamm und Felder, sind keineswegs als 
deutsch erwiesen, und können eben so gut mit: as stam-
pas ^ Stampfmühlen, und Volleres — Thalbewoh­
ner u. dgl. gedeutet werden. 
Jedoch will man die Möglichkeit eines solchen Falles damit 
nicht geleugnet haben. 
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Uebrigens hatten die alten Lateiner das Appellativum 
Vella offenbar mit den Etruskern gemein, oder wohl gar 
von denselben entlehnt, wie dieß nicht nur alte etruskische 
Eigennamen, sondern auch die wenigen auf uns gekomme­
nen Sprachreste beweisen. I m Griechischen ist uns keine 
Korrespondenz für dasselbe bekannt; eben so auch im Kel­
tischen nicht, außer einem gaelischen mit der Bedeu­
tung ----- Kreis, Wa l l , das aber mehr dem lateinischen 
Valium entspricht. 

T ^ a n , ^s/-n — 1. Hügel, Berg, 2. Erle» 

Dieser Stamm gehört zu denjenigen, welche in geo­
graphischen Namen sowohl in als außer Tirol am zahl­
reichsten gefunden werden, jedoch nirgends so häufig wie 
in den romanischen Ländern. So haben wir unter vielen 
andern: Verclov, Vertlün, Verdun (VeredlMlim), Is Ver-
ron in Frankreich und Belgien; ein anderes Verllun und 
Vera in Portugal; VergZrorum vieus (schon bei Cäsar 
genannt) und Verl? in der Schweiz; Vercellae (jetzt Ver-
colli), l^enikttm (vor Alters); Verrneliio, Veruld (jetzt 
Veroli), Verrua (Verrueea) zc. in Italien; VerinAen in 
Schwaben :c. Die Wurzel dieses Thema's ist zuverlässig 
keltisch, indem dergleichen Ver-Namen gerade in Ländern, 
wo sich einst Kelten niedergelassen hatten, sehr häufig vor­
kommen, und zwar mehrere derselben schon im grauen A l -
terthume. Auch findet sich für dieselben eine keltische Kor­
respondenz in dem irischen Appellativum — /<2e> )̂ (Hü­
gel) wirklich vor, während sich im Griechischen eine solche 
weit schwerer nachweisen läßt. 

Die Bedeutung der Ver-Namen ist auch wirklich -----

*) Verwandt mit dem gothischen kairun — Berg. 
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H ü g e l , A n h ö h e , B e r g . Dieß erhellt aus dem Zeug­
nisse, das alte Autoren, als Catull und Arnobius, über 
den gallischen Namen Verruca und Verrueula geben, da 
sie ihn als: rauhen, schroffigen Hügel erklären, ein Be­
griff, welcher unsern tirolischen Ver-Benennungen völlig 
adäquat ist, wie wir aus folgendem Verzeichnisse ersehen 
mögen, worin wir nur die bekanntesten anführen, wie: 

Ne^tte«? (vor Alters, jetzt Oos l 'revto), das be­
kannte Kastell bei Zrient; 

^eT'tims (Verllüns), bei Schönna, und 
bei Villanders (— Hügelberg); 

Fe/'m/e/' (Ver-voirs — Schwarzenberg), über Rif-
fian, von der daselbst noch gegenwärtig sichtbaren schwar­
zen Zhonerde; 

N ^ a n (sonst Voersn; lat. Veranuw; vielleicht auch 
ursprünglich Verentum), Verggegend zwischen Motten und 
Hafling (wenn nicht von dem goth. iairun ---- Berg); 

(Vorula ----- Verglein?), Dorf in Cembra; 

Ferner und Bach im Etzthale; 

p^nkeF, Bergspitze im Obervintschgau; 

(Ver-xel l?) , Alpe im Kaunserthale; 

^o^-sa/t/, kleiner Ort bei Jschgl; 

^e^-VKSsittm (schon zur Römerzeit), Schloß am 
Nonsberg; 

N?/ - -«^ / , Thal und Alpe bei Patznaun. 

(?Ä/-ve? ' , sonst Talfer, in Urkunden valaver und 
l Ä s l e r a , gehört nur scheinbar Hieher; in Wirklichkeit ist 
es wohl nur aus dem deutschen (resx. gothischen) l ^ a ! , 
Dal, und dem kelto-romanischen auvr, sver, gaelisch avero 
^ Zusammenfluß von Wässern, entstanden; daher so viel 
a ls-- - - - leaver (Thal-auer—Thalwasser) — wohl das-
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selbe, was das wahrscheinlich gothisch-romanische laiavera 
in Spanien ist*). 

Aus Ver bildete sich ein lateinisches und romanisches 
Adjektiv Veranum, Veriuum, Vern u.dgl., oder auch ein 
Veron mit dem Vergrößerungsbegriffe — Groß- oder Hoch­
berg, oder gar ein zusammengesetztes Appellativum, etwa 
mit der Bedeutung — Eisberg , woraus unser Ferner 
sich erklären ließe. 

In andern Fällen ist die Bedeutung von Veru, als 
einem keltischen Gattungsnamen, unstreitig -----Erle; da­
von Verne, Vernetum ----- Erlenwald; so wie Vernsun 
(vom mtl. Vernanum ----- Erlengegend), Hof in Schönna 
über einem mit Erlen bewachsenen Vergabhange; deßgleichm 
sss^o??, GeHöfe in Villnöß. 

N«, ---- Weg, Fußpfad. 

Romanische Namen mit diesem Thema, dessen Bedeu­
tung — Weg :c., von selbst klar ist, werden uns in Tirol 
unter andern folgende gebothen, als: 

^'s/T-ack (via straäa ----- Weg; lat. via strata -----
Straße), Gegend über St. Leonhard in Passeier gegen 
Walten, wo noch gegenwärtig Spuren von einem gepflaster­
ten Wege (Römerstraße?) sich zeigen**); 

ssiseüna/ (via-Lenal?----Alpenweg, wenn nicht etwa 

Än soferne gehört Naiver nicht in die Klasse der vorrömi­
schen Namen, in welche wir es in der Einleitung gesetzt 
haben. 

**) Daß einst die Zaufenpassage bei Vistrad vorüber geführt 
haben dürfte, scheint auch der Name Spital (iwsxitaie) 
zu bestätigen, welchen ein auf dieser Thalseite unweit Wal­
ten liegender Hof führt, wahrscheinlich ehemals eine Pil-
grimseinkehre, und folglich nahe am öffentlichen Wege. 
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von Vieina! ----- Vivimis), Hof in Villnöß, liegend an ei­
nem in die dortige Hochalpe führenden Wege; 

Niscacke/'S, Nesc/iAacke/'S (aus via und seaüero -----
begegnen; daher Ort, wo zwei Wege zusammen treffen), 
zwei Waldhöfe bei Zerz im Vintschgau; 

Nz'sc^em-Thal (von via, und dem franz. roman. 
sale? ----- kothig; daher Kothweg), bei St. Veit im Puster-
thale; 

N/eo/, Nico/? (via-ooil), Hof in Villnöß auf einem 
Hügel am Wege nach Avers; 

Nese// (via-sell ----- viae sella), Hof gleichfalls in 
Villnöß, am Wegsattel, von der Aehnlichkeit der Ortslage; 

5?scHnee'ck (via-Lenet?), Hof ebendaselbst an einem 
Alpenwege; 

ssickeLL (von Vietta? ----- Fußweg, und dem deut­
schen : Egg; daher ----- Weg-Egg), worüber ein Fußweg 
von Schönna nach Obertall führt. 

Hieher dürfen auch gehören: 
Ns'a?'s</<1, Dorf bei Pergine; 
Ns'ê s und Niie/'SKc/i, Dörfer im Pusterthale. 

B e m e r k u n g . 

Wenn wir einige andere gemeinsame Namenstämme, 
wie: alt, kout, uiont, pont, plan, rix u. a. m» in diese 
Abtheilung nicht aufnahmen, so geschah es nur, theils weil 
sowohl deren Ursprung als Bedeutung von selbst so klar 
sind, daß sie keiner'Erklärung bedürfen, theils weil diesel­
ben im zweiten Theile bei der Erklärung der einschlägigen 
einzelnen Namen eine kürzere Erledigung finden können. 
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Z w e i t e r T h e i l . 

Erklärung einzelner geographischer Eigenna­
men im Burggrafenamte und im Vintschgau. 

Vorbemerkung. 
Der folgende Abschnitt hätte vermöge seines kleinen 

Umfanges statt: „Zweiter The i l " füglicher nur III. Ab-
theilung betitelt werden sollen; was aber darum nicht mehr 
geschehen konnte, weil obige Eintheilung oder vielmehr Be­
nennung schon bereits in der Einleitung angekündigt wor­
den ist, indem der Verfasser, als er dieselbe schrieb, noch 
gesonnen war, eine Abhandlung von bedeutend größerm 
Umfange zu liefern, als ihm die Umstände nachgehends 
erlaubten. Die löbl. Redakzion unserer Ferdinandeums-
Zeitschrift äußerte nämlich den Wunsch, daß die noch zu 
erscheinen habenden Abtheilungen der betreffenden Abhand­
lung (mit Inbegriff der eben behandelten II. Abtheilung 
des ersten Theiles über gemeinsame Wurzeln und Stämme), 
um sie aus gewissen Ursachen in den Jahrgang 1846 voll­
ständig aufnehmen und mit demselben beschließen zu 
können, nicht allzu viele Druckbogen in Anspruch nehmen 
möchten. Um diesem Wunsche zu entsprechen, fanden wir 
nun für gut, sowohl auf die Aufnahme einer bedeutenden 
Anzahl alter Eigennamen im Burggrafenamte und im 
Vintschgau, als auch auf manche ausführlichere Nachwei­
sungen und Belege mittels urkundlicher Stellen zu verzich­
ten. Eben so mußten jene Bemerkungen und Reflexionen, 
die wir, besonders in ethnographischer Beziehung, am Schlüsse 
des Ganzen anzubringen vorhatten, hinwegbleiben. Uebri-
gens maßt sich der Verfasser keineswegs an, das hier Ge-
bothene durchgängig für unfehlbar halten zu lassen; es sind 
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nur Versuche, durch welche er nicht l eh ren , sondern nur 
die Urtheile und Meinungsäußerungen mehr befähigter For­
scher über diesen Gegenstand veranlassen und mittels der­
selben l e rnen will . Zugleich will derselbe hier noch an­
erkennend bemerkt haben, daß ihm die Sammlung und An­
gabe mancher, sonst schwer zugänglicher Benennungen und 
Ortslagen in Tirol sehr erleichtert worden ist durch Beda 
Weber's Werk: „Das Land Tirol ," so wie durch Ebendes­
selben und seines hoffnungsvollen Mitbruders, ? . Pirmin 
Rufinatscha's Namenlieferungen aus dem Thale Passeier. 
D a in dem folgenden Namenbüchlein mehrere Abkürzungen 
vorkommen, so schicken wir deren Erklärung hiemit voraus: 

Dfb . Veit. ----- Diefenbachs Oeltica 
D f r . ----- Dufresne's lZlossarium (H.atinitat!s weüii aev!) 
Gem. W . u . S t . — Gemeinsame Wurzeln und Stämme 

(II . Abth. im ersten Theile dieser Abhandlung) 
kelt. ----- keltisch 
lat. ----- lateinisch 
mlt. ----- mittellateinisch (^atmitatls weäii sev!) 
goth. --- gothisch 
altd. ----- altdeutsch 
mhd. ----- mittelhochdeutsch 
rom. ----- romanisch 
franz. rom. ----- französisch-romanisch (d. i . nach einer dem 

Französischen zunächst verwandten romanischen Mund­
art) 

ital. rom. ----- italienisch-romanisch 
urk. ----- urkundlich 
volkl. ----- volklich, d. i . im Volksmunde 
P . ----- Passeier 
U . ----- Ulten 
V . ----- Vintschgau. 

Kuens bei Meran im Jänner 1846. 

Tir. Zettschr. !2. Bdchn. 5 
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^Se/ f ^ M ^ ) , Verghöfe in P . ; vom franz. rom. 
avale — niederhangend, gleichsam zu Thal neigend; daher 
— A b h a n g , ganz entsprechend der dortigen Ortslage. Bei 
D f r . (unter avslterrae): „avsl enim illem valet, guock 
interior, quasi ack iia/Ze/»^ eto. 

^ ö e s e / / / so auch in Urkunden; im Volksmunde ge­
wöhnlich ?a besell (statt: ^uk-^besell); Alpenrevier über 
Vernuer; nach Prof. V . Weber von ^b^sellus — kleiner 
Abgrund; wahrscheinlich jedoch vom franz. rom. ^udo (aus 
H.Ibe, ^Ixe) und seile (sel la) ; daher so viel als A l p e 
a m V e r g s a t t e l . Wirklich hat diese Alpenhöhe eine solche 
Einsenkung, welche noch gegenwärtig der S a t t e l genannt 
wird. 

^Attms (volkl. (Zumms); scheint mit ^Zuntuw ver­
wandt zu sein und vom keltischen ^Aaun (aoalivum) -----
Ges te in , zu stammen (s. Dfb . Oelt. I. p. 21 und D f r . 
unter gASlmuw; ferner: Gemeins. W . u. S t . bei <Zsn, 
(Zauu eto.). 

^ e / e s , Alpe in P . , mit Felsenrissen und darunter 
befindlichem See; wohl vom mlt. Iseula, lavalus----klei-

- ner See. 
-M^/e?/ ' , Gegend bei Niederlana; von « M a vivs 

- - - -Am f l i e ß e n d e n Wasser, gegenüber dem stagniren-
den der Umgegend. 

^/e?', ^a/e?-, die, Kuhalpe am rechten Bergflügel des 
sogenannten Hofmahdes in U . ; vom lat. s laria, alaris; 
daher — A l p e an dem B e r g f l ü g e l . 

Dorfrevier bei Meran; urk. im 
1V.—12. Jahrhundert ^.IsZumna, später ^laZlindg, 
Auntla, und im heutigen Volksmunde LgAunü; wohl vom 
rom. ^I la IsAuna ----- aä laounam ----- D o r f an der 
P f ü t z e , welche besonders ehemals an dessen Fuße sich 
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ausdehnte. Noch gegenwärtig heißt der äußerste Hof von 
Algund gegen Meran: „ B e i m Lacknern." 

Wollte man Algund gar aus dem Keltischen herlei­
ten , so würde es als ^Zasn (latinisirt ^oaimlim), und 
wahrscheinlich als verwandt mit ^Zuntum und ^Zums 
(s. dass.) mit der Bedeutung - - -Geste in u. dgl. zu deu­
ten sein, nach dem Felsgebirge, an das Algund sich an­
lehnt; jedoch müßte auch in diesem Falle das anlautende 
al, als später hinzugekommenes rom. Vor- und Geschlechts­
wort angenommen werden. 

^ M s , kl. Bergort im V . ; vom mlt. ssliewm -----
Salzstätte für das Vieh? 

^//mttks, hinterster Hof von Schönna gegen P . auf 
einem Hügel; daher so viel als Z u - B ü h l (s. gem. W . 
u. S t . bei Nut) . 

^l/nöeT-F) Hof in P . auf einer Vergesanhöhe, etwa 
vom franz. rom. aulns ----- swus Eller, Erle. Der 
Ableitung von Alm- oder Alpenberg ist der Umstand ent­
gegen, daß dieser Name selbst im Ortsdialekte, dem doch 
das Alm sonst so verständlich und geläufig ist, dennoch 
nicht A l m - , sondern Alnberg lautet — und zwar mit rei­
ner Aussprache des a. 

und Höfe in U . und Schönna; 
vom rom. ^Ibereto ---Pappel- oder Espenwald---Aspach; 
oder überhaupt vom rom. und mlt. ^Iberota, ^Ibareila 
----- arboretum - - - V a u m g a r t e n ; wenn nicht von einem 
rom. oder dem mlt. S/neA«-----situs oampus (Hoch­
feld, Hochwiese u. dgl.). Bei D f r . LrsiiZa, campus vel 
a^er Luburdanus; in Llsllia eisslxivs, udi dreüa vuIZo 
appellatur. I n vnarta I^ovAvbariliea (ibid.) : „8!mi1iter 
ownes dra ins meas sä ixsaw curtem pertineutes, oum 
pratis, sitv!s, vwols" etc. 

5* 
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^KÄe/s ^ N Ä ' / s ) , Alpe in P . an der Grä'nzscheide 
des Etzthaler Ferners; klingt an ^» t leüs (^ntloNum) — 
Namen zweier StäNchm in Frankreich; deßgleichen an ^ n -
«Isla, Bergdorf und See in Wä'lschtirol, und besonders an 
^vllelsbllLü im Bregenzerwalde, und theilt auch ohne Zwei­
fel wenigstens mit diesem letztern die Bedeutung. Aber 
welches ist dieselbe? Bei D f r . (unter ^Ktisma) findet sich 
^ncke/a vol Indens, nebst k^perx^rgwm, trives, Kran-
disen, auch mit dem Begriffe des franz. ^Nllain----- tan-
tum sxatii, quantum quis öivarioatis oraribus l??m6//a-
itt?', ad avllare*), ital. — ire. I n ReoroloZio Levies. 
Oarnot: „<Zui6quiä i6em Major kabeba t !» prstis Oa-
pituli, yuao sunt avu<1 Nentenon — seilieet eustoiliam 
et M K / ' ^ e s , qui (sie) vulKo «Zieuntur ^ ^ e m s . ^ Ob 
daher ^vtlels ----- Passage, Uebergang u. dgl. , oder nach 
Andeutung obiger Stelle — M a r k , Grä 'nzscheide (wie 
meta von metir!) sein dürfte? oder ursprünglich gar das 
deutsche E n d e ? 

^ln^s'an ^^nck^'eK), Dorf in einem dünnbewalde­
ten Vergwinkel, Terlan gegenüber; wahrscheinlich ----- an-
trseanum, von antra ----- rundes Thä'lchen, waldige Grotte 
u. dgl. (Damit vergleiche die ^Klse/Wncke?' bei Latsch). 
Das griechische 85v8pyc„, obgleich dem Begriffe nach nicht 
unpassend, liegt jedoch schon weiter ab. 

^7/?, Hof in Schönna; in altern Urkunden „Beim 
^no/ck," nach einem ehemaligen Besitzer also benannt. 

^ m a n , ein Schafberg in P . ; ob vom franz. rom. 
^rmon? — Arm an dem Wagen und der Deichsel; lat. 
armus ----- Arm und Schulter; daher etwa ---- Vergarm, 
Vergschul ter . 

*) Ob nicht allöaro selbst ursprünglich bloß das deutsche n,an-
ckern ist? 
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^se/iei ^ s e ^ / ) , kl. Ort über Voran, an einem 
Büchlein; wohl das französisch pronunzirte ^eäa/« als Di­
minutiv vom goth. und allem, avva, ava ----- mlt» «Ilm 
^ Fluß, Bach; wenn nicht aus dem mlt. Ksee/Za oder 
franz. rom. aisells ----- Schinde!; daher ----- Ort, wo man 
Schindeln bereitet. 

^LpacH, bewohnte Verggegend über Quadrat; von 
dem altd. und volklichen ^ts^ - - -Espe und dem Kollek­
tive aod, wie Steinach u. dgl.; daher Espengegend. 

^ltte?', Schloß über hohem Felsenrande des Finale-
thales bei Tirol, wie ^uer bei Tramin; von dem lat. und 
rom. org, — Mündung, Ufer, und überhaupt Rand oder 
Aeußerstes eines Dinges, Ortes u. dgl.; davon das Ad­
jektiv o^al-mm ----- was sich am Rande oder vornean be­
findet. Sonst ließe sichrer auch vom röm. ^us—Was­
ser oder Ort am Wasser ableiten. 

^ve/v, ein gegen Norden hin abgewandtes Alpenrevier 
zwischen Abesell und Valls; vom lat. «ve/'Sttm ---- abge­
wandt. H.vers heißt auch eine ähnliche Verggegend bei 
Vriren. 

Fa^imF, Bezirksabtheilung von Marling; urk. Las-
Isnnm, vom rom. LsselAa (Lssiliea); daher—Kirch en-
bezirk, wohl von der darunter befindlichen alten St. Ni­
kolauskirche zu Tscherms. 

FaV/Zs/, bewohnte Berggegend unter dem 
sogenannten Vigilijoch; wohl statt: „Bei V i g i l , " von 
dem über demselben befindlichen (jetzt entweihten) Kirchlein 
des h. Vigilius. Der im Schematism des Trientner Diö-
zesanklerus von 1833 vorkommende Name kavieulum (Schen­
dorf?) schont daher nicht der ursprüngliche und richtige 
zu sein. 

Fo?/no»F, Schloß bei Tisens; entweder dasselbe, was 
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das benachbarte Pairsberg (Baiersberg) — Koioram, i . e. 
L v M i v r a m movs, oder das franz. rom. Keaumont — 
dellas movs — S c h ö n b e r g , wahrscheinlich jedoch so­
genannt nach einem edlen Besitzer dieses Namens. 

Fl'mA/e/', Hof zu Tiro l ; vom rom. und mlt. drailla, 
braitlala----- Feld; ob ursprünglich vom lat. praeäium? 
oder vom deutschen Kreits — Flachfelde? (Das Uebrige 
s. bei ^Ivre iä . ) 

Sfancke's, tirolisches Stammschloß der Grafen und 
Herrn v. Brandis, bei Lana, schon seit dem 12. Jahrhun­
dert nach diesem alten, ursprünglich aus der Schweiz stam­
menden Edelgeschlechte benannt. Die ursprüngliche Stamm­
burg war das gleichnamige Vergschloß im Emmethal. Da­
mit verwandt ist Lranlleis an der Elbe und ob der Delitz, 
entstanden wohl zunächst aus dem mlt. Lranüllsilim, wie 
Kr inas ! in Italien aus Lrunü'llsilim. Die Endform ee's, 
und im allemanischen Munde ?F, ging aus dem lat. usis, 
usiam, wie in unserm Burgeis aus LurZllsium hervor 
(dem hie und da wohl gar das allemanische Uns, Husen 
----- Haus, Hausen, zum Grunde liegen dürste). Uebrigens 
bedeutete ü r s v ä im Altdeutschen nicht bloß ineenllium, titw, 
sondern auch leuchtende Fackel, Leuchte*), und wahrschein­
lich, wie im Italienischen, auch Degen, Schwert u . dgl. 
(s. dass. bei D f r . ) . 

F ^ s ? m , GeHöfe zu Tall auf dem Absätze eines Hü­
gels; vom kelt. dren, br^n :c. — Bergbrust (s. a. gem. 
W . u. S t . bei Lren). Diese Bedeutung scheint für jene 
Ortslage die passendste. Sonst ließe es sich auch erklären 
aus dem ebenfalls kelt. bran und bren (bremuum im 
Mlt.)-----Kleie, besonderes Futter für die Jagdhunde. Bei 

Daher vrauckeig — vrauck-llüs ^ leuchtendes Haus. 
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D f r . : „LrenilgKiom, tributuw, ylwü pro F^s??K?o xrae-

Statur vel krevnium ixsum, ^ u o ä tenentes «Isre tenen-

tur vowmis suis pro can^m v6KK//co/'ttm pastu." D a ­
her Lrevv-Hof auch ein solcher sein könnte, worauf ehe­
mals die Servitut, des Dinasten Jagdhunde zu füttern oder 
dafür eine äquivalente Abgabe zu reichen, lastete. 

F^Äsc/i, Höfe zu Moos, Platt und S t . Mar­
tin in P . ; nach Prof. Weber von dem franz. rom. driser 
----- brechen; davon brisees mit der derivativen Bedeutung 
----- Jägeranstand, Jagdgehäge; wenn nicht vom mlt. und 
rom. brusoia, drueia (schon bei Plinius brusous — Mäuse­
dorn) — Dorngebüsche (ünmetum). 

F t t /As ia / / , Weiler mit ehemaligem Schlosse; von 
Burg und dem altd. Ltall — Stelle, S tä t t e ; daher — 
Vurgstätte; nicht aber, wie Einige wollten, von den B ü r g ­
st a l l er n. So hat auch der frühere Ansitz der Edlen 
v. Schönna zu S t . Georgen, welchen Petermann v. Schönna 
an seine, wie es scheint, auf dem „rothen Thurn" gesesse­
nen Vettern Reinprecht und Werner gegen „den Bichl ober 
der (Pfarr-) Kirchen," — die Stätte des gegenwärtigen 
Schlosses Schönna, vertauschte, schon damals (um die Mitte 
des 14. Jahrhunderts) das alte B ü r g s t a l l zu S t . Geor­
gen geheißen. Bei D f r . „Ltallum, Ivous, ubi quis K M -
tst, se<Iet, stat." 

Daisn , ZÄisK, Hof in U . ; deßgleichen T'sisL, solcher 
im V . ; ferner !^a?^ in Schönna; zunächst vielleicht nur 
Umlaut des ins Deutsche aufgenommenen Appellatives 
D a u s , von dem franz. lleux ----- Zwei , daher etwa -----
Zwiegetheilter Hof. Daher scheint auch das in Ober- und 
Unterdorf abgetheilte 1'eiss bei Lajen zu gehören. (Im 
Romanischen in Graubündten bedeutet 1'eiss auch Dachs.) 

Jossen oder „Beim Dosser ," Hof in Schönna; 
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vom rom. üoss, äos ----- Rücken ; bildlich Hügel, Halde; 
daher ----- Hof am Hügel. 

F z ^ a , urk. Dtt?-ae/t, Berggehöfe in U . ; ursprünglich 
verwandt mit dem kelt. tvvr — turris (f. Dfb . Veit. II. 
p. 144); wahrscheinlich davon altd. turrs, turrea-----Berg­
höhen. Daher l'urraen, vnraon ----- Berg oder Hochfeld, 
B e r g f läche u . Vgl. (Das Weitere s. bei den gem. W. 
u. S t . unter sek und ^ur . ) 

DusKFT 'M^Z^LNL/ 'aM), Häuschen mit kleinem Zu­
gehöre in U . an der Felsenschlucht des sogenannten Neu­
weges; wohl nur scherzhaft — Gräbchen der l'ouse (d. i . 
altfranz. der Amasia); wahrscheinlich von den vusev ( D u -
sii) , bei den gallischen Kelten Nacht- und Svukgeifter. Da­
von bei D f r . (unter v l i s i i ) vomus, t/aemoK. Isidor in 
(Zloss.; ferner: „(Zuosüsm ilaemones, quos vusios (Zalll 
vlllllZllpant, ksno assilZus immunMiam et tevtars et et-
Leere plures tatesqae asseverant." Lt. ^uZust. lib. 15. 
esx. S3. Deßglelchen Thomas Coytipratens: „Hi sunt, 
yuiblis Lrussias Aeutiles kilvas aestimavt vovsovrstas, 
vt ess illvitiers von aatientes" ete. Endlich Papias: 
«vvkios vowioavt, yuos komani ?aanos Loarios (Wald­
teufel) vooavt." 

^ a S / ist aber hier wohl nicht Diminutiv von Grab, 
fondern vom rom. ersppa, orgxella----Stein, Fels. (Meh-
reres f. bei Lkrakeil.) Daher DllSLvxrgdl ----- Dämonen­
oder Geisterfelsen. 

Föeon, Schildhof in P . ; urkundl. Lrb ion , korbia-
nllm ----- Krautgegend, nach dem mlt. kerlia ----- Kraut, 
Weidegras überhaupt,; wenn nicht vom mlt. Imirbgnnum 
oder ardsnnuill und altd. ksribaun unter andern mit der 
Bedeutung ----- Dienstleistung eines Lehenträgers oder Be­
sitzers an den Oberherrn (f. D f r . unter Kerelmvmiw). 
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ZeÜa?'?, Hof in Schönna entweder nach einem ehe­
maligen Besitzer benannt, oder vom franz. eeartö ---- ab­
gesondert, abgelegen, wie dieser Hof wirklich es ist; oder 
wahrscheinlicher geradezu das deutsche Lokvart — Wäch­
ter an der Ecke. 

volkl. die E g er et, auch das V a d l ; daher 
kaum vom altd. LZarten (eingefriedeter Gemeindegrund), 
sondern vielmehr von LAerietum, LAeretum, und dieß von 
der attrömischen Wald- und Quellengöttin ZF6?-?'a/ daher 
Heilbad, besonders gegen weibliche Beschwerden. 

Zs'6scHevö> ^a^seüeoes? ' ) , Hof in U . ; so viel als 
beim Gerichtsgeschwornen. 

SseHen/oü, im Ortsdialekte ^e/^a/s/ i , Schloß in U . ; 
von Esche und Loch, von dem mit Eschen bewachsenen 
engen Durchgange daselbst. Auch in Urkunden, wie in 
Brandis Ehrenkränzl, heißt es Eschenloch, obgleich es An­
dere vom altd. I^on — Wald, Hain (lueus, volkl. der 
Loach) ableiten, und als Eschenwald erklären. 

Von einem Grafen v. Eschenloch in U . erhielt auch 
das Schloß Eschenloch in Schwaben, nachdem derselbe in 
dessen Besitz gekommen, seinen Namen. 

F/sc/z, Fluß (s. gem. W . u. S t . bei ^t, ^ 6 , ^tnes). 
-L^T-s, Dorf im V . ; urk. Lures; vom franz. 

rom. sau ---- Wasser, Aue; daher eaueres, esurvs, eures 
----- Bewohner der Aue oder der Gegend am Wasser. 

FÄT-Ma, Lo^ma, das, Höfe in P . , Schönna, Tirol, 
U . ic . ; von La^macH, d. i . k'arnaen ----- Or t , wo viel 
Farrnkraut wächst, das in den Tiroler Mundarten Farm 
genannt wird; wenn nicht vom lat. torma ---- Wasserlei­
tung, besonders unser ortsdialektisches W a a l (Wasserrunst). 
Daher Hof oder Revier an einer Wasserleitung. 

^a?'in«Z!0n, s. F'o/'maLo??. 
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La^KSFe?, Hof zu Tisens; vom mlt. pasnaZilim 
pastionaticum— Eichelmastzins. Bei Dfr.: „pasnaxillm, 
census vel tributum pro Zlanüatione et Mre paseenlli 
poroos in silva vom!«!." 

^ a ? 7 , hinterstes GeHöfe im Schnalsthale; vom rom. 
Anale (s. dass.). 

FVnK/6-Thal und Bach; im 8. Jahrhundert bei Aribo 
rivus /?ma/?L, als Gränze des Tiroler Bezirkes gegen Kuens. 

F ' / oK , ^/o??, bewohnte Verggegend in P . ; ob bloß 
kontrahirt aus Villau? (villanum), oder vom franz. rom. 
Llon? — Metallader, Erzgang u.dgl.? wie davon in der 
Nähe von unserm Flon wirklich noch dermalen Spuren 
vorhanden sein sollen. Merkwürdig heißen die zwei ent­
gegengesetzten äußersten Höfe dieser Gegend Zorn und 
G r o l l . 

Lo^maso?? (sonst ?arwa5on), Alpengrashof mit Sen­
nerei in P . ; vom rom. kormaeeio — Käse, und mlt. 
tormatianum (von lorma)-----Ort, wo Käse bereitet wird; 
daher — Senn- oder Käsehof. Mlt. bei Dfr.: „Lo^MK-
/e'ettm, — easeus; sie vuIZo koringKS appellant, yuoä 
5n forma inkureiawr." 

F'/'KAsöttT'A, Schloß in Freiberg über Mais; lat. 
I'rikraxium -----Dreibruch, weil ragend über einem Fels-
Hügel mit drei Spalten oder Brüchen. Es ist aber mög­
lich, daß l'rikraAium selbst nur Sinneinlegung, und erst 
aus Fragsburg ins Latein übersetzt worden ist. I n diesem 
Falle müßte dieß letztere wohl nach dem franz. traeas ----
Lärm, als Signal oder Lärmzeichen gedeutet werden, welches 
bei Feindesgefahr von diesem Schlosse aus nach allen Rich­
tungen, nach Tisens, Fallburg, Eschenloch in Ulten, Lö­
wenberg, Tirol, Schönna:c. gegeben werden konnte; daher 
Fragsburg ----- Lärm schloß. 
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LwAFa?'? (sonst?rgnFgrt); vom altd. ? ron--Herr , 
und Aa^li ----- Wache, Huth , auch Garten (als beschirm­
ter oder eingefriedeter O r t ) ; daher Herrnhuth, Herrngarten 
u. dgl.; wenn nicht etwa frankZarä — Freigarten, Frei-
huth. 

F'ANAAaKei/, Hof in Schönna; verdorben aus dem 
mlt. und rom. kontanella; daher —Brunnhof. (Die Ver­
wechslung ähnlichlautender Konsonanten, wie A <Z, t, kommt 
überhaupt öfter vor; z. V . Stander für Ltanüer u. dgl.) 

A s ^ e s , Seitenthälchen und Wildbach bei Laas im 
V . ; wohl von qusürlim (mlt. qusdra ----- Viertel, vierter 
Theil; deßgleichen Viereck, Quader; davon mlt. yua^rsria 
— Steinbruch; daher ^ia<Irm, (Zstler — Steinbruch-Thal 
und Bach. 

AaFö/'L, Ansitz bei Lana; vom mlt. ZaZeria (va6e-
ria) — Pfandhof. 

<?a?6N (volkl. (Zoien), Schloß bei Schönna, wie auch 
eine Ville zu Therms, ehemals den Karthäusern in Schnals 
gehörig; nach Einigen von (Zau, im Ortsdialekte (Zai, im 
Gegensatze zu Stadt. Allein dem zu Folge würde auch 
dieser Schloßname im Volksmunde (Zsien und nicht (Zoien 
lauten. Dürfte (Zlaien nicht eher nach dem franz. Aai, 
xa^e ----- lustig, und M e t ö — Lustigkeit (altd. Avis — 
sinnliche Freude) als Lustschloß, Lustsitz u . dgl. zu deuten 
sein? 

Im M l t . bedeutet (Zajum und Ha^io ----- silva «Zen-
sissima; so z. V . in vkarta vsrol i N . spuä I/ANvIIum: 
,,?raeterea ot Fas'ttm Nos^ttm, qui in eo«Iem loeo ^uxta 
res ipslus keolesiae in l^lieiaria evn^aoet^ eto.; wahr­
scheinlich ursprünglich ----- Lustwald (s. D f r . unter (-Hum). 

<?aite?l (Weidelust?), ein Vergkegel in P . ; deßgleichen 
t?a?Ä, eine angenehme Berggegend bei Tisens; wie lZaien, 
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vom franz. Ästete ----- Lustort; wenn nicht von dem eben­
falls franz. M s ----- Hasenlager, S tand des Wi l ­
des überhaupt. 

Aa//«?, e'a/vK (bei Goswin valavena), dasselbe, was 
Kalbe (s. dass.). 

<?K/sattN, bewohnte Verggegend bei Tschars im V . ; 
urk. Lnulsaun; ob von Oaleianum? -----Kalkgebirge, oder 
nach Prof. Weber von cultione? — oultura ----- Anbau. 

i?amz'on, ^amso/z, Schildhof in P. bei St. Leon­
hard gegen Moos; ob vom keltischen Kam, Kamm, und 
mlt. Oawba, (Zawba? ----- Krümmung, Biegung; daher 
auch Kniebug und Schenkel; davon weiter mlt. und rom. 
oamivare ----- gehen (gleichsam schenkeln) und oawinus------
Weg; daher̂  Lkamien ----- Hof am Bergschenkel oder auch 
an der Krümmung (s. Dfr. unter eamivus und Lkamba, 
und Dfb. Oelt. I. x. 110—12); oder ob etwa vom mlt. 
Camöw (von (?ambire) ----- Tausch, Münztariff; davon 
//Se?' Oamös'oms — Verfachbuch der Verträge; wohl das­
selbe, was anderswo das Saalbuch, dessen Führer und 
Vewahrer Saalmann hieß (s. Salmann). War vielleicht 
auch der Besitzer des Schildhofes zu (Zamion zugleich ein 
solcher Verfachschreiber oder VW Aambionis für P.? (Meh-
reres s. bei Dfr. unter vamdisrv und Osmdium, ferner 
Oamplo). 

6^am/?6K, der, Hochgegend über Tisens ----- Grasfeld 
( s . gem. W. u. St. bei damp z c ) . 

A s M , kl. Ort in Martell; 6?K??6s, 6o??t?K, Hof in 
P., und Mannen, solcher in lt., bezeichnen alle selbst im 
Ortsdialekte ----- Felstrümmer, Steingeröl le (s. gem. 
W. u. St. bei 6kan, kann :c . ) . 

Dorf und gleichsam Mittelftazion zwischen 
Meran und Bozen; gleichbedeutend mit Oareassvne in 
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Frankreich; vom franz. rem. (ursprünglich kelt.) Vsrr, 
(?arrs ---Wagen, Karren, und von Oassons; daherWa-
genburg, Wagenremise u. Vgl. für die Fuhrleute:c. v .Pa l l -
haußen und Andere riechen auf F5o/z,,aAc-)v; HerrSteuv 
auf rhäto-tuskisches Oaraessuns; Herr M . Koch auf low 
gobardisches (ZarAs^on (----Schafzaun, Schafhürde?); Prof. 
Weber auf OsrKgre (esrioare belasten) und ^ona — 
als Ort des Bündelschnürens. 

6^e?-KK?> (volkl. (Zaternoar), ein sogenannter Vier­
telhof zu Schönna; vom lat. guatervsrius oder franz. 
rom. yusteruaire — viertheilig (Viertler). 

6^stt/, die, Vergschlucht bei Na ls ; deßgleichen Felsen­
schlund an der Valsauer bei Lana---Au!g, Zola — Schlund, 
Mündung. Bei Df r . unter (Zula: „Lkula Luvü, ostium, 
per ^lwä in mars inLuit." 

^e/'^os, ^e^/as, die, Revier mit GeHöfe in P . ; ob 
nur das altd. Gerlach / davon die Herrn v. Gerlach sich 
nannten, vom Mannsnamen Llerolll oder (Zerl (lat. <Zer-
lus, wie in <Zer!o-vllr!a Geraltshofen im Würzburgi­
schen), und sons ---- F l u ß , Vach; daher (Zerolts- oder 

Derselbe Name ist aber unstreitig auch die Herlos, 
Dorf und Vach im Zillerthale, und scheint daher Appella­
tiv zu sein; ob etwa vom altd. Isssi Knechte, Leib­
eigene; daher 6er-Iass--- (Zeralts oder Ker'Is----Dienst­
leute; (Zerlis Eigen, Anwesen, Angehorde? 

6 / « ? L , Gebirg über Kuens und Riff ian; mk. 
Lkmkeis; ließe sich von eavoss ---- Berg mit Höhlen oder 
Wildgräben, ableiten; ist aber in Wirklichkeit wohl das 
franz. rom. VIwu --- oadus - - - K o p f k o h l , in den T i ­
roler Mundarten Kabes (Käppis) ; davon wahrscheinlich 
ein mlt. oadusium, cabusa ---- Kappisgegend, woraus im 
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deutschen Volksmunde durch Ausstoßung des a und durch 
Verwandlung des organisch-verwandten o in x, wie das d 
in k, und durch Umlautung des us in eis endlich (Zkeis 
hervorgegangen. Wirklich ist (Ziels eine kappisreiche Hoch­
gegend, aus welcher jährlich viel Kopfkohl (vulZo Kabes-
köpfe) zum Verkaufe selbst nach Meran gebracht werden. 

(Bei D f r . heißt es (unter Kabusia) (Zadusia, eaulis 
speeies, quam (!noux (zlabus (lioimus.) 

6/>?7/, bewohnte Berggegend über Tisens, wie das 
gleichnamige über Sa lu rn ; urk. esxriava und caprarls; 
vom lat. oaprile — Ziegenhürde. 

^67oaFen), Berggehöfe in P . über zwei 
gegeneinander sich neigenden Hügelflächen; vom rom. col i -
lato-----eollis latus; wenn nicht vom franz. rom. eulatte 
— Hintertheil (nämlich des Thales), oder auch vom mlt. 
eollstum ----- Verghals (s. XollaitevsxitZie). 

Verghof in . P . ; wahrscheinlich 
von Klan, in der Ortsmundart ----- Preisselbeere, und mutt 
oder vuitö ----- Hügel; daher ----- Preisselbeerhügel ( U . M . 
Grantnbichl). 

Städtchen im V . ; von den Alten A/o/va 
vallis gedeutet, ist mir noch völlig dunkel. Oolurnum oder 
in Oolurnis ----- von Haselstauden, scheint nicht zu passen. 
Ob vielleicht doch ein rom. und mlt. Zlorio, Aloris, glo-
riuw im Hintergrunde liegt, da wir ein diminutives Zlo-
rieta (franz. Gloriette) ----- aetüLeiolum altius, kennen; 
daher etwa ----- Städtchen mit ehemaligen Zierthürmen. 

Ao/e?', Hof in einer Vergschlucht in Freiberg über 
Ma i s ; vom franz. rom. (ZauSre (von Aolta und mlt. gul-
lus) ----- Wasserschlund, Schlund (s. a. 6M). 

Dörfchen im V . ; urk. (ZoelZanum; vom mlt. 
eovalsuum, und dieß vom rom. covslo und deutschen 
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kokel ----- Felskopf; wenn nicht Diminutiv vom mlt. eova 
für cava----Hohle u . dgl. V e i D f r . „vova, loous oavus." 

l?oeA6/e, Hof an einem Vergkegel in P . ; wohl vom 
rom. OoAgIo; und dieß vom deutschen: Kegel (Kogel). 

6o//?m7 ^6o//?-oa<), Bergmahd in P . ; vom ital. 
rom. voll' ratio ----- steiler Hügel. 

GeHöfe in P . ; vom rom. und mlt. vosta -----
Vergseite; davon (Zast- oder Xostwantl, ebendaselbst. 

^/-a/ei i (V?-Kv6?'/), steile Felsengegend hinter S t . 
Leonhard in P . ; vom rom. craxella und ersppa (in Grau-
bündten) ----- Stein, Fe l s ; ital. ßreppo 
vato ----- rupes; deßgleichen Kroxpo ----- voilus (Knote); 
verwandt mit dem deutschen ^rod; selbst in unserm deut­
schen Volksmunde kommt dieß Wort vor als Kropps -----
etwas Grobes (Knopfiges); davon das Adjektiv KroxxiA 
z. B . groppiger Boden, steinigtes, grobes Erdreich. Zu­
nächst kommt jedoch unser Llrsveil vom franz. rom. Ära-
veils ----- Gries, Sand; hier wohl so viel als Sandstein­
gegend. 

6>a/e?'s ftZ^avez's), Hof und Bergeinschnitt in P . ; 
vom mlt. craxusium und franz. rom. Aravvis-----Schutt, 
und hier wohl ------ zerbröckeltes Gestein u . dgl. 

^ anne? , 6^ane?', kl. Nebenhöfchen zu Kuens; vom 
rom. Iraner und mlt. Zransrium ----- Scheuer. Bei D f r . 
„(Zravsriuw, loons Leu camera reponenäis Zrams kru-
meutariis (Arevier)." 

^aKS/esK, Schildhof in P . , mit einem Thurme; 
vom rom. Aravaio, ZravAo ------ Scheuer; oder auch bloß 
von Franum ----- Getreide, und Stein (Thurm), daher----
Getreidethurm. 

^/-atsc/t, Gehöft unter S t . Peter am Aufstiege zum 
Hauptschlosse Tirol ; urk. Lkurases; von einem rom. co-
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raevio oder vom mlt. curia ---- Hof. Nach 
Prof. Weber's Vermuthung wäre (Zratsok als t ^ a i / o 
— Römerbad, zu erklären. (Zratsen heißt auch ein klei­
ner Ort bei Niederdorf im Pusterthale, ebenfalls an einem 
Aufstiege. Daher dürfte wohl eben so oder vielleicht noch 
mehr die Erklärung durch A^ackus, im M l t . auch F/nktts 
^ Zugang, Auf- und Abstieg u. dgl., zulässig sein. Bei 
D f r . kommt übrigens auch ein eurata oder curatura als 
„species telovei ex mereibus in vuvlZivis lZistraetis," 
vor (s. a. KratöberK). 

^K/sc/t, ^aa/Fe/i, oder „Beim 6>aa/se/t," Hof 
zu Tscherms; nach einem ehemaligen aus Graubündten 
eingewanderten Besitzer, Oa^s^e//, benannt. 

Dorf i m - V . ; urk. Oorona; so wie (Zraim 
über Tramin, deßgleichen in Oewdrs; vom rom. corovg; 
nach der hohen Lage dieser Ortschaften (s. a. gem. W . u . 
S t . bei var) . 

6>ee'5, 6?6^6tt/, Höfe in P . , Schönna, Kuens :c.; 
zunächst wohl statt Geräute, vom Provinziellen: rauten, 
räuten — ausroden, und Raut ----- Neubruch. 

6>emös oder ^smöse??, Hof in U . ; vom ital. Aremlio 
---- Zrewiuw; daher Hof in schooßförmiger oder sumpfiger 
Lage. 

6??-?Ls?aK, Bergdörfchen bei Tisens; urk. 
Llrissianum, vom franz. rom. ^es , Kris und Arlson ----
Sandstein; daher — Sandsteingegend. 

6?sai oder „Beim 6sa/e?-," Hof in Rif f ian ; vom 
mlt. esssUs, aus oasa --- Gehäuse. 

Hüttengruppe bei S t . Nikolaus in U . ; vom 
lat. vasarias ---Häusler, Hüttenbewohner; oder vielmehr 
zunächst vom mlt. cssurs, vgssura----tuAur!um ---Bauern­
hütte (s. dös. bei D f r . ) . 
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6^L^6//K, Hof in P . , mit weit zerstreuten 

Grundstücken; daher etwa vom rom. (Zasxül, LkaspillaAe; 
wenn nicht Diminutiv von einem rom. oder mlt. despella, 
von Oespes — prseiZium rustioum ----- Bauerngut. „8!nt 
über! <Ie suis xersonis, sieut vomiuus eorum insti-
tuerit.— veo s suis ees/)?7s'ötts removesntur^ (f. bei 
Dfr . unter (üesxes). 

^siea^a, äußerstes GeHöfe von P . gegen Vernuer; 
scheint zusammengezogen aus dem rom. cssa esterns; dar­
aus ess' estern, eas' 'tearn, und endlich Lr'stesrn und 
<Z'steara. Das ital. rom. estorno kommt auch im hie­
sigen deutschen Volksdialekte vor — unter dem Appellativ: 
„die Stear," d. i . a u s w ä r t i g e Kundschaft, Arbeit, welche 
der Handwerker a u ß e r seiner Werkstätte, d. i . im Hause 
des Bestellers verrichtet. 

t?'s/ez>, <5S?ae>, höchster Hof in Schönna am Fuße 
des Jfinger; desgleichen 

6s?i,>, Hof in Algund; wahrscheinlich vom mlt. oo-
stura (franz. couture), dasselbe, was vultura ----- Anbau, 
im Gegensatze zu ödem Grunde (s. D f r . unter eultara). 

^ Ä ^ / ö e ^ , weithin sichtbarer Bergrücken über Part-
schins und Rabland; deßgleichen 

^ttAAöNöe^ äußerste Berggegend von U . ; vom deut­
schen guggen, weil gleichsam in den Gesichtskreis herein­
guckender Berg; wie das volkliche Guggnähne, Guggahne 
(proavus), gleichsam der noch in den Kreis der Verwandt­
schaft Hereinguckende; wenn nicht etwa gar nach dem 
griechischen nv«2.o5 ----- Kreis, daher Gygglberg :c. ----- Ge­
birg oder Bergrücken, welcher eine Gegend kreisförmig ab­
schließt. Auch Giggl im Patznaunthale gehört in diese 
Klasse. 

6LLA/.^z>K, Höfchen in U . auf einer Felsenstirne; 
Ti r . Zeitschr. »2. Bdchn. g 
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von guggen ?c. (s . LküAZIberA), und vielleicht dem kelti-
schenKirn, vsrn (verwandt mit «c/z05-----cornu)-----Horn; 
daher — den Gesichtskreis schließendes Berghorn. Uebri-
gens verdient auch das mlt. cuoulls — große Kappe, 
auch Nebelkappe u. dgl., beachtet zu werden, das, woferne 
ich nicht irre, selbst im Antoninischen Jtinerarium als Orts­
name am heutigen Kochelsee vorkommt. 

Att/'/s/', Höfe zu Schönna; vom mlt. Co^a/'s'ttm 
dasselbe, was Ourtis ----- Hof; deßgleichen Ourtarius -----
Besitzer eines Hofes (Hofer). 

6?'^/', die, Felsenschlucht am Zenonsberg bei 
Meran, durch welche die Passer, deßgleichen bei Platt in 
P . , durch welche der Pfeldererbach hervortost; von Auls, 
Zola; mlt. Aultum (Kvlto) (s . (Zanl). 

Aa/?z'nL, bewohnte Verggegend; urk. NskninAg, Hat-
linKg; von avevina, und dieß vom tat. a vena oder franz. 
rom. aveive ----- Hafer, mit der deutschen Endform inZ; 
daher ------ Hafergegend. 

Äannsn, Hof in P . ; ob vom altfranz. und rom. 
Kanne, Kane? ----- Stute; daher ----- Stutenhof; oder bloß 
von einem ehemaligen Besitzer Hanno? 

Mama, ^e'ena, Verghöfchen in P . ; ferner Hien-
Haust zu St. Martin daselbst; deßgleichen „Beim Hiane-
rer," Hof zu Vernuer; wohl verwandt mit dem englischen 
kins ----- Taglöhner, und dieß vom altd. k^nclemav -----
Angehöriger der gemeinen oder untersten Hundertklasse 
(s. bei Dfr. unter Az'nckem). 

M / e S ^ l ? , oder „Zum Hillprant," Hof 
in U . ; wohl erst seit ungefähr 300 Jahren so benannt, 
indem laut eines Hilleprant'schen Wappenbriefes einHille-
prant aus Ottobaiern vom Kaiser einen Hof in Men zu 
Lehen oder zum Geschenke empfangen hat. 
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M>Ks /em, Hof in U . — Stein am Horn (nämlich 
des Berges) (s. a. (ZuZZI-Hirn). 

A?>26^, Hochberg über Z a l l ; vom lat. Iiireus; daher 
----- kireorum wovs; oder vom altd. und mhd. Hir? — 
Hirsch; daher ------ Hirschberg; ob etwa wegen hirschähtt-
licher Gestalt? 

^stt/en, der, Hochberg oder Joch zwischen P . und 
Sterzing; entweder von Covins oder ^ovis (so. mons), 
oder von einem kelt. ^a>v, ^su, »sank (ital. Alovo) -----
Joch, höchster Bergrücken. Bei Odo, in >ita 8. <Zera1<!i, 
heißt es: «Ixsi quiüem Alarrnei (sonst Nsroves !. e. 
vise praemonstratores) riZentes viüelieet alxium inev-
Isv, ninil quaestiosius sestimabant, quam ut supxel-
leetilem Lkergllli per HliKa montis ^i?vma transvelierent^ 
(s. D f r . unter Alarrones). 

/ ^ ^ e ? ' , der, Vergspitze über Schönna und Hafling; 
entweder statt ^Fn^e?' (aus »soviunus) ----- kleiner Jau­
sen, oder aus s'n/?twL ----- der U n gespaltene, zum Un­
terschiede von der zweizackigen Nebenspitze desselben, welche 
LitmKer ----- LHnvinus, oder Liüüus ----- der Zweispaltige, 
heißt. 

/m6F?, Verggegend oder Alpe in P . ; wohl dasselbe, 
was Jmst im Oberinnthale; in Urkunden Ilmbista; aber 
welches ist dessen Bedeutung? 

/ w a , das, Alpengegend in P . ; wahrscheinlich vom 
franz. rom. Issue ----- Ende, Ausgang (exitus). 

^ttva/, Schloß am Eingange ins Schnalsthal; von 
«kuvale, und dieß von äovius oder von Ziovo ------ Joch 
(s. a. Mauken). 

^a?7, Hof in U . , über Felsen gelegen, so wie ein 
kl. Ort in Durwald; vom franz. rom. Oaillou ----- Kiesel­
stein, Stein überhaupt (s. a. gem. W . u . S t . bei valx) . 

6* 
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L « / ö 6 und ^ a / m , die, Gehöft in P . , wie Kalm-
Thal und Vach daselbst; verwandt mit xa^ny gleich­
sam becherförmige Thalhöhlung (s. a. gem. W . u. S t . 
bei 6a!5er). 

?̂6?meK, GeHöfe an der Thalsohle dieß-
und jenseits der Passer; wahrscheinlich vom lat. und rom. 
vanos, Vsnne ---- Rohrgras, Schilf u. dgl.; Schilfgehöft; 
wenn nicht vom franz. vanne Ente; daher— Entenhof. 

^SMttln, Hof in U . ; vom alt- und mhd. (Zspuro, 
lZaliure, (Zeduro ---- Nachbar; daher— Nachbarhof (näm­
lich neben dem Hofe, genannt: Zu Gruben). 

H5a/> Ko?', das , nackter und felsiger Vergabhang in 
der Alpe Valls über Riff ian; wahrscheinlich vom gadelisch-
keltischen Ka r und Karo — Steinkopf u. dgl. (s. gem. 
W. u. S t . bei var) . 

F s s a / s c H ö e ^ , bei Nals; vom rom. OassvLm ---
Gehäuft. 

/ tas /e /öe/ / , Schloß im V . — vastello bollo. 
AzeeHe/Se/'F, X L e ^ e / ö e ^ , Hügel über der Pfarr­

kirche und Stadt Meran; entweder von Ki r ch el (nach 
baierischer Mundart Kiachel), oder woferne es richtig sein 
sollte, daß dieser Hügel in einer alten Urkunde als kueneu-
berAs vorkommt, nach Prof. Weber von Küchenberg, weil 
etwa an die landesfürstliche Kelleramtsküche fruchtgiebig. 
Uebrigens vergl. auch (ZüAAlberK. 

^ e > K , Z ^ n , ^ Ä T ' K , Gehöft zu T a l l ; entweder vom 
mlt. Ouris Hof, oder dasselbe, was H!rn (s. dass.) 
— Verghorn; ob auch (lranium? (s. a. Dfb . (?e!t. I. 
p. 104 und Nachtrag x. 444). 

K7a /? /ö6^, Stieralpe in U . ; vom ortsdialektischen 
Illapk — mit Moos u. dgl. verdecktes Gestein, felsiger 
Boden; wahrscheinlich verwandt mit Klippe, und n/wnlo/ 
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von x^cTrc-). Auch eine Art Wiesenunkraut wird bei uns 
Klapf genannt. 

HVattööK, Hof in P., auf einer Vergesanhöhe; wohl 
vom franz. rom. Lolaubo ----- (Zoll' aldo ----- vollis albus 
----- Weißbichl; wenn nicht etwa von Lo!I-sIxs ----- Alpen­
bichl. 

^/atts, die, Hof in U. , am engen Eingange ins 
Thal; vom mlt. Klausa ----- Klause, Weg- oder Thalsperre. 

Ao//m?6NL/??726, in P. am Ende des Farmazon-
thales vom mlt. (Zollstllm — Oollum ----- Verghals. Bei 
Dfr. „(?o//a?ttM, cuIIllm,^uKlim montis, voxetiam vota 
in aivibus 6̂  ^/'SKaees.^ 

Xo/'/sc^, Dorf im V . ; urk. Okor/es; vom rom. 
und mlt. Wortes, (?urtes ----- GeHöfe. 

^ a ^ ö e ^ , Verggegend mit GeHöfe in U. ; dasselbe, 
was (Zratson (s . dass.). 

Die Erklärung als movs sanet! kauerst» macht der 
Umstand schwierig, daß krats als Ortsname auch ander-
wärtig, z. V. im Lechthale, vorkommt, und daher Appella­
tiv zu sein scheint; auch würde Pankrazberg nach der U. 
M . nicht Kratz-, sondern Gratzberg lauten. 

Heuens, Kams, Berggegend und Gemeinde zwischen 
den Wildbächen?inalo (rivus Lnalis) und l imon; urk. 
(?!mev2; früher Ldaines, Onainioa, und im 8. Jahrhun­
dert bei Aribo Lamina, wohl vom kelto-rom. Law, Oamd 
—> Biegung; daher auch Kniebug, Ellbogen; daher (erin­
nernd an Kniepaß, deßgleichen an die Ellbögen bei Inns­
bruck) im Mlt. vamious ----- Weg, Passage*); woferne 

Die Stelle bei Aribo, welche KuenS looum «soretuw et 
vervium sins l i m i t s Iiabitator!, nennt, verneint darum 
das Vorhandensein eines öffentlichen WegeS über Kuens 
nach Passerer nicht, sondern deutet ihn vielmehr an, da sie 
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der Name Lamina nicht etwa irrig für Laiviva gelesen 
worden, da derselbe ferner unter Lamina nie mehr vor­
kommt. Als Laivina dürfte er wohl als ein dem Griechi­
schen (na/poi/) entlehnter 1?erwimis ---- Neubruch, R o -
valia, zu deuten sein. 

^ t t ^ K K s , Hof in Schnals; vom rom. und mlt. 
Lnor^, eortis (eurtis) ---- Hof, und dem mlt. rasum 
(von raüere)------Boden, Fläche (eigentlich geschoren, d. i . 
gemähte Fläche); vom franz. ras und res ---Oberfläche; 
daher eortis rasi vel rasa ---- Hof über der Fläche u. dgl. 
(s. a. Dfb. Lelt. I . p. 32). 

^KKS , Dorf im V . , deßgleichen das L^aspar-Laas 
in P . ; scheint, wie I^aseit in Villnöß, bloß das dialekti­
sche Appellativ: das ^sas ---- schmaler Grasfleck zwischen 
Felsen (sonst auch Bleaßen und Blaißen genannt), zusein; 
ob verwandt mit — Stein; daher gleichsam Gras­
flächen an Felsen? oder nur vom altd. laus — los, und 
wie es scheint, die Wurzel zu unserm bloß (be-loß)? I m 
Mlt» bedeutete lauss oder laa^o dasselbe, was lauüemium 
Bes i tzver le ihung , A u f - und A b z u g s g e b ü h r e n : c . 
(s. bei D f r . unter I.alll!ars und I^anse; franz. l^.os). 

I^aa/Fc^ (volkl. /I,aa/Fe^), Dorf im V . ; urk. I^au-
tos; vermöge seiner Dehnung kaum von laws ----- weit, 
sondern eher vom tat. Iotas, / a ^ s , /o/s'o ----- Badekur 
u. dgl.; wenn nicht vom mlt. Isrides, lauso ----- Zands-

bloß sagt, daß damals noch keine Lokalwege (tramites 
kabitatoris) waren, gleichwie es mit Ausnahme etwa ei­
nes Wirthshauses (woher daselbst der heutige Hofname: 
„Beim Tschauv") noch keine Wohnungen gab, indem erst 
der h: Korbinian auf den größtentheils durch ihn urbar 
gemachten Gründen solche anlegen ließ (s. a. gem. W. u. 
St. bei Vamp !c.) 
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ivium ----- Vesi tzver le ihung. Bei Df r . „Lauües, pro 
eo, ^aoü äomino 5ellä! exsolvitur, pro kaeultato seu 
consensu, ^uem quis praestat vassallo pro alienando 
ieiulo" (franz. Lo<Is et ventes). 

^aöe^s , Edelsitz und bewohnte Gegend über den Muhr-
brüchen der Naif bei Ma i s ; urk. Laders und Soupers; 
nach Einigen von Isbes oder labio — Erdsturz (Muhr-
bruch, Lahn); daher Laberes ----- die Anwohner solcher 
Muhrbrüche; nach Prof. Weber jedoch bloß vom deutschen: 
Laub, Zauber; daher ----- Laubgegend. 

/̂ ack ^ a c k ) , die, Hof und Badeort in U . ; zunächst 
von dem mlt. oder rom. Ia«Ia, und dieß wohl für Io«Za 
oder lota, statt lotio ---- purZatio, Iot!o ---- Abwaschung 
(^blutio tsm Oorxoris quam crimmis); vom lat. lotlo 
(s. a. D f r . unter lada). 

^ a^a ^ a ? ! 6 » ) , Dorf; urk. Leonanaw, Lauvan, 
Lounav; verwandt mit lakes, labio, und dasselbe, was 
unser dialektisches: Lahn----- sowohl Erd- als Schneelavine. 
Damit verwandt scheint auch das allemanische laueuen -----
fein oder kleinweise herabfallen ( laki) , wie z. V . Thau, 
Regen:c. 

!.KKSa/, ^a?»c?6/, Alpenrevier in U . ; wahrscheinlich 
vom altfranz. Isvlles und mlt. lanöa (verwandt mit dem 
deutschen: Lan<I)-----Oedland, Haide; daher Lantle! (Lan -
<I!a) ----- Wüstenei (s. a. Df r . unter Lancia). 

^.a^e?', der, Hof in Schönna, U . :c.; vom kelt. !a-
nereli ----- areola; davon wohl auch unser ortsdialektischer: 
der Laner — länglichter lichter Waldraum. 

^KKAva//, einsamer Hof im Hintergrunde des F i -
nalethales; urk. 6?anFva?/wohl vom rom. Vampo und 
VaU ----- vswpus vallis ----- Thalfeldung. 
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^ a k S F , ^ o w K L (sonst I^S^KA), Ebene an der Pas­
ser zwischen Mais und Schönna; in der Volkssage als 
Hexentanzboden berüchtigt; daher etwa von le saZlio oder 
eigentlich I.au'-ssx, Lotsax — Lotio ssAarum----Heren­
bad (f. a. I^atl) — eine Benennung/ welche wohl durch 
die daselbst aus dem Passersande emporsprudelnde kleine 
Quelle, die Manche sogar für eine gesunde Trinkkur hal­
ten, veranlaßt worden sein dürfte. 

^a?LcH, Dorf im V . ; urk. a«I Iseum; wahrscheinlich 
von einem ehemaligen See daselbst; davon die ^a/FeHan-
äe,', Grotte oder Thälchen bei Raison; vom lat. Isous 
svtra ----- Seeg rotte. 

^att^öK, der, Hochberg in U . ; vom ital. rom. Is-
Aims, wegen des zwischen seinen zwei Spitzen befindlichen 
Sees; daher ----- Seeberg.-

^attsenSeTI, Hof in Algund, am Fuße eines mür­
ben Gebirges; von dem altd. Isus ----- los, locker. 

^Ksz'ns, ^ a ^ m s , Grashof und Alpe in breitem Hin­
tergrunde von Pfelders; vom lat. latus sinus ----- weite 
Bergbucht oder Thalsumpf. 

^ v M K N K , ^KLmsnn, oder „Beim Lagmann," Hof 
in Völlan; wahrscheinlich vom altd. ^s^amann, von laZa 
— lex, und N a n ; daher V i r , gm Huris «Zioeiuli potesta-
tem Iiabkt (s. a. bei D f r . unter Lsxsmannlis). 

Kotten oder „Beim I>ott," Hof in Schönna und 
anderswo; zunächst vom franz. rom. lot, altd. I.oos ----
triblitllm, census, quem «zuis tenetur praestsre vel pro 
eapite, vel pro 5untlo aut mereilius; deßgleichen ----- An-
theil; wie franz. lot et portion, lots et portales (s. bei 
Df r . unter Lot, Bottum). 

^tt/e/', I^ttd'e/', einsamer Hof bei Niffian; vom franz. 
rom. louviere? ----- Wolfsgrube. 
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^mmas (volkl. auch I^mtmes), hinterster Hof im' 
Kalmthale in P . , wie Lomsso in Wälschtirol; entweder 
— Io (il) maso — Pächtergut, Bauernhof; oder vom 
franz. rom. lieu (loeus) — Stelle, Stätte, und maison; 
daher Î ieu tie la maison ----- Wohnstätte. 

^/a?>6K (Moarn, oder „Beim ZVIoar"), gewisse Höfe 
in vielen Gemeinden Deutschtirols; ursprünglich ein Ap­
pellativ vom mlt. major (wie major llomus; zugleich ur­
verwandt mit dem kelt. mor — groß, und das franz. 
maire); hier so viel als Oberbauer oder Aufseher über be­
stimmte ehemalige Frohndienste und Leistungen an den Di-
nasten oder auch an die Gemeinde. (Die mit ZVlair zusam­
mengesetzten Namen s. bei den gem. W. u. St. unter 
Mair.) 

^ / S L L , Dorf; urk. im 8. Jahrhundert UgAies, 
klajes, von IVIaja, der römischen Pflanzftadt unter dem 
Schutze der gleichnamigen Göttin. 

Ma/ae (volkl. Nslvi), hochliegender Hof in U., un­
weit dem davon genannten Malaierjöchl gegen Platzers; 
ob von einem rom. meilim? (f. gem. Formend», ^un), 
vom altd. meil ----- hoch; daher — Hochhof. 

^/a/eesK^ck) Felswand bei Tschars; urk. xsries N a -
letava; ob, wie IVIale im Sulzthale, vom mlt. waletum? 
oder vom altd. weil ----- hoch; daher ----- Hochwand? 

Ansitz und Hof bei Tirol gegen Finale; 
vom mlt. klsllanum, und dieß von Klsllus (f. ZVlals) — 
Zum Gerichte gehörig. In diesem Sinne bestätigt sowohl 
die Volkssage als auch die Bauart des Hauses unser Ual -
!aun als ehemaliges Kriminalgerichtshaus für das ganze 
Burggrafenamt von Tirol. 

^ a / s , Ma/is, Marktflecken im V. ; zunächst vom mlt. 
mallus---Gerichtsversammlung, Gerichtsstätte, Malstätte; 
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wohl vom altd. mal ----- Markzeichen, Bezirk, Markgericht, 
Zusammenkunft der Markgenossen u. Vgl. Nach Einigen 
von malleus l'koroms—Hammer Thors, — Symbol der 
öffentlichen Gewalt, durch welches im heidnischen Skandi­
navien und in Island die Gerichtsversammlungen angesagt 
worden (s. bei Dfr. unter Nalleus und Gallus). 

Mie/sacH (nach Andern ^lsaok), Hof über einem 
Bergrücken bei Mals; vom goth. und altd. aks, ak; mhd. 
aKA und volklich noch dermalen L^A ----- Ecke. In altd. 
auf uns gekommenen Kinderreimen heißt es: „An Aks ist 
a Winkil und a Winkil ist an Aks." So heißt auch ein 
gewisser Acker zu Gfais, an dessen Eckende sich ein großer 
Stein befindet, in einem Markbriefe die „Aggstein-Leithen." 

Manne?, Hof in U. (auch bei Briden); vom mlt. 
manerium, von mauere; franz. rom. manoir ----- mansio 
----- eine Art Wohnsitz mit Zugehör; davon es bei Dfr. 
heißt: ,Msnerium liaditatio cum eerta gAr! portions, a 
maneiulo «lieta; Liallis — manoir." 

Mz^Kemös/I, bewohnte Verggegend in U . ; entweder, 
wie Mrav, vom mlt. und rom. peranum, oder Marone 
(franz. mure ----- mürbe), und vom altd. mor, muor -----
Moor, Morast, Erdabsturz (Muhrbruch) u. Vgl.; oder wahr­
scheinlicher von mar, marn -----Pferd; davon etwa ein ro-
manisirtes Marlianum ----- Roßberg. Für diese letztere Er­
klärung scheint der Umstand zu sprechen, daß es auf dem 
nämlichen Maraunberg auch einen Hof gibt, welcher „Zum 
Marschalten" (Aufseher über die Pferde) heißt. Den Ma­
raunberg begrä'nzt gegen Morgen das sogenannte Ularaim-
loek — eine bemuhrte Thalschlucht, worin das Mitterbad 
liegt. 

M??6M, Dorf im V . ; wohl zunächst von einem rom. 
und mlt. murains (vom franz. mure ----- mürbe), maraiuo, 
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inarivllm, morinum, und dieß vom altd. moor ----- Moor­
oder Muhrland; davon bei D f r . „ M o r s , Morus, loons 
palustris aquatiens, ^.nZIis Moors, k^anuris Moer et 
Moers». Kil lv «liotos ^/o/'mos xleriqns eevsevt Plan-
«Irenses, quoä xalnstres reZivnes ineolerent" (s. n. gem. 
W . u . S t . bei Mur, Mor :c.). 

Ma/ ' /mA, Bergdorf; urk. MarninxaMerninAa, Mar-
linKa; vom franz. rom. marne; altfranz. marls -----Mer­
gel; daher Marlinnm, MarlivK ----- Mergelgegend. Sollte 
jedoch Mar l in^ , wie Oberlehrer Kögl behauptet, im 13. 
Jahrhundert unter dem Namen MaerinZ (Maring) vor­
kommen, so wäre als Wurzel wohl war, mur ----- Moor, 
Muhr u. dgl., oder wahrscheinlicher, nach M . Kock, Madr 
----- Pferd — von der großen Pferdeweidenei auf den ehe­
maligen Moorgründen daselbst; daher ------ Roßdorf, anzu­
nehmen. Minder stichhältig ist die Ableitung von Maria, 
als uralter Kirchenschutzpatronin von Marling, indem es 
in solchem Falle wohl S t . Marling, oder vielmehr analog 
zu allen andern nach Marie benannten Kirchen und Orten: 
Kanla M ^ s ' a , und deutsch: „Unsere Liebe Frau zu N . " 
heißen würde. 

H/a^o/öe/'F, urk. auch MariolberK, bewohnte Verg-
gegend in 1!., Maraunberg gegenüber; ob bloß das Dimi­
nutiv von diesem? oder von einem mhd^ Marko!«!, M a -
rolck? ----- dienstbar mit Pferdefrohnen. Das Wegfallen 
des t oder <! nach einem Konsonanten ist der M n e r Mund­
art eigen; daher z. B . Kinn für Kind u. dgl. Mi t dem 
mlt. Mariola ----- Muttergottesbild, weiß ich hier noch we­
niger etwas zu machen. 

^az-sattK, Ansitz und Gehöft in U . ; davon in einem 
vom Kaiser Maximilian 1515 dem Thomas Marasoner, 
Pfarrer in tt. und Domherrn und Gsneralvikar zu Trient, 
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erneuerten Adelsbriefe derselbe nebst dessen Brüdern abwech­
selnd Masoner und Mrsaner genannt wird; wohl vom 
altd. malir, warll ------ Pferd, und dem franz. rom. soe'n 
----- Oura ----- Besorgung; davon das mlt. soniars (franz. 
soigver) ----- Oursm Zerere — besorgen, verpflegen :c. 
(s. bei Dfr. unter Loniare); demnach hieße Alarson so 
viel als : Roßpflege, Stuterei u. dgl. Davon ist ferner 
benannt 

H/aTvc/me// (M? /von6 / /o^ ^ Klein-Marson, oder 
eigentlich kleine Marsoneralpe,Marsoneralpl; eine zum Mar-
fonhof und Berg gehörige Hochalpe. 

A/s^e/iaUe», Hof in U., auf dem sogenannten Ma-
raunberg; vom altd. mark ----- Pferd, und Lonalk -----
Knecht, Diener (wie das franz. mareenal); von der Auf­
sicht oder Obsorge über die Pferde. 

H/a^e//, Nebenthal im V . gegen U. ; nach Einigen 
von Mar ----- Muhr, Moor u. dgl., und von Ina! oder 
auch teüus; wahrscheinlicher aber zunächst vom mlt. mar-
telllim, und dieß vom altd. marek (wares) ----- Mark, 
Gra'nze, oder auch von mark ----- Pferd, und ?Via/, wie 
jenes Marchthal in Schwaben, dessen lat. Urkunden des 
Mittelalters unter dem Namen Martellum erwähnen (f. 
Neue Zeitschrift des Ferdinandeums. 9. Bdchn. S . 73). 
Daß ?e!j, l'ellum wirklich nur das latinisirte l'kal sei, 
ist sehr wahrscheinlich, und nach dem Französischen erklär­
bar, in welchem das lat. a häufig mit e, wie mortals mit 
mortel, Normale mit ?orme!, formelle zc. gegeben wird. 

Wa^/FeHan, Hof und Berggegend in U. , an der 
Gränzscheide der Pfarren Lana und Ulten; von einem 
mlt. Uaroina, von waroa ----- Mark (volkl.: die klaren), 
Gränzscheide. 

^ / « L ? ^ / , kleine Grundstücke und Hütten am Wildbach 
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gleiches Namens zwischen Schönna und P . ; von Masula, 
Diminutiv vom rem. masa — mansus ----- Höfchen. Bei 
Df r . „ M a s s , IVIsssa ----- V i l l a vel cssula, casale" (s. 
daselbst unter Nsssa). 

H/a/se^, Schloß und Wildthal im V . ; urk. ^.matis, 
^.mavia; wahrscheinlich vom franz. rom. awaser, smssezi 
(gleichsam a<Imgnere ------ sich ansiedeln); mlt. smatus -----
manslis, in guo oxstructa sunt aecküeia, mavsiones (s. 
Dfr . unter ^masatus) ; daher Älatson oder ^matia -----
Thal der Ansiedelung. 

M a / / a / Ä , Berggehofe in P . ; vom mlt. wattatium 
und rom. matta^o, und dieß vom deutschen IVIstte ----
Mahd, Wiese; oder wahrscheinlicher statt Aluttat- von Natt, 
Alotta (s. bei Alutt); daher Mottaeeio ----- Hügelberg, 
gleichsam Hügelei. 

M e ^ K K / urk. LurKum, onxitlura, urbs Alers-
num; Alsrsvum; ital. ^.warsvo, Alsrano; die Stadt an 
Meran, ja sogar an „der M e r a n i n einer Urkunde aus 
dem 10. Jahrhundert auch Alairama, das daher Abbö 
Schranzhofer als Stadt am Maja-Rain (olivasAlsjeosis) 
deutete; richtiger wohl zunächst vom rom. mare, mure, 
vom altd. moor — Moor, Morast, Muhr; daher latini-
sirt Narsunm» oder rom. Alurono, Msrova ---- Stadt an 
der Muhr, sowohl der aus dem Naifthale, als vom Kiechel-
berg. Noch dermalen heißt eine an diesem Hügel liegende 
Wiese „die Msron" (s. a. gem. W . u. S t . bei Mur, 
N o r :c.). Auch in der Form ^/e^s erscheint dieses Idiom 
schon im M l t . , und zwar „eodem ki^niLogtu, ut Nora, 
ex Noere, in Onsrta ?ki!ippi ^Isaeü Oomitis ?1anär. 

^ / M e n , Bergdorf und ehemaliges Gericht; nach Prof. 
Weber's Vermuthung von^c^l?rce)^-----Jmmenheim; sonst 
wohl vom franz. rom. melto ----- Gerichtsbezirk. 
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H f s n ' oder „Auf der H5ö?^a," kl. Vergort in P . , 
über Muhrbrüchen; vom mlt. wers, mora (niederdeutsch: 
moere) ----- Moor, Muhrbruch. 

Mo/'/e/ ' , Dorf im V . ; urk. Norterra, Nortvorum 
terra und Nortsriuw; laut einer Urkunde Kaisers Otto 
de anno 967 von nwrtuorum terra, also genannt, weil, 
wie es darin ausdrücklich heißt, die frühern Besitzer dieser 
Gegend ausgestorben waren (daher Fe?-?-« m o ^ o ^ / n ) , 
und sie demnach als sme ^ae/'eliiötts dem Kaiser 
anHeim gefallen war (s. a. Hormayr's W. II. Vd . Urkb. 
Nr . VI I ) ; später hieß sie Mortarium (ibiä. p. X I ) . 

Hftt//, Verghügel mit GeHöfen über dem Dorfe T i ­
rol ; deßgleichm mehrere solcher in P . ; vom ital. und 
franz. rom. motts, mote; mlt. mota ----- Hügel (s. gem. 
W. u. S t . bei Alutt). 

Hw/' (volkl. «soak), die, mit Waldung und Ge­
sträuchen umwachsene Vergschlucht zwischen Labers und 
Schönna; nach Einigen von vova (so. labio); nach Prof. 
Weber dasselbe, was Nau (Mba?)---Wasser, Flüßchen. 
Nicht minder passen aber würde die Ableitung von vave, 
indem das Innere dieser Schlucht ganz die Form eines 
bauchigen Schisses hat; eben so vom griechischen va?ry----
Grotte, Thälchen. Korrespondenzen zu Nmk sind M v und 
Naken im Eisackthale. Auch D f r . kennt ein nsva als 
Gattungsnamen, und führt eine Stelle an, worin es heißt: 
„L i svam vacant Navss (davon die Provinz Navarra den 
Namen habe) eamporum areas planas, arborlbusgue 
purKatas, guae tamen Iiabent in eireuitu svlvas llume-
tayue krutioosa;" wie noch eine andere, wo nava bei den 
Spaniern so viel als maxaüa pastorum und cssa rustiva 
----- Schäfer- oder Vauernhütte, bedeutet habe. 

Dorf am rechten Etschufer unter Tisens; 
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urk. Calles, RaUis, Ralsiam; ob von ^av^o^o,-----na-
vale ---- Schiffshafen, Lände? oder vom franz. naulis, 
volis ----- Schiffsfracht, Ueberfahrtlohn, Fährgeld? sei es, 
daß ehemals bei Nals eine Etschüberfahrt mittels Kähnen 
bestand, oder daß daselbst wie aus einem Hafen die Flöße 
ausliefen, wozu die Ortslage allerdings sehr geeignet wäre. 

AaT-KAK, Berggegend bei Tisens, stark bewachsen mit 
Schwarzerlen; vom franz. rom. noirauns ----- Schwarz­
erlenwald. 

^Vaku/'KS, Dorf; urk. Rooturnes, Rvturns, Nsturns, 
volkl. Datums, wie auch der letzte Hof daselbst gegen 
Schnals Ivaülirn heißt. Wäre diese letztere Benennung die 
ursprüngliche, so müßte sie wohl als les tours ----- „Die 
Thürme," gedeutet werden, wie sich (laut Brandis Ehren-
kränzel) die Edlen v. Naturns von dem Zhurme Aaturns 
und OoUa genannt haben sollen. Sonst dürfte Naturns 
allerdings in Übereinstimmung mit Prof. Weber als nootur-
vav ViAiliae ----- römischer Nachtwachposten zum Schutze 
der zu le r io l i s und Ns^a gelegenen römischen Besatzung 
zu erklären sein. 

^Vattcke^L, Dorf, zwischen V . und Innthal; urk. Lno -
triam; wird von Einigen als L n i atrium ----- Eingang ins 
Jnngebieth, gedeutet. Damit ließe sich das vorrömische 
^cZrias an dem Meerbusen, welcher davon den Namen hat, 
vergleichen. 

<?c/t6?/e, kl. Vergmahd in P . ; ob vom franz. rom. 
oelie, aueke? ----- eingezäuntes Feld u. dgl. 

9?//) O^/Ze/', Verggehofe in U . , Ober-V. und Schnals; 
wohl zunächst vom franz. rom. or teü , ortevil (verwandt 
mit unserm provinziellen Ort ----- Ende; vom lat. ortus 
— Absatz (sonst Fußzehe) an Vefestigungswällen, Bergen 
u. dgl.; daher Ort! ----- GeHöfe an dem Absätze (Zähe) 
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des Verges. Auch die bekannte 6^6?v/?z7s6 hat ihren 
Namen wohl nur von den an ihrem Fuße liegenden Or t l -
Höfen erhalten, gleich dem sogenannten O r t l e r - B e i l ­
st e.in, einem Hochfels über dem Ortlerhof in U . 

.l?7-eva/li, GeHöfe in U . , am äußersten Hochwald gegen 
Rateis und Völlan; wird von Einigen als Urwald erklärt; 
ist aber wohl ans dem franz. rom. ores (vom lat. ora) 
— Rand, namentlich das Aeußerste eines Gehölzes; daher 
— GeHöfe am R a n d - oder V o r w a l d (Svlva oraria). 

^ a ^ s c ^ a i / ö e ^ (volkl. kartsokoalberK), bewohnte 
Verggegend und Gemeindeabtheilung von Naturns; vom 
mlt. und rom. partieella, xaroeUa ----- parva pars ----- Ge­
meindeparzelle. 

La/ ' /sc^ms, Dorf, in einer Bucht über der Töll; 
urk. kersmes, ?artse!un<Ia; vom lat. und rom. pars, 
parte ----- Bezirkstheil, und sinus ----- Sumpf, Bucht zc.; 
daher Dorf in karte sinus, davon rom. partsins, pert-
sins (kernnes) geworden. Daß durch pars in diesem 
Sinne auch Gegenden bezeichnet werden, erweiset sich schon 
aus dessen Diminutiv partieella und pareella ----- kleine 
Gemeindeabtheilung; deßgleichen dem mlt. parteUa ----- zer­
stückeltes Grundstück. Prof. Weber sieht in kartsetuns ein 
na/sa rc°i <7tvö^ ----- D o r f an dem V e r w ü s t e r (dem 
Zielwildbache). 

Lasse?-, die; urk. bei Aribo kassvris ----- Achen oder. 
Fluß aus Passeier (s. dies.).' 

L a s s e s , I>assee> (volkl. ?savr), das bekannte Tha l ; 
urk. ?assvr, ?assvra, kassirum (1493), auch kasseria; 
vom mlt. und rom. ?ass (LassaAe), mit der Endung 
vra, von ura (wie im rom. ereatüra, ereatvra von crea-
iura, wie (Zaltvr von eultura); daher kassura, kassüra , 
?a-zsevr ----- Passage- oder Durch- und Uebergangsthal. 
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Damit harmonirt ganz der Hofname: „Beim Pseyrer," 
außer S t . Martin — hart an der Passer, über welche von 
jeher daselbst ein Steg den Uebergang vermittelte. 

L/e/tis^s, Nebenthal von P . ; nach Einigen bloß vom 
deutschen: F e l d e r ; wahrscheinlicher jedoch wegen dessen 
rom. Endform von Valleres, K a l l e r s ---- Thalbewohner 
(volkl. Thälderer). 

I>/osse?Mai, Seitenthal von Schnals; vom lat» kassa 
----- Graben. 

kl. Grundstücke mit Feuerstätten in U . , als 
Ausbruch von einem Hof , wie?rgK bei Klausen zc.; vom 
mlt. Iraotio, ^rgAium ---- Ausbruch; davon wohl ein D i ­
minutiv krgZellum u. dgl. I n der Ortsmundart wird so­
gar das Seidel ('/» Maß) noch das Fraggele (gleichsam 
Bruchtheil der Maß) genannt. 

5/>o//, hochgelegener Hof in U», gegen 
Platzers; wohl vom altd. broil, xrui l und mlt. brollium 
----- Thiergarten, überhaupt W a l d g e h ä g e und J a g d ­
revier . Zu bemerken ist, daß es ehemals in den Hoch­
wäldern über Pfrolln Vishin über Völlan auch Hirsche ge­
geben hat. Bei D f r . heißt Lrolium-----„vewus, silva gut 
saltus, in quo ieraruw veuatio exeroetur^ zc. 

^?7/ , ^?7/a, bewohnte Berggegend in P . ; wie ?!U 
im Unterinnthale; deßgleichen 

^i/se??, hinterster Hof in N . ; vom deutschen B ü h l ; 
allem, im 7. Jahrhundert blckila, und noch gegenwärtig 
in einigen alleman. Dialekten, wie am Nonte-Kosa, diel 
^ Hügel; wenn nicht etwa bloß Umlautung vom rom. 
bulla (aus bubula — Ort, wo man Rinder hä l t ) ; daher 
----- Rinder- oder Ochsenstätte u. dgl. Bekanntlich heißt 
auch kutels (bubulus) bei Groden in der dortigen rom. 

Tir. Zeitschr. 12. Bdchn. 7 
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Mundart Lul ls . Bei D f r . findet sich auch: pilao (xlur.) 
----- L^lvas viontuosse. 

I 'MTttatt , Hof in M a i s ; genannt nach dessen frü­
hern Besitzern, deren letzten, Hanns, der Kaiser Maximi­
lian bei Kufftein enthaupten ließ. 

^s'/s/nanti, Berg spitze in P . ; vom rom. xicciolo, 
xieoio! ----- klein; daher — kleine Wand. 

/ V a n , ^?/o^ Hauptort in Pfelders, auf einer Ebene; 
von planum, franz. xlan. I n den Tiroler Dialekten wird 
überhaupt eine Ebene öfters der Plaon oder Plaun ge­
nannt. Korrespondenzen für unser?Isn sind: im 
Pusterthale, Clauses bei Vreitenwang, klanbaon in Gro­
den, klavA «le eoroues in Enneberg, ?iano in Wälsch-
tirol, ?!sus im Oberinnthale, klaniöivA (xlauivies) bei 
Eppan:c. 

/Vanae'/ (volkl. ?IanoaI), Thal und Dorf im V . ; 
vom mlt. M i l i u m ----- kleine Ebene. 

5 / a » a ^ c / i , Hof über Vi lp ian ; vom rom. xlansZMo 
----- große Ebene. 

IVKKi?'?scH» Hof in M a i s ; wohl vom Ansitze oder 
Schloß klanta daselbst, genannt nach dessen ehemaligen 
Besitzern, v. Planta aus Graubündten; wahrscheinlicher je­
doch bloß vom mlt. xlsntatitium ----- loens, vitibus srbo-
ribus^us consitus ----- Reben- und Obstbaumpflanzung (s. 
D f r . unter klantatitwm). 

^ / « T - s (volkl. klsrson), bewohntes Revier zwischen 
Algund und Partschins; urk. Claires; und die Bewohner 
desselben ?1erer; vom lat. palaris (se. s^Iva) ----- Wald, 
wo man Weingartftecken schlägt; wahrscheinlicher jedoch 
vom franz. rom. Llaires und Llar i s ; mlt. dlaeria und 
blallariuw, von lilaclum ----- tritieum; davon es bei D f r . 
(unter klaeria) heißt: „klaeris , (Zallis: vroit äo ölairie, 
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Hus paseentl! xsscua in Llaclariis (Ackerfeldtraat), seu 
a^ris, in yuibus Llailum (Getreide) vsl triticum <1e-
Wessum est, ejuvtl soli keiuli «lomino etc. cowpetit;" 
daher Llaires wohl — Bewohner der Oetreidegegend u.dgl. 

IVs/se/'F, bewohnte Hochfläche über Völlan; vom rom. 
?ia22ers, I?iaeeres -----Bewohner der xiassa; franz.place 
(xlatea - - Platz); deutsch auch: die Platzerer. 

^ / a i ^ M m m , kl. Ort im V . ; ob vom franz. rom. 
place comun ----- xia/a commune — Gemeinplatz? 

^ o / Z m ^ - H o f , in M a i s , sogenannt, weil ehemals 
dem Kloster Pollingen in Baiern gehörend. 

/^/nsif) eigentlich Fz-msf, die, an Waldungen oder 
Schattengebüschen gelegene Verghöfe in P . , Vernuer, Schön-
na, U . :c . ; wohl vom deutschen: draemsen (bei uns dia­
lektisch: spoken, spokeln, vom Rindvieh, wenn es von Hitze 
und Bremsen geplagt, nach schattigem Gebüsche läuft) . 
Davon kraenstle (krämstal l ) und unser?r!nst, verdor­
ben aus Lraemstaette — ein solcher Sammelplatz oder 
Zufluchtsort für das bremsende Vieh (s. a. kraenstle in 
Schmeller's trefflichem baierischem Wörterbuche). 

^s ' ssmn, ^z'sseen, kl. Ort bei Tisens; urk. ?r!s-
kianum; vom franz. rom. prison und mlt. xrisio -----
Gefängniß, Kerker. Bei D f r . (unter Vr i so) : „Lemet ipsüm 
relltlidit /j^'son? seu career! Lenesvalli «Zomini ke^is 
k'raueiae." Iterum: „Omnibus captis et in prisiouem 
Üuetis.« ^ - Demnach dürste ehemals zu Prissian das Ge­
fängniß für die Arrestanten des Gerichtes Tisens gewesen 
sein. 

Bergmahd, Vergmatte, in P . ; wohl vom 
mlt. prona inata ----- steile Matte. 

^ o » a / S , Alpe im Ober-V.; vom rom. prona alba 
---- prona alxis steile Alpe. 

7* 
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Ottawa? (volkl. (Zliollret und lZoäret), bewohnte 
Verggegend über der To l l ; vom lat. qiislZrum, ^uaclratuM) 
von den in den Steinbrüchen daselbst gehauenen Quadern. 

S M a n Ä , Weiler bei Partschins; ursprünglich bloß 
der Name eines Hofes daselbst; von kuxellanum, und 
dieß von rupella ----- Felschen; daher — Hof an den Fel­
sen, welche wirklich dahinter sich erheben; wenn nicht, nach 
Prof. Weber, von ravus ( k a v ü a n ----- gelblichtes Erdreich), 
woferne solches alldort wirklich vorhanden ist. Das heu­
tige Rabland mit dem ganzen Revier gegen den Zielwild­
bach, oder ursprünglich dieser selbst heißt in den ältesten 
Urkunden (Zuntralin und Oatrunum, verwandt mit Osts-
rsvtes, in Bezug auf den nahen Wasserfall im Salten-
thale; daher aus griechischer Wurzel. 

A a / e m , Z a i i e m , Höfe an Muhrbrüchen, in P . , 
Tscherms und V . ; von riuna; franz. rom. ravws (davon 
Ravein) ----- Wildbach, unsere Mührgräben. 

Ä a / e / s , eine mit Dorngesträuch bewachsene Gegend 
im Naifthale; von rubiis (kublisiuw) u . dgl.; daher 
Dornftrauchgegend. 

Sake/s, einsam abgelegene Gegend am Eingange ins 
Ultenthal hinter Völlan, deßgleichen ins Schnalsthal; 
wahrscheinlich vom franz. rom. rotis (von rumxere) -----
unser Naut, Neubruch; daher Gegend der Neubrüche, Neu-
geräut u. dgl. 

Äa/Le/i/LeAanH, Vergmahd in P . ; vom rom- ratta 
----- steil, und siexe (franz.) ----- secies ----- Sessel, Stuhl 
u. dgl., und dem deutschen Lank ----- Terrasse an Felsen, 
sonst auch Stelle genannt; hier Tautologie von sivAe. 

KsMen, Dorf über hohem und steilem Ufer 
der Passer; urk. kaklianum; vom mlt. riniavum, und dieß, 
wie kiva, von rixa, franz. rive; daher ----Uferdorf. I n 
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der Ortsmundart bezeichnet: „die Nif" überhaupt einen 
mürben und steilen Abhang an einem Bache oder Flusse. 

Some/s, / i a M ö / s , Edelsitz in Obermais; ital. k o -
IN3N0-M6220 — medium romanum ----- wälsches Besitz­
thum ; wenn nicht bloß vom mlt. ramets — L^lvula. Bei 
D f r . ex Lul ls ?ssons1is ? . de snno 1186: „8unt au-
tem termini isti, sd illo loeo I^iAeris, udi 8unt /-«me-
/as HuAvms <Ie ^ronoonFÜs, per medium vsllis usque 
sä boseum, qui dioitur Lrs l l ium." 

^oat oder „Beim Koa t , " GeHöfe zu Schönna, an 
einem daselbst vorbeiführenden Vergfahrwege; deßgleichen 
alldort 

Ä o M a / (volkl. kosttnsl), kl. Thälchen mit Gehöft 
und ebenfalls hindurchführendem Fahrwege; von rots -----
Rad , sodann ----- F a h r w e g (daher mlt. kotstieum und 
koästivum ------ telonium rotarum); daher Fuhrwegthal; 
wenn nicht der ganze letztere Name vom mlt. rvtslissvia 
rotadiüs) abzuleiten ist. Der Name Rotsl erscheint sogar 
schon bei Paul Diaconus in dem Osmvo kotslisno an 
der Koenetts, wo die Franken von den Longobarden ge­
schlagen worden. 

ukttöem, Schloß in Obermais; nach Brandis Ehren-
krä'nzel sogenannt von den frühern Besitzern, den Botschen 
oder Rossi, in Urkunden auch <1e kudeis und kubenis; 
woferne dieser Ansitz nicht schon vor der Botschen Ankunft 
aus Florenz — Rudein geheißen, in welchem Falle es 
allerdings, wie Prof. Weber richtig bemerkt, als rom. ro-
vina-----ruins, von ehemaliger Ueberschüttung aus der Naif 
Zu deuten wäre; obgleich nicht ganz analog den gleichfalls 
von rnivs stammenden kskein- und Ruvin-Namen. 

-Ktt/?ma?se/i, Hof im V . , über Muhrbrüchen; vom 
rom. rovinsooio ----- ruins. 
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LW7 (volkl. 8osl) , abgelegenes Alpenthälchen bei 
Wanns in P . ; vom franz. rom. seul — solum; daher 
----- isolirtes Alpenrevier. 

»5a/t?6^, Höfe an der Zhalsohle unter Ulvas in P . ; 
ob von einem ital. rom. K-Merl (vom lat. Laltus) ------
Bewohner am Bergwald? 

La /maKK oder „Beim W m a ^ t t , ^ Hof in Freiberg 
bei M a i s ; mhd. ----- leAstsrius, dessen Amt darin bestand, 
geschlossene Verträge in das sogenannte Sa lbuch (Pro­
tokoll oder Verfachbuch) einzutragen; daher etwa ----- Ver-
fachschreiber für Freiberg. 

Schildhof in P . ; urk. saltus; vom rom. 
salt (vom römischen saltus) — Waldgebirg, und H a u s ; 
daher ----- Haus am Sal t . 

Fahims.?, Schafalpe in P . ; von Lslt ----- Berg, und 
dem rom. mirsa (in Graubündten) ----- Schaf; verwandt 
mit dem altd. no?, noss peous); daher-----Schafberg. 

La/ven oder „Beim L'a^'ne?'," Hof in Schönna; 
entweder vom lat. und ital. s^Ivs, svlva; .daher -----Hof 
am W a l d ; oder vom mlt. salva (so. curtis) ----- curtis 
SMmems's a vertis praeststlonibus ----- von Frohnlasten 
befreiter Hof? (f. a. D f r . unter Lalvns locus). 

«5e /tK^6K, kl. Ort im V . , wo sich ehemals eine 
Schanze (Olisnoe) gegen die Engadeiner befand. 

L'c/ta/'^o/? (volkl. Sonorkoü), Felsengruppe in U . (in 
der Stafelseralpe); vom altd. solior, senorinA -----Klippe, 
Felsscheere, und Xotel ----- Felskopf. Die daran stoßende 
abhängige und steinigte Fläche heißt: „die Lolmrleit." 

L'c/ieSÄ oder „Beim Ke/tes's," Hof in P . ; vom franz. 
rom. sei?o ----- der Sechzehner (Sechzehner?); wahrschein­
lich nach einem ehemaligen Besitzer benannt. 

Le/t/s?'?, kl. Ort im V . ; deßgleichen 
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Knasten (volkl. Lenloatn), Hof in P . ; ob vom 
mlt. und rom. Loletum, Sole? ----- Ackerfeld, ebener Bo­
den; oder Soletto? ----- Kleinebene (Vödele). Eine Kor­
respondenz hiefür ist wohl LIait in den Lette dommuni; 
urk. im 12. Jahrhundert Lcnleiium; später bei den Wäl-
schen Lem'v (s. Schmeller's Cymbern S . 604). 

L'e/i/aKlie/'s, Dorf im V . ; urk. Lonlanäernao, wie 
L o l a n M (Sulzberger), vom franz. rom. Lolavvrs ----- Be­
wohner von Solanum ----- sonniges L a n d ; oder vom 
mlt. Solanum (von solum) ----- Boden, Thalebene. 

Se/i/ees, Dorf im V . ; vom rom. und mlt. Llusa; 
franz. eseluss ----- exelusa (mlt.) ----- convlusio aquarum 
(Schleuste). In Lege saliea H t . 24 , § . 3: „Li quis 
svlusam tie farinario alieno ruxerit" eto. (s. D f r . unter 
Lxvlusa). 

L'c/i/s'K ,̂ Nebenthal von Ober-V.; vom rom. 
Sluina ----- lavina, ludina ----- labio; daher so viel a ls : 
I^almtlis!. 

t5e/ma/F, Tha l ; urk. Senates, Senalse, Lenalsv; von 
einem mlt. senslis (so. va l l i s ) , und dieß entweder vom 
kelt. sean ----- senior ----- Senne; daher Sennalpenthal; 
oder bloß Adjektiv vom rom. Sens (sinus) ----- Sumpf; 
daher ------ sumpfiges Thal (s. a. gem. W. u. S t . bei 
Sin zc.). 

Le/mttFF6K, Hof zu Schönna in einem Vergsumpfe; 
von einem rom» Lenoevvio (LinuAo oder Sinuea? analog 
dem Verruca) ----- Linus; daher ----- Sumpfhof. 

H^oenna (volkl. Lenennen), Dorf und Schloß; 
urk. Lenennan, Lelwenanam; latinisirt entweder aus dem 
ahd. und allem. Seena ----- Schenkel; daher ----- linker 
Schenkel des Passeirerthales; oder aus dem rom. Leniena 
----- Rückseite; daher bildlich: Bergseite, Thalflügel, Hin-
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tergrund der Meraner Gegend. Korrespondenzen dafür sind: 
Looenis in Graubündten, und Lieva im Zoskanischen» 

L'e/^a/ ' und L'e/^KT', Hof in P . , mitten auf einer 
rings umfriedeten Matte; davon die darüber ragende Verg-
spitze der L^/t /aT-SMis heißt; wohl von einem mlt. se-
xiarium, von sepvs (wie apiarium von sxis) ; daher -----
Zaunhof. 

Kens?, der, von den deutschen Nachbarn gewöhnlich: 
„Zu Unser Frau im Wald" genannt; bewohnte Hochgegend 
in einem Vergsumpfe hinter dem Gampen und Gränzscheide 
gegen den Nonsberg; von einem rom. Lenalv (so. camxo) 
----- Sumpf- oder Sennalpenfeld (s. Lonnsls und gem. W . 
u. S t . bei 8m). 

LhMs/stt??, hohe Bergspitze in Schnals; wohl das­
selbe, was L i w x l o n , dessen Bedeutung mir aber noch ein 
Rä'thsel ist; ob verwandt mit Oima? 

Kz'naeH und Kz'm'eH, der, Sturzbach aus Hafling und 
Sumpf, in den er herunterfällt; von sinus sguas ----- Was­
sersumpf. 

Ä ' n e / e U , Weideboden, zu S t . Mart in; deßgleichen 
eine Hütte (dermalen ohne dazu gehöriges Feld) bei S t . 
Leonhard in P . ; entweder von sinus, daher ----- Sumpf­
feld ; oder von sine ----- ohne; im M l t . auch mit der Be­
deutung extra; daher so viel als Feld ohne Feuerstätte, 
oder diese ohne dazu gehöriges Feld. 

Ä>/MKm, L^meen , kl. Bergort zwischen Tisens und 
Hocheppan; bei Paul Diaconus Sermianum; ehemals ein 
Kastell, welches nebst Maletum (Male) , Cessna (Tisens), 
^xxianum (Eppan) und andern Schlössern von den Fran­
ken 590 zerstört worden ist; wohl von sera, serameu -----
Schloß; bildlich ----- Engpaß, Thalsperre u. dgl. Damit 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



— 105 — 

korrefpondirt Lirmw, kl. Kastell am Gardasee, einst Vater­
stadt des Catullus. 

Mis?? , Hof bei Meran; ob vom griechisch-römischen 
Litovia? ----- Proviantmeisteramt, Getreidemagazin. 

Lz>/6n oder „Beim /NÄen," Hof in P . ; wahrschein­
lich nach einem ehemaligen Besitzer genannt. 

Kpm, Höfchen auf kl. Fläche über dem Mit­
terbad in U . ; wie Lpian und Lpianjovl, im Oberinnthale; 
von piano (planum) mit pleonastisch anlautendem oder 
wohl gar aus es (ex) zurückgebliebenem s. 

K/?M6?'ck, L^?7!a?, Gegend im V . ; von spinetum-----
Dorngebüsche. 

>5pe7a/, Hof bei Walten in P . ; von Hospitale (s. 
bei Vistrgll) . 

HsT'ons, Fortsetzung des Finalethales hinter dem Hofe 
Langvoll; vonpromis (so. olivus), wegen des daselbst sich 
erhebenden steilen Thalaufstieges. 

F/a/d/s, Berggehöfe in U . ; vom lat. 8ta-
dula; franz. rom. etadles; daher ----- Hof zu den Ställen. 

-NeAea?'?, Vergmatte in P . ; wahrscheinlich altd. und 
verwandt mit dem englischen LtäAF und Lta^Aarck (stäA-
Kord -----Hirsch); daher------Hirschmatte, Hirschboden. Auch 
im Pusterthale erscheint dieser Name in den Stegeretwiesen. 

L'/T'/^oT?, Bergkopf über Platt in P . ; nach Prof. 
Weber's Dafürhalten auf Grund der Volkssage vom Auf­
enthalte der Hexen und Spukgeister daselbst; von strix, 
strixone u. dgl. 

K/n/s, F/tt//s, bewohnte Verggegend über steiler Wald-
und Felshöhe in P . ; vom röm., verwandt mit dem kelt. 
I'liile, ^ l g — Hügel, Emporragung ( ? v ^ ^ ) ; im Munde 
des Römers wahrscheinlich l ' u l l u s , wie r v ^ o / im No-
rikum (bei Strabo), wovon unser I M m o n Crlilliseum). 
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Eine andere Korrespondenz zu Ltuls ist Ltuls (urk. im 
10. Jahrhundert ^u l i s ) bei Vriren (s. a. gem. W . u. 
S t . bei?u11). 

»5tt/v6??) Hof in Haf l ing; vom lat. s^lva ----- Wald. 

LAl-ös/, hoher Fels in U . hinter Valkumai; 
von <5vp/Ẑ  ----- Sturm- oder Wetterfels? 

? a ö e ^ Daöe/' , oder „Beim ?"Köe ,̂̂  Hof in Schönna, 
an einem Wildgraben; ursprünglich keltisch; verwandt mit 
l 'nver, 1?ade1 und ra^o / — Vertiefung, Graben, im 
Ortsdialekte — Gräben (s. a. gem. W. u. S t . bei I'll!,, 

?'aö/ant/, kl. Ort in Unter-V.; im Volksmunde auch 
Z^ö/?, ^aö /e^ ; urk. I'gblatum; vom franz. rom. tadlet 
— Tafel , Terrasse. Wirklich wird auch im Ortsdialekte 
jede tafelförmige Abtheilung eines Wiesfeldes — Tafel ge­
nannt. 

Berghohe mit GeHöfe zwischen Schönna und 
P . ; urk. Wallis; vom kelt., resp. cornischen l ' a l — Er­
höhung; gaelisch (britisch) talm ----- runder Hügel. 

TÄmöe/'F, kl. Bergort im V . ; wohl nur von l'snne, 
oder dem mhd. I'an — Wald. 

Kansas, kl. Ort im V . ; urk. I 'snasium; ob vom 
franz. rom. tanssie? ----- Reinfarrn, ein Kraut (I'aiiaee-
tum); daher Farrnkrautgegend; oder von einem rom. vaso, 
nasesli, mit voranftehendem 6a, wie in vsvoos? daher 
----- Vergnase? 

I'a/'/'KNLöe/'F, später D o ^ ö s / ' A , Schloß im Unter-V.; 
benannt nach den edlen larranten und larrans, und dieß 
vom altd. tarran ----- mächtig sein (davon das mhd. Ke-
torsten ----- getrauen). 

(volkl. 1'arsoli), Dorf im V . ; urk. I 'grsis ' 
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ob vom franz. rem. tarse? — Fußwurzel, Vorderfuß? 
hier bildlich — Gegend am Bergesfuß? 

Z ^ w c / t , Dorf im Ober-V.; ob vom franz. rom. 
tarZe ----- halbmondförmiger Schild? woferne solchem die 
Ortslage von I'srise!, wirklich ähnelt. Sonderbar klingen 
mehrere Ortsnamen im V . an biblische Ortsbenennungen 
an; so l'artsen an l'grtesslis (I'arsom'seli) in Spanien, 
l ^ r s an l'arsus (^ars is ) , Na i l s an Wlallus (in C i -
licien), l'seksrs (urk. I s a r ä e s ) an 8ar6is; gleich den 
zahlreichen europäischen Städtenamen in Amerika. 

TVm/'s/- oder „Beim I'stt/e?'," Hof zwischen zwei 
kleinen Thälchen über Tscherms; dasselbe, was l'aukers 
(s. dass.). 

^att/'sT'L und ^aKA^Ktt/e/'L, Seitenthäler im Ober-V.; 
wie l'antors im Pusterthale; urk. I'uberis; ursprünglich 
keltisch und zugleich verwandt mit ^«^05 ----- Vertiefung; 
daher auch Thal :c. (s. a. I'ukor und gem. W. u. S t . 
bei ^ub) . 

I ^ / K n , Dorf an der südlichen Gränzscheide des Vurg-
grafenamtes von Tirol ; urk. I^rlolanum, sä l'erolianos, 
l 'erüanllm, l 'urlavum; bezieht sich wohl auf le r io l i s , 
l ' z ' ro l , gleichsam als Vorwerk an den südlichen Marken 
des Territoriums von l 'eriolls. 

?"z>o/, Z's^o/, Schloß und Dorf; urk. in der R o -
titia Imperii l 'nevll. ^e/'w/zL, später l ^ r o l i s , l ' i r s l lo 
(bei Dante); nach Adam v. Brandis u. A . vorrömisch, 
verwandt mit öv'pa (und dem kelt. <Iur — Pforte). In 
diesem Falle wäre in der Rotitia wohl unrichtig l 'erlolis 
für l ^ r s l i s (---- Thal- oder Vergpförtchen) geschrieben 
oder später von Abschreibern gelesen worden. Freilich wird 
aber im Ortsdialekte das Diminutiv T h ü r l e i n gar häu­
fig auch wie Terl und Tearl gesprochen. Andere leiteten 
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leriolis von terers^) ab, und erklärten es als römische 
Dreschtenne, auf welcher Invaliden für das Getreidema­
gazin der daselbst liegenden römischen Besatzung arbeiten 
mußten. 

IVsemL, Bergdorf; urk. ̂ isina, Unsens; bei Paul 
Diaconusl'esana, woferne die daselbst aufgezählten Kastelle 
(s. bei Lirmian) nicht, wie Einige behaupten wollten, in 
Wälschtirol zu suchen sind. Jedenfalls scheint der Name 
lisens vorrömisch zu sein, und zugleich verwandt mit 
rcr^o/ oder ?t6ap05 (wie ru^ttoNa für ra^arrcr) -----
Kalk. Wie bekannt, ist die ganze Gegend von Zisens ein 
Kalkgebirge. 

kl. Ort bei Goldrain im V . ; urk. I^sium; 
ob vom franz. rom. llix ----- Zehn? (etwa Bezirk von zehn 
Höfen). 

Hof auf sumpfiger Ebene bei Meran; so 
viel als Hof am Tobel, d. i. am Abzugökanale oder, Was­
sergraben; mlt. lliiva; franz. «louve—Wassergraben; ur­
sprünglich keltisch (s. gem. W. u. St. bei ^ub). 

? M , die, alte Zollstätte am Eingang ins Unter-V.; 
vom röm. telonium (^c^c-Dveov). 

^amtt^ , Hof zu Stuls in P . ; vom rom. trs mst-
tas ----- intra volles, weil zwischen Hügeln liegend. 

(volkl. I'raat), die, Höfe in U., Hafling und 
P . ; vom mhd. „die l'rat" — Tretwiese, welche nach ein­
maligem Abmähen von dem Vieh als Weide betreten wird. 

?>ttMsKe/'A, bewohnte Berggegend im V . ; lat. „ in 
l'rumbis;" ob vom franz. rom. tromdv? — Wetterhorn. 

^se/is/bn, ^se/tt^/d^/ entweder von einem rom. 

Nach dem Horazischen: Attllia ?rumeuti tu» t^ive^ik 
area ovntum. 
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vgxove, Oapo ----- Hauptdeknei von Schönna; oder vom 
mlt. Oapanns, franz. rom. Oaliano, und kelt. vaban -----
Hütte, Strohhütte u. dgl. 

?se/iKAA6^, stark abhängiger Berghof in P . ; ob vom 
rom. AwAv? ----- Joch, hoher Bergrücken. 

^se/Mattn, Hof in U . ; vom ital. Kioanne------Beim 
Johannes (wie Tschulian von cliuliav). 

Z^e/mm/ie^, Hof in M a i s ; von Oamvo ----- Feld; 
daher „ B e i m Felderer." 

Z^e/t«?-/', Hof in P . ; vom franz. rom. Oarvi -----
Kümmel; daher — Kümmelhof. 

?se/iK7-L, Dorf im V . ; urk. I 'sarü'es; ob vom rom. 
(ZariZo — Distel ----- Difteldorf? (vieus in Oardms). 

Z'se/m/'KKA, die, Bezirksabtheilung von Nals ; nach 
Prof. Weber von Oarnacoia ----- Abdeckerfleisch, eigentlich 
wohl das mlt. Oarnagium — Fleisch- oder Viehzins (s. 
bei D f r . unter darnatieum). 

^sc/iK?/L oder „Beim 5^e/istt/?," Hof in Kuens; 
deßgleichen in Algund und Tirol ; romanisch, vom lat. 
(Zauxo ----- Wirth. Wirklich ist die Lage obiger Höfe von 
der Ar t , daß ein ehemaliges Bestehen von Wirthshäusern 
daselbst nicht unwahrscheinlich ist, besonders zu Kuens, wo 
noch gegenwärtig die schon im 15. Jahrhundert sogenannte 
alte Landstraße nach Passeier nahe am Tschaupenhofe vor­
beiführt. 

Z^c/t6FK?, ?'sc/teA0?, der, Vergspitze über Partschins; 
vom franz. rom. soiö eüts ----- serrstum vel seoatum 
movtis dorsum ----- durchsägtet, d. i . sägeförmiger Berg­
rücken; nach Prof. Weber aber von OiKgla, nach der Be­
nennung LsoiiiAal (auf Anich's Karte), welche jedoch un­
richtig sein dürfte, da jener Name sowohl in Alpenbriefen 
als im Volksmunde l'kelügat lautet. 
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2'se/i6KA/s, Dorf im V . ; urk. I'sensiUis; entweder 
zusammengezogen und verdorben aus: „Aa-^iiAlilus -----
^-^.nZIs; daher ----- Dorf im Winkel; oder von eevsües 
(so. curtes) (franz. eevslieles) ----- Zinshöfe u. dgl. 

?se^e^K, letzter Bezirk von Riffian gegen Saltaus; 
in Urkunden Zennberg; wahrscheinlich statt: Zu-Ende, weil 
am Ende des Dorfes. 

Z>cH6?-ML, Dörfchen am Fuße des sogenannten mit 
Eichen und Buchen bewachsenen Eichberges gegen U . ; urk. 
In Lkerwo, Oermes, Kermes, und erst später a l l i i e r -
mss; wurde gewöhnlich als Römerbad gedeutet. Es paßt 
aber eben so auch das franz. rom. Ldarwoise (Oarxivus 
Letudlls) ----- Hagebuchenwald. Prof. Weber räth auf « c -
/Ia^o/, xL/?^o/ ----- Töpfererde; freilich soll sich dermalen 
daselbst keine solche vorfinden. 

^seH?>/anA kleiner Ort im V . ; urk. Iselurlanliin; 
vom mlt. Ourials, (?ur!a ------ Hof (xraeäium rustiollm); 
oder auch von (Areola, O M o l a (wie A i r l bei Innsbruck); 
mlt. Diminutiv vom deutschen X ? r ? ----- Wahl; daher 0^ -
reolavuw, l^r lamiw — Ort der öffentlichen Zusammen­
künste behufs der Wahlen u. dgl.? 

Z'tt/e/', die, Viehalpe in U . ; vom franz. rom. üouve 
(mlt. «luva; ursprünglich keltisch) ----- Graben, Kanal, ei­
gentlich Vertiefung; daher auch Thal ; als Provinzialismus 
in Ivlirsine auch ----- Felsenhöhlen. 

?Vmm, kl. Ort bei Naturns; vom franz. 
rom. tombs ----- Grab; oder tombvau — Vegräbnißstä'tte, 
welche vor Alters alldort dürfte bestanden haben. Wirklich 
erzählt die Sage, daß einst daselbst die alte Pfarrkirche ge­
standen, so wie auch der Erbauer des Schlosses Tarrans-
verg alldort begraben worden sei. 

?ÄMme/s, das bekannte Vergjoch in Hinter-Passeier 
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gegen das Etzthal; vom tat. tumuli oder aü tumulos, 
weil bestehend aus mehreren Hügeln und dergleichen Ver, 
gesanschwellungen. 

l / a n e M a i ) Seitenthälchen von U . gegen Rons- und 
Sulzberg; von ^naunia — Nonsthal; weil bequem nach 
demselben hinüberführend. 

Tha l ; urk. vltun, v l t iv , Vit ina, Vallis <Zo 
vl t iwis . Die Wurzel V i t erscheint auch in dem walisch-
keltischen V1t>v (englisch vlster , lat. vl tonia); kann je-
dock) dessenungeachtet mit dem lat. ultra, ultimus verwandt 
sein, und hier Vlten so viel als G^rä'nzthal bedeuten. 
l/Z/en heißt ferner auch ein GeHöfe bei Marienberg im V . ; 
wahrscheinlich weil am Ende eines großen Bezirkes ge­
legen. 

i M a s , l /Z/t ls , Berghohe mit GeHöfe in P . ; wie 
Llvas, von elvativ, elevstus-----Vergeserhebung, Anhöhe; 
wenn nicht von Illvno — Wulfo (Welfenbesitzthum). Zu 
bemerken ist, daß diese Höfe mit jenen zu Kuens bis zur 
Säkularisazion von 1803 dem S t . Andrä-Kollegiatstifte zu 
Freising grundzinsbar waren. 

^s/ettMK? (volkl. VaAAsmol), Alpenthälchen in U . , 
mit Gemeinweidenei; das franz. rom. Vou-Oomuu ----
Vs l l i s communis ----- Gemeinthal (s. a. gem. Formen H,n, 

^a//??a5s, eigentlich ^ a / / - oder ^a/^/at^ , Hof über 
einer Anhöhe zu Schönna, mit einem ebenen Platze; daher 
nicht von Vallo, sondern von stta xia22a, mit der deut­
schen Prä'posizion auf, daher ----- Auf-Altplatz, und zusam­
mengezogen — Faltplatz (Auf Hochplatz). 

^«//Hm'n/, Hof in Schönna am fünften Hochgraben 
der Deknei Tschüfon; vom rom. Vs!1' quints ----- VaUis 
Quinta. 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



— 112 — 

sÄi/l'oa?', ^ae/^oa?', Hof und Umgegend an der 
Mündung des Thales Vintschgau; deßgleichen ein Alpen-
thälchen in P . ; vom lat. und rom. Val, Valüs, und ora-
ria von ora); daher ----- Nandthal, Thalmündung u. dgl. 

^a/s/Alpenthal mit Sennerei zwischen Rif-
fian und Pfelders; von vallis ----- Thal» 

l^s/satt/' (sonst k'altsLbaur), die, Fluß aus U. ; urk. 
im 14. Jahrhundert I'alsur und Volsaur; vom rom. Vals 
(Vallls) und sua ----- Vallis aqua — Thalwasser. Das 
r oder er am Ende wäre in diesem Falle als deutsche 
Form, nämlich als Valsauer-^olw zu erklären. 

Valtsenaur oder VsltLeoaurn heißt auch ein Hof am 
rechten Ufer der Valsenaiir zwischen St. Niklaus und St. 
Gertraud in U. 

^a/sna/, ^a^sc/ma/, Sennalpe in P . ; vom rom. 
Val «Ii Leuale oder mlt. Vallis senalis entweder — Senn­
alpenthal oder Sumpfthal (von seno ----- «mus (s. a. Le-
nal und gem. W. u» St. bei Lin). 

^a/imK?', Hochalpe in P . ; vom rom. Val 6i war; 
daher — Muhr- oder Erdlahnthal; wenn nicht vom altd. 
marks ---- Pferd, und in diesem Falle — Roßthal. 

^a//mon, Wildgräben zwischen Kuens und Riffian; 
urk. im 8. Jahrhundert bei Aribo rivus l iwon ; vom 
rom. Vall-^imov ---- Vallis l'imouis — Thal des Ti-
mon, bildlich des Einsamen. 

^a^ttc^ steiles Felsenthälchen in P . ; vom rom. Val 
«Ii Aoeeki ----- Vallis stipituw ----- Stockthal. 

^a^/ees, Nebenthälchen von P . ; entweder vom rom. 
Val lli lais ----- Thal des Hochrandes, indem dasselbe hoch 
über der Thalsohle der Passer sich öffnet; oder wahrschein­
licher vom mlt. laisus oder laesus ----- sinus; daher Val 
üi Isis ----- Sumpfthal. In keZs Lallea heißt es: „L t 
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si Lestueam in I^aisum HaLtstur," was man auch laeso-
>vero!re ----- schooßwerfen, nannte — als Symbol des ge­
schlossenen Vertrages (s. bei D f r . unter I^sisus). 

pe/MnL, ^ c / m s , bewohnte Berggegend und Deknei 
von Schönna; wohl vom kelt. ^ (wie inVerruea, und 
goth» kairun) ----- Berg, und ebenfalls kelt. -----Hügel; 
daher ----- Hügelberg; wie über dieser Bergesfläche wirklich 
neun Hügel gezählt werden. 

T^ma?, ^ m a a / , kl. Ort in P . ; ob von Ver -----
Berg, und dem rom. (ursprünglich wahrscheinlich keltischen) 
uialAa ----- Alphütte; daher -----Alphüttenberg? wahrschein­
lich jedoch vom altd. mal ----- Markzeichen, daher dasselbe, 
was (s. dass.). 

Hof in Schönna, über einem mit Erlen 
bewachsenen AbHange; vom mlt. Vernsmim, und dieß vom 
gallo-kelt. Vern ----- Erle (franz. Verne). 

^e/'^tte/', bewohnte Verggegend über Riffian; vom 
kelt. ver, kair ----- Berg, und dem franz. rom. voire -----
schwarz, wegen der daselbst vorhandenen schwarzen Thonerde. 

^sc/ms/ck, kl. Ort über Motten; ob vom mlt. s i -
naicZa (vom deutschen sonveiäev, versokueitZeu) ----- i n -
visio grbornra ----- Markzeichen an Bäumen mittels Ein­
schnitte? Bei D f r . (unter Lensiüa) ex LeAs LonAobar-
liiea; „Linaeds, inoisio, kaeta in arboribus sä limites 
üesiAvanllos." 

^e/^K^, NessKN (eigentlich Visan) , Dörfchen und 
Gränze des Weinbaues im V . ; wie Ve^avo in Wälsch-
tirol; vom mlt. vitiauum (von vitis) ----- Nebland. 

^ Ä e ^ , breite Hügelfläche mit GeHöfe im Hinter­
grunde des Masuttthales, über welche von Schönna nach 
Tall ein Weg führt; ob vom rom. VZetta — Fußweg; 
daher ----- Weg-Egg, Weghügel? 

Tir. Zeitschr. 12. Bdchn. g 
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l M , die, GeHöfe bei Oberlana; von Vi l l a . 
ssi/Fsa??, Dorf ober Terlan; von Vi l l a plana -----

V i l l a plana. 

^SNsc^att (volkl. VinsevAai), Thal ; urk. U n i s -
Ao^s ; noch früher (im 8. Jahrhundert bei Aribo) Vallis 
Vennstioa, wie noch heute im Munde des Nonsbergers 
Val-Venost ---- Thal und Kau der Venosten. 

^ 'ns?6?-MÄKs, Engpaß von Vintschgau gegen das 
Innthal; von Venostioa nuinitio ----- Venostenschanze. 

^ss//'aÄ (nach Andern Vastratl und VglstratZ -----
Vallis strata), Berggegend mit GeHöfe über S t . Leon­
hard in P . ; vom lat. und rom. V i a strata ----- gepflaster­
ter Weg, davon wirklich noch dermalen Spuren vorhanden 
sind, und woraus Einige auf eine Römerstraße über den 
Laufen schließen wollen — um so mehr, da in der näm­
lichen Richtung hinter Vistrad gegen Walten ein Hof mit 
Namen S p i t a l liegt, woraus ganz richtig wenigstens auf 
eine ehemalige Passage bei demselben als Einkehre für die 
Pilger :c. geschlossen wird. 

?5?//Kn, bewohnte Verggegend über Lana; 
wahrscheinlich, wie Volavo in Wä'lschtirol, vom lat. Vola 
----- nicht bloß hohle Hand, sondern auch der von ausge­
breiteten Flügeln gebildete Winkel bei Vögeln, und wohl 
auch eine ähnliche Ortslage zwischen zwei Bergflügeln, wie 
dieß bei Völlan wirklich statt findet. 

^oe^an, sse^an, bewohnte Berggegend zwischen Hafling 
und Motten; in lat. Urkunden Veranum; entweder vom 
kelt. ver oder kair, oder bloß vom goth. Lairun ---- Berg, 
Berggegend. 

l^m/s , Alpengegend in P . über Walten; statt: Auf-
Vmdls; von umdillLliS ---- Bergnabel? oder vom mlt. 
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llmbellllm ----- Schattendach; etwa für das Vieh zuy! Schutze 
gegen die Sonnengluth? 

Mae^z-ne//, Hof, glaublich in Martell; vom franz. 
rom. baie (daves) ----- Beere/ und Oornouille ----- Kornel-
kirsche; daher — Kornettirschenhof. 

Ma / t iK, Berggegend mit GeHöfe in P . ; altd.----Wald, 
Waldjagd; deßgleichen Aufgebot!) (f. bei Df r . unter Lkual-

^ a ^ e n , bewohnte Berggegend über S t . Leonhard in 
P . , am Bache gleichen Namens; lat. Valt iva; vom altd. 
knalä ----- Wald, und mlt. (Zualtina ---- Waldthieraufent­
halt; auch koresta xiseium :c. Bei D f r . unter Kuglü: 
„Ooneessimus e!<Iem Novasterio A^a^mam nostram sä 
lisllm pisvillw ipsorum relixiosoruw." (Onsr ta?an-
oreäi Lowitis I^ioii anno U L I . ) Von (Zualäus selbst 
sagt D f r . „est newus, silvs, ex saxonioo et Aerwauieo 
K M . « 

? ^ a ^ F , Vergsumpf in P „ hinter Walten; vom lat. 
Vavvlls ----- Wanne, von der wanneförmigen Ortslage 
daselbst. 

SsF?, Gruppe von Berghöfen in P . ; wohl vom mhd. 
2gAk1 ----- Schweif, wahrscheinlich wegen schweifähnlicher 
Ortslage. 

Taisai? (volkl. Aoaslt und 2oss1), Verghof über 
Kuens; deßgleichen in U . ; vom rom. oasa slta ----- Hoch­
hütte; wenn nicht statt: Zu-Lalt ----- Am Berge. 

(^ÜAA); Hof bei S t . Leonhard in P . ; wahr­
scheinlich bloß statt: Zu-Egg. 

Temei/, Z'me?7, hochgelegener Hof zu Schönna; vom 
altd. weil ----- hoch, mit der Präposition Z u ; daher -----
Zu-Hochhof; gleichwie ein anderer von ähnlicher Lage bei 
Fragsburg „Beim Heacher" (Beim Höchen) heißt. 

8* 
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Ae/?/?6n, Hof in U . ; vom ital. rom. Oovpo ----(?ip-
pus ----- Stock, der nach der Abhauung des Stammes in 
der Erde geblieben. 

^eMc / t? , Berggehöfe in P . ; entweder von Oexxo 
und Bühl — Stockbühl, oder bloß statt: Zu-Vühl. 

^ e / ' K ö T - / ^ / , Höfchen in U., über einem Felshorn; wie 
es scheint vom kelt. Ksrn-----Horn, und briAgla----Berg­
lein? 

2?'e/, das, Bergspitze über Partschins und Nabland; 
entweder das deutsche Ziel (weta); daher ----- Gränzgebirge 
von Vintschgau; oder vom lat. (?!1o? ----- Spitzkopf, spitzi­
ger Bergkopf. 

»- » 

K l a s s i f i k a z i o n 
der in beiden Theilen dieser Abhandlung vorkommenden 
tirolischen Eigennamen nach deren ermittelter oder wenig­

stens vermutheter Abstammung. 

I. Eigennamen von keltischer und griechischer 
Abstammung. 

^eH-Namen mit Oomxositis mit der Bedeutung — 
Fläche, Feld (aoiim, so, sek) 

* j < ' ° ' ° ° ^ ' 
* (LriZantiuw, brixa) 

F^6?zi0Keeo ) brso, brav, br^n, ^yp ' , ?rv/?ev 

)̂ Die Namen mit * bezeichnet kommen nicht in der alpha­
betischen Ordnung des zweiten Theiles, sondern nur ander-
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^ a / Ä ^ (val-lZiS', «IM) 

D?^ae/t (turaeum, tvvir) 
^esae^ (IssrAus, NisarLus, Isars) 

(ev, ö», on) 

^ (kinesis, ^tsZis, ^6äna) 

6̂ am?o?? (eambio, kam) 
6^a ,̂ 6̂ 0??, 6̂ 0KÄ mit Oomvositis (sxsun) 

(Oaro, Oäern) 

^ ^TZttL, 0!V05 (en, öo, ou) 

mit Oompositis («v«^o/) 

H5?>n mit Oomxositis j 

L^e^s (Laviins, Oam) 

(Oarn, Xirn, nc/za/) 

wärtig in den verschiedenen Abtheilungen der Abhandlung 
gelegentlich vor. 
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t^e/iö/'/e, k̂c/iST'/e (aoliailk) 
/̂ /ttMK, I'/m^a (^v'te), n^lvo/) 

^ ^a/-n/6?K (Laruvetes) 

M / s ^ t̂ Ie, tuile, tull) 

(tal) 
(tuir) 

* 7^6/c?z'ck6K« (Velallk-iin ---- Villas sä 

ê/'KKttK (Vorn) 
^e/'Ktte/' (Ver-noir) 
^msc/i-t?ai/, N?//-Ns»os/ (Venostes). 

(Ver-dun) 
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II. E igennamen von lateinischer und l a t ino -
romanischer Abstammung. 

-^öe/ (^.valö, acl vallem) 
^löese// (̂ ube-8v11, alxis sella) 

* ^k/?NF? ^kvMA (̂ .veiue, avena) 
^e/es (laeulus) 
^^/es/' (a^ua viva) 
^/e?', ^a/e?' (alsria, alsris, ala) 
^k/??-Berg (aulne, alnus) 

/̂̂ tt̂ ck (alia IsKuna, aä laeungm) 
l̂/z'/Ä (Lalioillm?) 

^//mttit^ (a la motta) 
.^/pT'e/Ä, (alberewm oder altam praevium) 
^ck/'/aK (autrualliim?) 

(srmon, armus?) 
l̂tte?' (ora) 

.̂ vê s (Eversum) 
Fas/e^A (kssilies) 
Fo/monF (Leaumont, bellus mons) 
^/'K/ci/e?' (braids, praevium?) 
L^se/i (brusvia, brusvus?) 

* 6'a//z'Kno (eallus oder eallis Fels- oder Engpaß) 
^ 6?KM/M (campttllis, oampus) 
^ t7asâ z7/ (oasariola, easaria, casa) 

6?KS^e/öe// ^ castellum dollum 
^ « 6 ^ ? — vetus 

— ^eo^ i — oorim 
/)K?SK, T'e/ss (<Ienx, <Iuo) 

)̂ Eigennamen von zwar ursprünglich griechischem, jedoch spä« 
ter mit lateinischem Bürgerrecht begabtem Stamme zäh­
len wir hier zu den lateinischen. 
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/)05S6^ ((los, dorsum) 
DttFNFT-Kö/ (Ousii erappella) 

(derbiamim, Kerda) 

°̂ Z / vKS (elovatio, elevatus) 
F 'a^a^ (pasugKium, xastionatiellw) 

F'ion, (Lion, Llllw, oder villauuw, villa) 

^o?-ms, F'aT'MS (korma) 
F'vT'MKLo/! (torwaeeio, Lorwa) 
^a^L -Vurg (trikraAi'llm, oder iraess, kravAere) 
F'ttKAAaAe// (kovtava, kons) 
Lttz-FF/ (kurea) 
6?ack/'/a (yuadrum) 
^a^s/'S (vaäeria, vadimovium) 

* ^a/^aick (call' ratio, vallis raxitZus oder aridus) 
6^K^a?m (oultio?) 
6?amF mit Oomxositis (eampo, vampus) 
Aa/'Faso?? (oarroassove, oarrus, oasa) 

^ 6^KFL/e?Ä (oasaleto, casa) 
^atte^os?' (quaternaire, lzuaternarius) 
6^K /̂ (sola, Aula) 

(Aabusia, eakusia, oadus, eavus?) 
6/?-e7/ (eaxrilo) 

(eollatum, eollis) 
(AlaiiL-motte?) 

6?/tt,tts (eolurnum, oder ßloria) 

(Lnalis, Luis) 

(Aite, ^aoero?) 
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Bo/sT- (Zoiiüre, xoulve, Zula) 
<7o//?'oâ  (eoll' ratio, volUs rapi^us) 

(oosta Bergseite) 
6>anN6/' (xraner, Krannm) 
^an-Stein (Zransio, Zravum) 
6?̂ aikscÄ, OttT'K^es (eurata, eurativ?) 

(eorova) 
^emös (gremdo, Zremium) 

(Aris, xriseus) 
6sa^ (easalis, casa) 
6̂ sê ö>a (oassura, vasa) 
6ko? (oasove, vasa?) 

(oespella, oespes?) 
ŝteaT'a (esse esterne, casa externa) 
ŝ̂ es> i ^ ^ ^ ^ eultura) 

6?tt̂ 6̂  (oartarius, curtis) 
S^//' (Zlüvo, Zula, oder golto) 

(aveine, avena) 
^>se?' (liireus) 
/ F ^ e / ' und F^KAe/- (ink«Zus und bik^us) 
/ss/ (isvle, von insula — isolirt) 
/ssK (Issue, exitus) 
^a/isT-K (ealllaria, ealäar!) 
^aenKe?! (eanva?) 
k̂aKS und KattNS (eanes, caunes, oanna) 

^a^neiti (eornetum, oornus) 
^«sa^c/t, <7Ksa ĉ̂  (oasaceia, oasa) 
^l?attö6^ (col-aube, eollis albus, alpis) 
^atts (clausa, clusio) 
/>5o//az7en (eollatum, eollls) 
^o^sc^ (corts, cortes, eurtis) 
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ZÄSik mit Oompositis (costs) 
^>a/2-Berg (ourata, curatio) 
/j^s^aas (vurtis-rasum) 
^aa/sc^, ^ae^es (lautlis, lotio, oder Isucles, lau^e, 

Iaa6emium) 
^«Ke/v (!ad!o) 
Dack (Io6»5 Iota, lotio) 

^ ^a/en (I^sll!eva^ Lajeiig, ladio) 
/^ana, /^aKeK (H.sueva, I^auvs, labio) 
^SKAva// , 6^snAva// (camxus-vallis) 

^)ai2KA (lotio sgAarum) 
/̂ a^sc/t (Isens) 
^K/Lc^KKtie?' (lacus-autras) 
^Kiksms (latus-sillus) 
/^KttA6^ (IgAuvg, laeims) 
uLtt/e?' (lonviere, luxns?) 
^tt/mas, /̂ mVmes (lien-waison) 

mit Oompositis (major) 
Mais, ŝâ s (Ms^a) 
Manne»' (manoir, manerinw, msnore) 

H/äs?,// (masuolo, maso ete.) 
Maises, ^ma/?'a (amasezi) mauere) 

^ M/eÄe/'S (von mitli — Bewohner der Mittagsseite) 
Mo/'/eT' (mortarwm, mortuorum terra) 
Afutt, (motts, motio?) 

^ Mttt/e/'L (motte ----- Hügelbewohner) 
^Va/'KttK (voir-aune, niZer und alnus) 

^ Mlie/v, A ^ e / v (votto, nox ----- Bewohner der Nacht­
oder Nordseite) 

Haittl-tts (noLturuns) 

(maso, wavslls) 
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V̂atteZ'sT'S (Lniis-atrium?) 
(orteil, ortlls) 

S?--Wald (ora) 
^a^se^a//-Berg (partioells, pareella, pars) 
I'sT'/se^/KS (xars-sivus) 

^ s e ^ ; (passura, passare, passas) 

"° L/a/tteK, ôê 'SttS (Vallum?) 
up/e/tie/'S (valleres, vallis) 

"° ̂ e^sc^ (vall' arsa, vallis arsa) 
I^/dLL6K-Tl)al (kossa) 

(kraZiolum, LraZium, kranxere) 

^ /^is6?!6// (xisevuw, xisum) 
^/^/-Wand (xiveiolo) 
1?/an (planum) 
^Vana?'/ (planellum) 

/̂anâ se/t (xlanaveiv) 
* IVane?sMF (xlanieies) 

/̂â 7̂sĉ  (plantatitium, plantatio) 
5/a/-s (blaeria, bladum) 

(piazza, place, plates) 
/̂a^A^mm (piasizia-commun) 

^/a/LMttK (pia^ove) 
I /̂Ktts (palus) 
^?/sLz'a^ (prison, prisio, prenendere) 

"° ̂ a/<?7?^ (profundus) 
/̂'vma (prova) 

^o^aiö (prona alba, alpis) 
* ^ovez's (provisio — Seelsorgstazion) 

Httack̂ â  (guadrum) 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



— 124 — 

Aaö /aM (rnpella, rupes, oder ravelin, ravus) 
^a/em, ^ave//? (ravine, ruiva) 
/is/e/s (rlibllsmm? rudus) 
Aa/e/s (rotis, rutura) rlimpero) 
^s^c/tt'e^s-Bank (ratta sieZe, rap!6a sellos) 

^ K?6S (riets, r!ê , rejieere?) 

v - ^ ! (riva, riva) 

* /Zo/'/'eA (rovere6o, rodoretam) 
^o/netÄ (romano-we^o, romanum mvllillvi) 

ÄAö6?K (üe kubenis, oder rovina) 
Ätt^Ka^sc^ (ravillaeeia, ruiva) 

^ (runvo) 
* ÄttNLMMscH (rnneatitium) 
^ Ä^K^a/sc^ (runeatio, roneaeeio) 

L'a// (seul, soluw) 
A M e / n ? ^ 

^ <5a/ö (sale, salum Morastgegend) 
Ka/v6K (salva vurtis) 
-5e^6?Ä (se!?e, selieeimus) 

6c/i/aKÄ6?-L (Solanum, solum) 
<5c/t/m^ (swina, luiva, labina) 
S'e/tK/s (senalis, sinus) 
Se/mttFF6?? (sinuAv? sinus) 
^ o e K ^ K (seniena) 
Ke/Aa/- (sepiar-nm) 
L'eKa/ (senale, seno, sinus) 
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* Ks'e^s (secies) 
Kmae/t (sinus-aaua) 
L'me/e/ti (sinus, oder sine ----- sonder) 
Ls>V!?am (sera) 
LÄlen (sitonia von Strvs) 
<5ea?teK (Sixtus) 
L^es», (piano, planum) 

L^ma? (spinetum, spina) 
(oosvitale) 

H^ons (pronus) 
K a ^ s (etables, stabula, statio) 

^ ^ e / ' A K A (mlt. sistareia, staroia, von <Ftro5 ---- Korn­
kammer, auch Getreidefeld) 

iN^'sson (strix) 
* Ktt/s-Berg (val äi sol) 

Ktt/ven (s^lva) 
?'aS/a/zÄ (tablet, tabula) 

ZVmaaF, ZVmaseAm (tanaise? oder <la vaso?) 
Z^a^se/t, Z^a^s/s (tarse?) 

Z'z'ss (6ix, «levem) 
Z^ö// (telanium) 
^ a / d s (tres oder intra tovtes) 
^ a m m (terminus) 
^ a m t t i ^ (tra motte) 

* T'/'z'ött/attK (trixilone?) 
Z'se/te/oT! (oaxove? eaput) 
Z'sc^a^e?? (^ioZo, ^uAum) 
?kc/ia/ta?m (Llioanne, Joannes) 
?'sc/iam/)e/' (cawpo) 
I'scäa?'/ ' (oarvi, earvus) 

^ ?̂ sc/ta?//6L (capo, caput) 
^se^a^SA (earnsZium) 
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Z^e/iS/'F, Assies (eartlo?) 
I'se/tatt/? (vaiixo) 
?^sc/i6^/L (ceusiles, census) 
Z'se/tê ms (eliarmoire, earpimis) 
ŝê /̂ a/ (soie-eSto, serrstlls-eosta) 
ŝe/te>/a7zck (vurialsllrum? euria) 

Z^^M (towbeau, tumba) 
^ümme/s (tumulus) 
l///e^ (ultiwa) 

(elevatus) 
^KicttMKe (vail cowmuv) 
^a///?/a^ (alta pia^a) 

(vallis ljuivts) 
^a/̂ oa?' (vallis vraria) 

pÄi/s (vallis) 
â/sâ ?' (vallisuria? vallis ayua) 

PÄ/sc/ma/ (vall-scual, vallis siuuosa?) 
â/tmô  (vallis limonis) 

(vail 6i Aocoki) 
^a /̂e/s (vail <li lais) 
^e/san (vitisuum, vitis) 
î'ckeAF (vietta?) 

NN (villa) 
^MM'an (villa xlava) 
N's^Kli (via strata) 
^v?/an (volanum, vola) 

(umdilicus? over uwbellum) 
K^ac^öT'Ke// (baie-Oornouille) 
Ma^^s (vavuus) 
^K?'sa^ (essa alia) 

(cexxo, eixxus). 
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III. Eigennamen von germanischer und deutsch­
romanischer Abstammung. 

* ^e/ze, ^c/t6K mit Ooinpositis (snva, ska — Aue) 
* ^/ckeM (alüiev ----- freigelassene Dienstbothen; davon 

unser: Ehalten) 
^ t ie /s (anteivs ----- Ende; endlich ----- iinslo) 
^ l ^ / ^ (̂ rno1<I) 
^sc/ti (sokala? aeke) 
^ls^ae/t (Espengegend) 
F a ^ i ^ Bei Vigil) 
F^amck/L, F/'aKckeis (öranüiiüs ----- leuchtendes Haus) 
Ftt^Fskai/ (Burgstelle) 
FcHaT'F (Eckwart) 

(Gerichtsgeschworner) 
Zse/ten/o/t (Eschenloch) 

t̂t>s (ana, anva ----- Aubewohner) 
^ ^ / K ! / ^ / / K A (k'loriniuA, Florins Eigen) 

F>0KFa?-F (Herrngarten oder Huth) 
* Att^one (Zar«I, Garten) 

Ael'/os, ^e^as ((Zerlaek? Gerolt's Eigen) 
6^e/?an (eovalanum, Kofel) 
^oe^e/e (eoZalo, Kogel, Kegel) 

* Lossensass (Gothensitz) 
6>a/se? (Aravelle, grapells, 
^ave/s (Zravois, Zroxora, 

6^6^^^ (von reuten, ausroden) 
Aannen (Hanno?) 
^ase»Aoa/ (Hasenlust?) 
A « s ? K , ^ K L / a c / t (Haselgegend) 
A i a K K (vom altd. dentis, d^uäemav) 
M i / t t - K ^ i (Rilllexranä) 

von grob) 
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* MttmA (HattlllA? Jatto's Eigen) 
* (MinsiliK? Hinzen's Eigen) 

^a^att?'» (Zadure, Nachbar) 
Fs'ecüe/- oder ^Äe/te/öe/I (Kirchen- oder Küchen­

berg) 
A?ap/N6/-L (von klaxL, verwandt mit Klippe?) 
^-eöes (Krebs) 
/̂ aas (laus, los, bloß, locker) 

* ^aseiÄ (lausetum?) 
/^aAseKöe/'^ (laus, los, locker) 

* (sxeeula, lugen) 
^I/a//attK (mallsullw, msU, mal, Gerichtshaus) 
H/a/os' (weüuv, weil, hoch) 
Hfakaeä (Mals-Eck) 
MkT'attNöel'F (msrlianam, mark) 
Mines'?? (marainŝ  Moor und Muhr) 

* Males'/ (maretuw, wsrstuw, von moor) 
(warm'nA, von ward) 

H/a/v/öe^ (Maroltsberg) 
Ma^e/̂ a/̂ eK (mark uud soLallc) 
Ma^sa^ (mark und so!o) 
Ma ŝc/me// (msrsouelle, von msrsaun) 
Ma^e// (mark und ?nal) 
A/a^sc/tem (wsrewa, Mark) 

^ ^/«ttaso^e (Großmatte) 
Mez-an, L/a?-KK0 (Moor oder Muhr) 
MöAem (weite, Malstätte) 

(brolüllw, Brühl) 
4M 

^ms^ (Bremsstätte) 
öa/ma?m (der das Sal- oder Verfachbuch führt) 
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OHanse?? (Schanze) 
Kc/w/Ho^ (Scheeren- oder Klippenfels) 
Ke/tZsa?A (Heimviehalpe) 

* äikttöa?' (Erzsiuben- oder Eisenstufenthal?) 
* 7 Ä / / 6 ^ ?"aiv6^ (Thal-aka, Thalfluß) 

ZÄ/nöe/'A (Tan- oder Tannenberg) 
A v i a n s (tarravt, mächtig) 

(Tretwiese, von treten) 
^se/zenn, ^e^^öe/'A (Endeberg) 
pe^ma/ (Abmarkung) 

^ j c « a k . Z - M z i r y 
^ K A i (XaZel, Schweif) 
^6M6?7» 2'm6?7 (Zum Meiler) 

^ e ^ i c / i i (Zu-Vühl). 

N a c h t r ä g l i c h e Ber ich t igungen . 

Zum ersten Theile. 

E i n l e i t u n g . 
Seite 8 Zeile? von oben soll es statt: ( M a v e r v a ? ) 

heißen: ( lÄÄvera?) , indem dieser Name wohl von einem 
gvth. rom. valaver, l Ä a n e r (Zhalwasser) stammen dürfte. 

Seite 8 Zeile 10—13 sind die als vorrömisch bezeich­
neten Namen: Jsel, Mutt , Kauns, Varn und Stubai in 
Frage zu stellen, indem sie sich auch aus dem Latino-Ro-
manischen und Deutschen (isole, uiotta (motio), cauna, 
areua, studa oder stuta) erklären lassen. 

Seite 13 Zeile 19 und 20 wird unrichtig gesagt, daß 
das Appellativ: F e r n e r , sich weder aus dem Altdeutschen, 
noch aus dem Lateinischen und Romanischen erklären lasse, 

T i r . Zeitschr. 12. Vdchn. 9 
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da es auch vom gothischen Lairun (Verg) eben sowohl, als 
von dem keltischen ver abgeleitet werden kann. 

Seite 15 Zeile 10 ist Gallus, Mals von malleus als 
Beispiel nicht ganz passend, da Gallus eher das latinisirte 
altd. mal Malzeichen, Mark, Malstätte, Gerichtsbezirk 
u. dgl. ist. (Auch ist als Druckfehler in jener Stelle das 
Verbum „heißt" ausgeblieben.) 

Seite 22 Zeile 8 und 9 hätten Alatats und Alasull 
wohl nicht in die Klasse deutscher Stämme gesetzt werden 
sollen, da ersteres vielmehr vom latino-romanischen motts, 
mote, so wie dieses von mssliola, msso (mausus) stammt. 

Gemeinsame F o r m e n . 

Seite 45 Zeile 3 ist ^ l i /ma (Aldein) als alta r!pa 
wohl nur Sinneinlegung, da die richtige Deutung ^.lilins 
(von ^ l l l i a , ^l<Iea — Ehalt) — Dorf freigelassener Leib­
eigenen, ist. 
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